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Geschichtliches Zum Valkankriege.
Der Kampf am Balkan ist entbrannt. Schon 

letzt drängen in den Zeitungen die Meldungen 
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen alles 
andere in den Hintergrund. Über den Ereig­
nissen des Tages wollen wir die großen Linien 
vdr Geschichte nicht vergessen.

Im  10. Jahrhundert waren die seldschuki- 
schen Türken von den Kirgisensteppen am Aral­
see aufgebrochen und nach Bochara ausgewan­
dert wo sie sich zum Is la m  bekehrten. A ls Vor- 
sechter der Religion Mohammeds drangen sie 
über Persien nach Bagdad zum Sitz des arabi­
schen Kalifats vor. Hier erzwängen sich ihre 
Führer als Emire al Omra des Kalifen die 
Unumschränkte militärilsche Gewalt. Ih r  dar­
auf folgender Kampf gegen das griechische 
Kaisertum in Byzanz war dadurch von welt­
historischer Bedeutung, daß er die Kreuzzüge 
hervorrief. Zu deren für den Occident unglück­
lichen Ausgang trug wesentlich bei, daß die 
Türken während des ersten Mongolensturms 
im 13. Jahrhundert, der Bagdad zerstörte, ihre 
inneren Kräfte aufs neue in Syrien, Palästina 
Und Ägypten sammelten.

Aus den von den Mongolen nach Westen 
gedrängten soldschukischen Türken gingen die 
osmanischen Türken in Bithynien hervor. 
Während diese in Kleinasien ihre Macht aus­
breiteten, erstand am Balkan ein serbisches 
Königreich, das auch über Mazedonien 
herrschte. Aber nur kurze Zeit. I n  dem W ett­
streit zwischen Türken und Serben um die 
MagLronischsn und thrazischen Gebiete (Ostru- 
Melien) blieben die Türken Sieger. Murad I. 
schlug seinen Herrschersitz in Adrianopel aus, 
u>o ein Jahrtausend früher die Goten vor ihrer 
Verdrängung durch die Hunnen gesessen und 
dem römischen Kaiser Dalens eine blutige 
Schlacht geliefert hatten. Auf dem Felde von 
Kossowo 1389 geschlagen, gerieten die Serben 
in die osma wische Knechtschaft. Dasselbe 
Schicksal erlitten die Bosnier und die Bulga­
ren. Noch weiter dehnte sich das osmanische 
Gebiet nach dem Siege bei Nikopolis über das 
aus Deutschen, Franzosen, Ungarn und Wala- 
chen bestehende Heer des Kaisers Sigis-mund 
an der Donau und über Thessalonien aus, bis 
die zweite Mongolenslut ihren Sultan nach 
Kleinasien rief, wo er den Scharen Timur 
Tamerlans erlag. I n  Europa aber wurde die 
Herrschaft der Gsmanen aus neue durch M u­
rad I I .  befestigt, der ein großes Christewheer 
unter dem Jagellonen W adislaw I I I . ,  König 
von Polen u. Ungarn, bei Warna und bald dar 
auf den ungarischen Feldherrn Hunyad auf dem 
von Sevbenblut getränkten Felde von Kossowo 
schlug. Unter seinem Sohn Mohammed I I .  
wurde endlich in der von wilden Kirchenstrei- 
tigkeiten der Lateiner und Griechen erfüllten 
Stadt Konstantins auf der Sophienkirche der 
Halbmond aufgepflanzt.

Von da ab blieb vier Jahrhunderte lang 
die christliche Kultur des Abendlandes auf die 
germanischen und romanischen Reiche Europas 
zurückgedrängt und im Südosten unseres Erd 
teils die asiatisch-islamitische Macht vorherr­
schend. Jetzt sind die neuen slavischen Staaten, 
Bulgarien, Serbien und Montenegro, denen 
sich Eviechenlawd angeschlossen hat, gegen den 
Willen der europäischen Großmächte die Be­
dränger der Türkei. Jede dieser Völkerschaften 
geht auf Landerwerb aus, jede schützt die Be­
drängnisse ihrer Stammesgenossen unter dem 
Türkenregiment in Europa vor. Werden die 
Türken im nächsten Jahre wieder in Kossowo 
den Gedenktag ihres dortigen Sieges über das 
altserbische Reich feiern? Wird Adrianopel, 
die Wiege ihrer Herrschaft in Europa, unter 
dem Ansturm des bulgarischen Heeres zum 
Trabe dieser Herrschaft werden? Wahr, ist, 
daß es beim Emporkommen, Vordringen und 
Sichbehaupten der islamitisch-asiatischen S u l­
tane immer um despotische Herrschaft, niemals 
um Ordnung und Freiheit ging. Die morali­
sche Schuld der türkischen Verwaltung ist groß. 
sie besteht nicht in religiöser Unduldsamkeit, 
sondern in gleichgiftiger

Duldung orientalischer Mißwirtschaft auf euro­
päischem Bdden. Deshalb zieht auch nicht, wie 
bei den Kreuzzügen, die Christenheit gegen den 
Islam .

Aber nicht erst im vorigen Jahrhundert, 
sondern schon zurzeit des Friedens von Carlo- 
witz, in dem die Osmanen auf Ungarn ver­
zichten mußten (1699), kam das Wort vom 
kranken Mann am Goldenen Horn auf, und 
Loch hat er auf wechselndem und allmählich ver­
mindertem Besitz in Europa weitergelebt. W as 
ihn heute noch nährt und erhält, ist die Be­
deutung der Meerengen zwischen Europa und 
Asten für die Weltpolitik und Weltwirtschaft. 
Jede einzelne der abendländischen Großmächte 
wäre nach ihren militärischen Kräften im­
stande, der Herrschaft der Türken in Konstan- 
tinopel ein Ende zu machen. Aber keine könnte 
die Opfer, die es kosten würde, wagen, ohne 
wichtige Interessen anderer zu verletzen und 
sich ihre Feindschaft zuzuziehen. Ranke nennt 
in seiner Weltgeschichte Konstantinapel einen 
der größten Handelsplätze der W elt und be­
merkt: Deutschland wird niemals wieder seine 
richtige Stellung erlangen, wenn nicht diese 
Gebiete seinem Fleiße wieder eröffnet, Kon- 
stantinopöl in die Gemeinschaft der europäi­
schen Nationen hereingezogen wird.

Das Bewußtsein, daß die Eroberung Kon­
stantinopels ein welthistorisches Ereignis wäre, 
ist bei den europäischen Nationen niemals stär­
ker zutage getreten a ls  jetzt in der Einigung 
aller Großmächte auf den Grundsatz, daß die 
Integrität des türkischen Gebiets erhalten 
bleiben muffe. Dieser Einigkeit der Großen im 
Erhalten steht die Einigkeit der Kleinen am 
Balkan im Zerstückeln gegenüber, deshalb glau­
ben wir, daß die Schicksalstunde für die euro­
päische Türkei noch nicht geschlagen hat und 
auch dann nicht schlagen würde, wenn sich das 
Krieg glück auf die Seite des Balkanbundes 
neigen sollte. ».

ver italienisch-türkische Zrie-ens-
Ichlutz.

Die „Agenzia Stefani" meldet: Der E r l a ß ,  
der den Arabern von T r i p o l i t a n i e n  und der 
E y r e n a i k a  A u t o n o m i e  gewährt, ist am 
Mittwoch v o m  S u l t a n  u n t e r z e i c h n e t  
worden.

Nach dem Konstantinvpeler „Ikdam" soll der

Errichtung einer arabischen Eingeborenenmrlrz, 
Zahlung von jährlich 20 000 Pfund und Räumung 
der Inseln des Äegäifchen Meeres seitens Italiens.

Amtlich wird in R o m  folgender Er l a s t  hin­
sichtlich des Gesetzes vom 25. Februar 1912, das 
T r i p o l i t a n i e n  und die E y r e n a i k a  :n 
vollstem Umfange unter die Oberhoheit des, König­
reiches Italien  stellte, zu dem Zwecke veröffentlicht, 
um die P a z i f i k a t i o n  der genannten Provinzen 
d u r c h z u f ü h r e n :  A r t i k e l  e i n s :  Voll­
ständige Amnestie wird den Bewohnern von Tripo­
litanien und der Eyrenaika gewährt, die an den 
Feindseligkeiten teilgenommen und sich aus Anlast 
dieser Feindseligkeiten blotzgestellt haben, soweit es 
sich nicht um gemeine Verbrechen handelt. Daher 
wird niemand, welcher Klasse und Lebensstellung 
er auch angehören mag, verfolgt oder in seiner 
Person, seinem Eigentum und der Ausübung seiner 
Rechte gestört werden wegen von ihm begangener 
politischer oder militärischer Handlungen oder 
we-aen während der Feindseligkeiten von ihm ge 
äntzerter Meinungen. Die Personen, die sich aus 
diesem Grunde in Haft befinden oder deportiert 
worden sind, werden sofort in Freiheit gesetzt. 
A r t i k e l  z w e i :  Die Einwohner Tripolitaniens 
und der Eyrenaika werden wie in der Vergangen­
heit auch weiterhin vollständige Freiheit in der 
Ausübung des muselmanischen Kultus genießen 
Der Name Seiner kaiserlichen Majestät des S u l 
tans, a ls des Kalifen, wird weiter in den öffent 
lichen muselmanischen Gebeten erwähnt werden 
und seine Vertretung wird in einer von ihm er­
nannten Person anerkannt. Die Einkünfte dieses 
Vertreters werden aus den lokalen Eingängen be 
stritten werden. Die Rechte der frommen Stiftun­
gen werden wie in der Vergangenheit respektiert 
werden, und die Muselmanen werden in keiner 
Weise behindert werden in ihren Beziehungen zu 
ihrem religiösen Oberhaupt, dem genannten Kadi, 
dessen Ernennung durch den Scheik ül Islam  erfolgt, 
und zu den Naibs, die von dem Kadi^ ernannt 
werden sollen und deren Einkünfte ebenfalls aus 
den lokalen Eingängen bestritten werden sollen.

.  ̂ A r t i k e l  d r e i :  Der genannte Vertreter wird
oder ohnmächtiger tzei dem Schutz der Interessen des ottomanischen

Staates und der ottomanischen Untertanen, soweit 
sie in den beiden Provinzen nach dem Gesetz vom 
25. Februar 1912 verbleiben, anerkannt werden. — 
A r t i k e l  v i e r :  Durch ein anderes Dekret wird 
eine Kommission ernannt werden, an der auch die 
Notabeln der Eingeborenen teilnehmen sollen, um 
für die beiden Provinzen zivil- und verwaltungs- 
rechtliche Matznahmen vorzuschlagen, die auf libe­
ralen Prinzipien beruhen und lokale Sitten und 
Gebräuche respektieren. — Das Dekret ist vom 
König in Sän Rossore am 17. Oktober gezeichnet 
und vom Ministerpräsidenten Giolitti, dem Minister 
des Auswärtigen Marquis di Sän Giuliano und 
allen Ministern gegengezeichnet.

L s t e r r e i c h - U n g a r n  hat die S o u v e r ä ­
n i t ä t  I t a l i e n s  ü b e r  L i b y e n  anerkannt.

Politische Takesschau.
Abg. v. Normann f .

Der Reichstagsabgeordnete O berstleutnant 
a. D. und Rittergutsbesitzer v. N orm ann, 
V o r s i tz e r  d e r  k o n s e r v a t i v e n  R e i c h s ­
t a g  s f r a k t i o n ,  ist D onnerstag  V orm ittag 
auf S c h l o ß  B a r k o w  im Kreise G r e i f e n ­
h a g e n  nach längerem Leiden gestorben, 
v. N orm ann gehörte seit 1890 dem Reichstag 
und seit 1897 dem preußischen Abgeordneten­
hause an.

Znr Neichstagsersatzwahl in Berlin 1.
Die r e c h t s s t e h e n d e n  P a r t e i e n  

beabsichtigen für die Nachwahl im ersten 
B erliner Neichstagswahlkreis einen e i g e n e n  
K a n d i d a t e n  aufzustellen. I n  einer Z u ­
schrift der „P ost" wird au sg efü h rt: D aß nur 
bei der S te llung  entschieden nationaler Kandi­
daten die rechtsstehenden W ähler vollzählig 
bei der H auptw ahl ihre S tim m en  abgeben 
werden, unterliegt keinem Zweifel und ist 
nach dem V erhalten der freisinnigen Volks­
partei bei den letzten W ahlen und nach den­
selben nicht nur erklärlich, sondern auch ge­
rechtfertigt. A us diesem G runde wird vo rau s­
sichtlich auch die O rtsgruppe der Reichspartei 
entweder allein oder im Verein mit den 
Konservativen einen rechtsstehenden Kandi­
daten im ersten B erliner Wahlkreise aufstellen. 
W ie m an sich bei einer etwaigen Stichwahl 
zu stellen haben wird, kann späterer E r ­
w ägung überlassen bleiben. —  I n  einer 
V  e r s a m m l u n  g der f o r t  s ch r i t t l i ch e n 
V o l k s p a r t e i  wurde Mittwoch Abend der 
bisherige Reichstagskandidat K a e m p f  zum 
K andidaten für die bevorstehende Ersatzwahl 
im ersten B erliner Wahlkreise w i e d e r  
a u f g e s t e l l t .  Kaempf nahm  die Kandi­
datur an.

Aenderung der Konkursordnung.
Demnächst wird in B erlin  eine V e r ­

s a m m l u n g  stattfinden, die sich mit der 
Änderung der Konkursordnung, namentlich 
mit der Schaffung eines Gesetzes betreffend 
den gerichtlichen Zwangsvergleich außerhalb 
des Konkurses beschäftigen wird. An der 
Versammlung werden V e r t r e t e r  fast  a l l e r  
g r ö ß e r e n  wi r t s c h a f t l i c h e n  V e r b ä n d e  
teilnehmen.

Polnische Protestversammlung gegen die 
Enteignungsmaßregeln.

A us A nlaß der Anw endung des Ent- 
eignu»gsgesetzes> findet am 27. d. M ts . in 
G n e s e n  eine große polnische Protestver- 
versammlung statt. Die polnischen Land- und 
Reichstagsabgeordneten haben ihre Teilnahme 
zugesagt.

Die Notlage der Winzer.
N eun Zentrum sabgeordnete des Mosel- 

und N uwergebietes sowie eine Anzahl V er­
treter des W inzerstandes dieser Gegenden 
hatten in T r i e r  am Mittwoch eine B e­
sprechung wegen des den W inzern durch den 
Frost zugefügten enormen Schadens. E s  
wurde eine Resolution gefaßt, in der die 
Zentrumssraktioiien des Reichstags und des 
preußischen Abgeordnetenhauses gebeten w er­
den, die nötigen Schritte zu tun, dam it die 
R egierung sofort geeignete M aßnahm en treffe, 
um dem Notstand abzuhelfen.

Zur Kiiiematographe,«frage
hat d i e w ü r t t e m b e r g i s c h e R e g i e r u n g  
einen G e s e t z e n t w u r f  ausgearbeitet und 
zw ar nach dem Beispiel B ay ern s m it E in ­
führung einer P räventivzensur für F ilm s und 
eines V erbotes des Kinematographenbesuches 
ür Jugendliche und Kinder.

In«  englischen A nterhauss 
erwiderte Parlam entsuntersekretär A c l a n d  
auf eine A nfrage, die B ehauptung, die engli- 
che Regierung habe die T ü r k e i  bei Auf­

nahme einer A n l e i h e  in London unterstützt, 
entspreche nicht den Tatsachen. W egen einer 
türkischen Anleihe seien Finanzkreise weder 
an die Regierung herangetreten, noch habe 
die R egierung in einer solchen Angelegenheit 
irgendwelche Besprechungen mit F inanzleuten  
gehabt. —  A uf eine Anfrage wegen der 
S t e l l  u n g d e r b r i t i s c h e n O f f i z i e r e ,  
die der türkischen und der griechischen Regie­
rung zu Reorganisationszwecken zur V er- 
ügung gestellt seien, führte S taatssekretär 

G r e y  au s, daß im türkisch-italienischen 
Kriege den in türkischen Diensten stehenden 
Offizieren gestattet worden sei, auf ihrem 
Posten zu verbleiben m it der M aßgabe, daß 
je an den Feindseligkeiten nicht teilzunehmen 

hätten, nnd daß ihre Dienstleistungen nicht 
darauf berechnet seien, eine kriegführende 
P a rte i im Kriege zu unterstützen. E r könne 
nicht einsehen, w arum  der im türkisch-italieni­
schen Kriege befolgte K urs nicht als Präzedenz- 
fall für zukünftige Kriege dienen solle.

Diskonterhöhung in England.
Die B a n k  v o n E n g l a n d  hat den 

Diskont von 4 P rozen t äuf 5 P rozen t erhöht. 
Dieser Beschluß kommt in keiner Weise über­
raschend. An der B erliner Börse und in 
maßgebenden Kreisen der Geldgeber hatte 
man sich in den letzten Tagen auf eine E r­
höhung um ein volles P rozen t bereits einge­
richtet. Hervorgerufen wurde der Beschluß 
der Bank durch die starken G oldausgänge, 
z. V . nach Südam erika, Egypten usw., teil­
weise auch durch amerikanische Ansprüche und 
wohl auch durch die Ansprüche infolge des 
Krieges auf dem Balkan. I n  B erlin  w ar 
die Börse am D onnerstag  von vornherein 
auf die Diskonterhöhung eingerichtet, daher 
die Realisationen auf den meisten Gebieten. 
A ls die Nachricht kam, reagierte die Tendenz 
kaum noch darauf. Die Hauptsache ist nun, 
w as die Neichsbank und die Bank von Frank­
reich tun werden. W ie m an hört, will die 
Neichsbank im Hinblick auf den A usw eis von 
D onnerstag  und die etw as schwächere T en­
denz für Devisen zunächst noch eine ab­
wartende H altung einnehmen. Dagegen er­
w artet m an, daß die Bank von Frankreich 
am F reitag  den Diskont um ein halbes P roz. 
heraufsetzen wird. —  Der Privatd iskont blieb 
in B erlin  unverändert.

Englische Granaten für die amerikanische 
Marine.

W ie amtlich mitgeteilt wird, ist der Had- 
field S tee l Foundry Com pany in S h e f f i e l d  
endgiltig die Lieferung von vierzehnzölligen 
G ranaten  für die amerikanische M arine  über­
tragen morden. Doch soll zunächst nur eine 
Probe bestellt werden. Der ursprüngliche 
A uftrag lautete auf 2000 Stuck. Die am eri­
kanischen Industriellen hatten gegen die 
frühere Entscheidung Einspruch erhoben, weil 
das Arbeitsgesetz über den Achtstundentag 
bei dem V ertrage berücksichtigt werden müsse. 
Der A ttorney G eneral Wickersham hat jetzt 
jedoch entschieden, daß dies Gesetz bei diesem 
V ertrage nicht anw endbar sei.

Aus der Mongolei.
Der russische Gesandte in Peking, K o ro s to -  

v etz, ist auf seiner mongolischen Mission in  
U r g a  eingetroffen. W ie erklärt wird, soll 
er die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen C hina und der M ongolei wiederher­
stellen.



D ie chinesische W ahrun gsan leihe, 
deren Abschluß jetzt erfolgen sollte, ist um  
sechs M onate verschoben worden.

Marokkanisches.
I n  M a r r a k e s c h  und Um gebung kehren 

Ruhe und Sicherheit allenthalben zurück. Die 
maßgebenden Kreise halten wegen der miß­
lichen Lage E l  H i b a s  eine sofortige B e ­
setzung von A g a d i r  nicht mehr für uner­
läßlich. D ie allgem eine Lage im ganzen 
Lande hat sich gebessert, die Harka der 
T adla ist endgiltig zerstreut. S o  heißt es in 
einem Telegram m  a u s C a s a b l a n c a ,  das 
aber nicht ganz richtig zu sein scheint. Denn  
nach einer weiteren M eldung aus Casablanca 
ist die K o l o n n e  G u e y d o n  auf ihrem 
M arsch durch das Tadlagebiet von mehreren 
S täm m en a n g e g r i f f e n  worden. D ie  
Marokkaner erlitten ernste Verluste; auf 
französischer S e ite  wurden zwei M an n  getötet 
und sieben verwundet. —  A m  M ittwoch ist 
G eneral L y a u t e y  in R a b a t  a n g e ­
k o m m e n .

Zum  A tten ta t au f R oosevelt.
Der Nooseveltattentäter Schrank stammt 

tatsächlich, wie bereits gemeldet, au s Erdingen  
bei M ünchen und ist vor 25 Jahren mit 
seinen Eltern, G ärtnersleuten, nach Amerika 
ausgew andert. D ie wohlhabende F am ilie  ist 
in Erdingen in allgem einer Erinnerung. E in  
Onkel des A ttentäters lebt noch dort. Schrank 
ist unzweifelhaft geistesgestört. G efundene 
Briefe beweisen, daß er H alluzinalionen hat.

A u s Me-kiko
wird berichtet: Nach einem Telegram m  au s  
der S ta d t Mexiko hat G e n e r a l  F e l i x  
D i a z ,  der Neffe des früheren Präsidenten, 
V e r a c r u z  b e s e t z t .  Er ließ den Direktor 
des A rsenals und den Kommandeur der 
Garnison verhaften, gab aber letzteren gegen 
Ehrenwort wieder frei. Z w ei auf dem Flusse 
liegende K anonenboote setzten dem Vorgehen  
des G enerals keinen Widerstand entgegen. 
D ie Geschäftshäuser sind geschlossen. Die  
B ürger haben D iaz eine begeisterte Aufnahm e 
bereitet. —  Präsident M a d e r o  hat den 
B efeh l gegeben, daß sich alle regulären und 
irregulären Truppen zur Einschließung von 
Beracruz vereinigen sollen, um G eneral 
Felix  D iaz, den die R egierung für den ge­
fährlichsten Aufrührer hält, niederzuwerfen. —  
Nach einer weiteren Depesche ist Veracruz 
von der Landseite a u s vollständig abgeschnitten. 
D ie Regierung hat die Eisenbahnen aufge­
fordert, a lles B ahnm aterial zurückzuziehen 
und neue Endstationen in Orizaba, Ia la p a  
und Tierra B ianca  zu errichten. Kein Z ug  
wird über die Linien der Bundestruppett 
hinaus verkehren. 125  M an n  der B u n d es­
truppen a u s Orizaba, die mit einem V or­
posten der Aufständischen südlich von der 
S ta d t zusammentrafen, vereinigten sich sogleich 
mit den Aufständischen. D ie vollständige 
Iso lieru ng des G enerals D iaz hängt von der 
L oyalität der K anonenboote ab.

worden. E r hatte vom  Konsistorium eine 
V erw arnung erhalten.

K ie l, 16. Oktober. D a s  Stadtkollegium  
hat zum Ausscheiden des Stadtoberhauptes  
eine O berbürgerm eister-Fuß-Stiftung be­
schlossen. D a s  Grundkapital soll allmählich 
50 000  Mark erreichen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 17. Oktober 1912.

—  S e .  M ajestät der Kaiser nahm am  
D onnerstag im Jagdschloß Hubertusstock die 
V orträge des K riegsm inisters und des Chefs 
des M ilitärkabinetts entgegen.

—  P rinz S ig ism u n d  von P reußen  
hat von S p a la  au s die Rückreise angetreten.

—  Der konservative Landtagsabg. Henning, 
der den W ahlkreis K ottbus-Sprem berg ver­
tritt, feiert heute seinen 75. G eburtstag. Er 
gehört dem Abgeordnetenhause seit 1898  an 
und bekleidet dort seit Jahren das A m t eines 
Q uästors. Er w ar früher auch M itglied  des 
R eichstags.

—  I n  der Donnerstagsitzung des B u n d es­
rats wurde die V orlage betr. ein Abkommen 
zwischen dem deutschen Reiche und B elg ien  
über Unfallversicherung den zuständigen 
Ausschüssen überwiesen, über die W ahl eines 
Direktorium sm itgliedes und von höheren B e ­
amten der Reichsversicherungsanstalt für A n ­
gestellte wurde Beschluß gefaßt. Der „ S ü d ­
westafrikanischen Bodenkreditgesellschaft" wur­
den die Rechte einer Kolonialgesellschaft ver­
liehen.

—  D ie D om äne Ummendorf, eine der 
größten und schönsten der P rov in z  Sachsen, 
ist von der S taatsreg ieru n g  an eine A n ­
siedelungsgesellschaft in Frankfurt a. O . ver­
kauft zur Errichtung einer größeren Anzah' 
neuer kleiner Bauernhöfe.

—  D a s  polnische Preßbureau in B erlin  
ist in ein telegraphisches Nachrichtenbureau 
um gew andelt worden. Zum  Leiter wurde, 
den „B erl. N . N ."  zufolge, der polnische 
L andtagsabg. Korfanty ernannt.

—  V on  einem D isziplinarverfahren gegen  
einen liberalen Pfarrer in Brandenburg a. H. 
ist in der letzten Z eit wiederholt die Rede ge 
wesen. Jetzt meldet die „K reuz-Ztg.": Pastor  
W egener in Brandenburg, gegen den ein 
Verfahren schwebte, weil er sich bei der E in  
segnung nicht an die preußischen Agende  
V orschriften  gehalten hatte, hat sein Entlassungs­
gesuch eingereicht und ist vorläufig beurlaubt

Heer und Aotte.
V e r l e g u n g  d e s  d r i t t e n  S e e -  

b a t a i l l o n s .  Wi e die „Vraun'schweigische 
Landesgeitung" meldet, hat die Reichsmarine- 
verroaltung die Verlegung des dritten deutschen 
Seobataillons (Stammiseebataillons) v o n  
W i l h e l m s h a v e n  nach L u x h a v e n  für 
Januar 1913 verfügt. Diejse Maßnahme deutet 
auf eine vermehrte Einbeziehung Luxhavens in 
den Kreis der strategisch Wichtigen Flottenstütz­
punkte an der deutschen Nordlseeküste hin.

Fürst von Lichnowsky.
Zum Nachfolger des verstorbenen deutschen 

Botschafters in London, Freiherrn Marschall 
von Vieberstein, ist der Wirkliche Geheime Rat 
Fürst von Lichnowsky ernannt worden. Karl 
Max Fürst Lichnowsky, Edler Herr von Wo- 
schütz, wurde am 8. März 1860 in KreuzenorL 
(Schlesien) geboren. Er ist katholischer Kon­
fession. Er trat im Frühjahr 1882 beim Earde- 
Husaren-Regiment ein und wurde am 16. Mai 
desselben Jahres direkt vom Husaren zum 
Leutnant befördert. 1884 wurde er zum Aus­
wärtigen Amt kommandiert und trat zwei 
Jahre später endgiltig in den diplomatischen 
Dienst über. Fürst Lichnowsky war nachein­
ander Legations- oder Botschaftssekretär in 
Stockholm, Konstantinopil, Dresden, Bukarest 
und seit 1892 in Wien, wo er Ende 1895 in die 
Stellung des ersten Botschaftssekretärs auf­
rückte. Vier Jahre später wurde er als Wirk­
licher Legationsrat mit Gesandtenrang zum 
Vortragenden Rat im Auswärtigen Amt er­
nannt. Er trat in dieser Stellung dem Fürsten 
von Bülow persönlich nahe und begleitete ihn 
auch vielfach auf seinen dienstlichen Reisen. 
Am 3. Februar 1911 wurde dem Fürsten beim 
Scheiden aus dem Reichsdienst der Charakter 
a ls  Wirklicher Geheimer Rat verliehen. A ls 
Besitzer des Majorats Kuchelna gehört er dem 
preußischen Herrenhause seit dem 8. Januar 
1902 als erbliches M itglied an. — Vermählt 
ist Fürst Lichnowsky seit dem 22. August 1904 
mit Mechthilde Gräfin von Arco - Zinneberg. 
Der Ehe sind zwei Knaben: Prinz Wilhelm
(geb. 1905) und Graf Michael (1907) sowie die 
Gräfin Leonore (geb. 1906) entsprossen.

auch in Vierteln zerlegt werden dürfen, so gestaltet 
sich der Transport derart teuer, daß bei einem sol­
chen Geschäft überhaupt nichts herauskommen wird. 
T ritt auch noch die Beschränkung hinzu, daß das 
Fleisch zu einem unter behördlrcher Mitwirkung 
festgesetzten, möglichst niedrigem Preise an die Ver­
braucher verkauft wird, so wird jeder Anreiz fehlen, 
sich auf das Geschäft einzulassen. Möglich ist noch, 
daß die Rinder bis zur Grenze lebend gebracht wer­
den und erst in dem russischen Grenzort Sosnowioe 
geschlachtet werden. Hierauf sind aber die Schläch­
tereien in Sosnowice nicht eingerichtet. Da die von 
der königlichen Staatsregierung beschlossenen Maß­
regeln nur vorübergehende sind, werden sie sich 
auch nicht darauf einrichten und ferner ist eine ge­
nügende Fleischbeschau, welche die Einführung ein­
wandfrei sicherstellt, nicht gewährleistet. Ähnlich 
liegt es, was die ALschlachtung von S c h w e i n e n  
in Rußland anbetrifft, mit der E i n f ü h r u n g  
f r i s c h e n  S c h w e i n e f l e i s c h e s .  Auch hier sind 
Einrichtungen zur Abschlachtung in größerem Um­
fange nicht vorhanden. Ebenso ist es zweifelhaft, 
ob die Fleischbeschau ordnungsmäßig sichergestellt 
werden wird. Soweit uns bekannt geworden ist, 
gibt es nur ein großes Unternehmen in der Nähe 
Czenstochau, welches mit englischem Kapital ein­
gerichtet sein soll. Aber auch dieses Unternehmen 
ist, soweit wir wissen, noch nicht derartig erstarkt, 
daß es als leistungsfähig inbetracht käme. Der 
Transport von frischem Schweinefleisch ist an sich 
nicht so schwierig, wie der von frischem Rindfleisch. 
Der Transport läßt sich bequem in Hälften bewerk­
stelligen. Bei der Einführung frischen Fleisches und 
Gefrierfleisches ist aber allgemein zu beachten, 
daß diese Umkehr der Versorgung Deutschlands 
statt mit Schlachtvieh, mit eingeführten frischem 
Fleisch eine R ü c k w i r k u n g  auf die Fleisch­
produktion überhaupt, auf das Fleischereigewerbe 
und a u f  d ie  S t ä d t e ,  die sehr erhebliche Kapi­
talien in den S c h l a c h t h ä u s e r n  angelegt haben, 
haben kann, welche wohl niemand mit Bestimmtheit 
vorauszusagen in der Lage ist. Für die Grenz- 
schlachthöfe der oberschlestschen Jndustriebezirke, ber 
denen die Einführung russischer Schlachtschweine in 
bestimmtem Umfange erlaubt ist, würde die Schaffung 
großer Schlachthäuser an der russischen Grenze sehr 
wahrscheinlich den Rückgang des Kontingents, 
vielleicht seine völlige Aufhebung, herbeiführen, und 
vielleicht auch die Versorgung mit Rindfleisch ganz 
anders gestalten. Es ist nicht völlig ausgeschlossen, 
daß dem hiesigen Fleischergewerbe und der Stadt­
gemeinde als Eigentümerin des Schlachthauses 
ganz erhebliche jährliche Einbußen daraus er­
wachsen. Für uns ist deshalb die vorgesehene Er­
höhung des Kontingents an russischen Schlacht- 
schweinen von Bedeutung. Diese ist aber völlig ge­
rechtfertigt, weil das Kontingent in der letzten Zeit 
immer voll eingeführt worden ist, da der einfüh- 
rungsberechtigte Bezirk erweitert worden ist und 
da die Bevölkerung seit der letzten Festsetzung des 
Kontingents zugenommen hat. Wird diese Er­
höhung vorgenommen, so kann sie für den ober- 
schlesischen Jndustriebezirk eine sehr erhebliche Er­
leichterung bei Deckung des Fleischbedarfs mit sich 
bringen, vorausgesetzt, daß die Erhöhung in ange­
messenem Umfange erfolgt. Es ist aber auch nicht 
abzusehen, daß, wenn frisches Schweinefleisch aus 
Rußland eingeführt werden darf. der Verbrauch des 
Kontingents auf den oberschlestschen Jndustriebezirk 
beschränkt zu bleiben hat. Vorrichtungen zur Ab- 
schlachtung sind in den oberschlestschen Industrie­
städten vorhanden, Fleischbeschau ist sichergestellt. 
Es ist also kein Grund erkennbar, aus dem die 
Schweine geschlachtet aus Rußland eingeführt wer­
den müssen, vielmehr wäre es wohl möglich, daß die 
Schweine diesseits der Grenze abgeschlachtet und 
das frllche Schweinefleisch von hier aus nach dem 
Innern Deutschlands abgegeben würde."

Der de u t s c h e  V e t e r i n ä r r a t ,  der Ende 
dieser Woche in Eisenach tagen wird, wird sich auch 
mit der Fleischteuerung und der zu ihrer Beseiti­
gung vorgeschlagenen Maßnahmen beschäftigen.

P r e i s s t e i g e r u n g  d e s  d ä n i s c h e n  
F l e i s c h e s .  Die zum Bezüge frischen ausländischen 
Fleisches eingesetzte städtische Kommission in A l ­
to n  a hebt in rhrem Bericht hervor, langfristige 
Lieferungsverträge seien von dänischer Seite mit 
der Begründung verweigert worden, daß die Nach­
frage nach Fleisch stark steigen werde, und daß da­
durch eine Erhöhung der Preise bewirkt werden 
dürfte.

Zur W W e u er u n g .
Die A l a r m n a c h r i c h t  Berliner Blätter, daß 

R u ß l a n d  die A u s f u h r  v o n  F l e i s c h  v e r ­
b o t e n .  ist. nach Meldung aus Petersburg g a n z  
u n b e g r ü n d e t .  Die Frage ist überhaupt nicht 
aufgeworfen worden.

8ur Fl erschausf uhr nach Deutsch­
l and äußeren sich W a r  s chau er B l ät t er  wie 
folgt: „Gegenwärtig, wo die preußische Grenze M

Institutionen von Neujahr an nicht mehr liefern, 
ä r ihnen diese Lieferung, infolge des Fleischmangels 
und der Preise, die sie erzielen, nicht den Nutzen zu 
bringen verspricht, wie die gegenwärtige Fleych- 
ausfuhr ins Ausland. Die Mehrzahl der Lres^ 
ranken geht zur Rolle von Fleischexporteuren nach 
Deutschland über, und die erste derartige Trans­
aktion wurde dieser Tage zwischen einem War­
schauer Fleischer und den Lieferanten der Berliner 
Markthallen abgeschlossen/^

Über die F l e i s c h e r n  f u h r  a u s  R u ß l a n d  
äußerte sich in der K a t t o w i t z e r  Stadtverord­
neten - Versammlung O b e r L ü r g  e r m e r s t e r  
P o h l m a n n  wie folgt: „Was die E i n f u h r  
f r i s c h e n  R i n d f l e i s c h e s  anbetrifft, so ist 
dieses, soweit unsere Feststellungen reichen, rn West- 
rußland selbst sehr teuer. Die ganze der deutschen 
Grenze benachbarte und auch entfernter benachoarte 
Gegend, wie z. B. die Warschauer Gegend, kommen 
garnicht inbetracht. Das Vieh für Deutschland 
müßte aus dem Innern Rußlands herbeigeholt we^ 
den. Die Spesen würden infolgedessen sehr hoch 
sein, außerdem würden die Preise von den Handels­
leuten oder Produzenten sehr bald m die Hohe ge­
schraubt werden. Die Russen sind über die Preis­
lage in Deutschland aus der „Allgemeinen Deut­
schen Fleischerzeitung", die sie halten, gut unter­
richtet und sind auch sonst mit Nachricht gut ver­

gehen. Soll das Rindfleisch nur in Hälften, nicht

Herstellung von Unterkunftsräumen für Personen, 
denen es nicht gelingen sollte, sich eine Wohnung zu 
beschaffen, würden 130 000 Mark und zur HA 
Lichtung von sogenannten Schrebergärten 5000 
bewilligt. Eine Petition der städtischen Arbeiter-
ausschüsse um Bewilligung einer Teuerungszulage
von 3 Mark für die Woche an alle städtischen Hans-, 
werker und Arbeiter wurde dem Magistrat )ur 
Rückäußerung überwiesen.

Vromberg, 18. Oktober. (Die Fleiicheinfuhr aus 
Rußland.) Vom Ministerium ist dem Magistrat der 
Stadt Vromberg telegraphisch die Erlaubnis erteur 
worden, zunächst einen Waggon geschlachteter rus­
sischer Schweine (10 Tonnen — 200 Atr.) nach Brom- 
berg einzuführen. Bei einer russischen Firma 
bereits eine Waggonladung geschlachteter Schweine 
bestellt, die im Laufe der nächsten Woche hier ein­
treffen wird, worauf dann endlich mit dem Verkauf 
des Fleisches begonnen werden kann.

Kosten, 16. Oktober. (Der Streik der Zucker­
fabrik beendet.) Noch gestern Abend ist eine Ver­
ständigung zwischen der Zuckerfabrik und ihren Ar­
beitern erzielt und den Wünschen der Arbeiter rm 
größeren Umfange entsprochen worden. Heute früh 
haben daher sämtliche Arbeiter ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen.

Aus dem Kreise Wongrorvitz, 18. Oktober. (Aktion > 
zur Erwerbung eines polnischen Gutes.) Unter 
Leitung des Rats Theodor von Moszczenski-Wra- 
trowo hat sich eine Genossenschaft polnischer Groß' 
grundbesttzer organisiert mit dem Zwecke, das im 
Kreise Wongrowitz gelegene, über 4000 Morgen 
große Gut Grylewo, einem Herrn Miech gehörig, 
zu erwerben.

A usland .
B o n n , 16. Oktober. B e i der W ohl eines 

Bischofs für die Altkatholiken Deutschlands, 
welche heute stattfand, wurde der bisherige 
Generalvikar P ros. Dr. theol. Georg M oog  
mit 75 von 133  abgegebenen Stim m en  ge­
wählt.

P ro v in z ia l nach richten.
f  Hohenkirch, 18. Oktober. (Tödlicher Unfall.) Der 

Karnsjellbesttzer Franz Kosidowski a u s T h o r n -  
M o c k e r , der heute jeiu Karussell auf dem Platze des 
B a hnhofshotels aufbaute, wurde beim Aufrichten des 
G erüstes von der abgleitenden und zurückschlagenden 
Hauptstütze erschlagen. S e in en  T od betrauern W itw e  
und 6 unm ündige Kinder.

8. Graudenz, 17. Oktober. (K riegsm äßige B a llon -  
verfolgung durch A u tos. Auslösung der Kasinogesell- 
fchast.) Z ur kriegsm äßigeu B allouverfo lguug  durch 
A utom obile, die der ostdeutsche V erein für Luftschiffahrt 
am S o n n ta g  M ittag in G raudenz veranstaltet, haben 
sich 7 A utom obile gem eldet. D er B a llon  „Courbrere" 
wird um 12 Uhr m ittags aufsteigen. Führer ist B au m -  
schulenbesitzer French-G raudenz. —  D ie Kasinogesell- 
schast G raudenz, die höhere B eam te, K aufleute und F a ­
m ilien vom Lande a ls  M itglieder zählte und im Jahre  
1905 suspendiert wurde, ist endgiltig ausgelöst worden. 
D ie Kassenbestände wurden zur H älfte dem Bismarck- 
denkmalfonds und dem T heaterbausonds überwiesen. 
D ie Bibliothek wurde dem städtischen Archiv übergeben.

* Königsberg, 17. Oktober. (S tilleg u n g  eines  
Fabrikbetrieves.) Nachdem die H ilfsarbeiter der 
U n i o n - G  i e ß e r e i - A. - G . gestern w egen einer 
ihnen verw eigerten Lohnerhöhung die A r b e i t  
n i e d e r g e l e g t  hatten, hat die D i r e k t i o n  
nunmehr den g e s a m t e n  B e t r i e b  s t i l l g e l e g t .  
E s  kommen rund t a u s e n d  A r b e i t e r  inbetracht.

Königsberg, 17. Oktober. ( In  der gestrigen 
Stadtverordneten-Versammlung) wurde ein vom 
Magistrat geforderter! Kredit von 50 000 Mark für 
die Einführung von Rind- und Schweinefleisch aus 
Rußland genehmigt. M it dem Verkaufe des rus­
sischen Fleisches durch die Königsberger Fleischer soll 
bereits in der nächsten Woche begonnen werden. Nach 
dem bisherigen Fleischkonsum Königsbergs dürfte 
die wöchentliche Einführung des Fleisches von 300 
Rindern und 2000 Schweinen erforderlich sein. Zur

Einweihung der neuen Provinzial« 
Hebammen-Lehranftatt in vanzig.

Am Donnerstag Mittag fand die Einweihung 
der Hebammen-LehranstalL der Provinz West- 
preußen in D a n z i b - L a n g f u h r  statt, zu der 
die Spitzen der beterligten Behörden und deren 
höhere Beamte geladen und erschienen waren. Nach­
dem man vor dem Haupteinganq Aufstellung ge­
nommen hatte, überreichte Herr - Landeshauptmann 
Frhr. S e n s f t  v o n  P i l s  ach mit einer kurzen 
Ansprache Herrn Direktor Dr. K ö s t l i n  den 
Schlüssel zum Hause, mit dem letzterer das Tor öff­
nete. Darauf trat die Versammlung in die große 
Vorhalle und stellte sich vor der Haupttreppe auf. 
Der Herr Landeshauptmann bestieg hier einige 
Stufen und hielt die Weiherede: Redner wies aus 
die Entstehung der HeLammenlehranftalt hin. die 
in die Zeit zurückreicht, da Ostpreußen und West­
preußen noch zu einer Provinz verbunden waren- 
Später war die Anstalt in Danzig in dem Hause 
Langgarten 33 untergebracht und 1878 kaufte die 
Provrnzialverwaltung der Provinz Westpreußen 
das Grundstück Sandgrube 41 für 60 000 Mark und 
erbaute hier die Anstalt mit einem Kostenaufwande 
von 233 000 Mark. Doch nach einem Vierteljahr­
hundert waren die Räume zu enge und die Pro- 
vinzialverwaltung mußte an Abhilfe denken. Man 
suchte nach dem billigsten Wege und erwog zunächst 
einen Umbau, dann die Errichtung einer zweiten 
Anstalt, doch man kam zu der Überzeugung, daß diele 
Wege nicht praktisch waren und man mußte sie ver­
lassen. Im  Jahre 1909 wurde dann von dem Pro- 
vinziallandtage beschlossen, eine große neue Heb- 
ammenlehranstalt zu bauen, die allen modernen An­
sprüchen gerecht werden soll. Die Baukosten wurden 
auf H  Millionen Mark veranschlagt. Die Siadi 
Danzig gab das Gelände unentgeltlich her und der 
Bau konnte in Angriff genommen werden. Redner 
dankte allen Beteiligten für die Arbeit, die hier ge­
leistet sei, und schloß mit den besten Segenswünschen 
'ür die Anstalt. Herr Oberbürgermeister Scholtz 
sprach seine Freude über den schönen Bau aus, der 
der ganzen Gegend zur Zierde gereiche. Er hob die 
Bedeutung der Anstalt hervor. Es handele sich dar­
um, das Hebammenwesen zu vervollkommnen und 
die deutschen Mütter gesund zu erhalten. Die An­
stalt habe mit der Stadt bisher im Austausch ge­
standen, da im Sommer die Wöchnerinnen in d-aS 
städtische Krankenhaus aufgenommen wurden. 
Gerne habe die'Stadt das Gelände für diese Anstalt 
hergegeben und sie wolle auch die umgrenzenden 
Straßen ausbauen und die Anlagen Herrichten. 
Redner schloß mit den herzlichsten Segenswünschen 
für die Anstalt. Herr Oberpräsident v. Za g o r v  
sprach die besten Glückwünsche für die Anstalt aus 
und machte Mitteilung von A u s z e i c h n u n g e n ,  
die der König verliehen habe. Herrn Baurat Har- 
ni'ch wurde der Kronenorden 3. Klasse, Herrn Di­
rektor Dr. Köstlin der Rote Adlerorden 4. Klasse 
überreicht. Herrn Landesrat Kruse wurde die Er­
nennung zum Geheimen Regierungsrat übergeben. 
Herr G r a f  Ft nck v. F i n c k e n s t e i n  als Vor­
sitzer des Provinzialausschusses sprach hierauf den 
mit Auszeichnung bedachten Herren die besten 
Glückwünsche aus, und ihm schlössen sich die übrigen 
Herren an, unter denen sich der Vorsitzer des Pro- 
vinziallandtages, Herr Graf v. Keyserling!, Re­
gierungspräsident Foerster, Geheimrat Dr. See­
mann, Herr Stadtverordnetenvorsteher Keruth, der 
Vorsitzer der Ärztekammer, Herr Sanitätsrat Dr. 
Schustehrus, befanden. I n  der oberen Etage hatten 
sich das Personal der Anstalt und die Schülerinnen 
aufgestellt. Nachdem die Feier beendet war, erfolgte 
die Besichtigung der Räumlichkeiten. Um 1.30 Uhr 
fand als Abschluß der Feierlichkeit ein Fe s t e s s e n  
im Hotel „Danziger Hos" statt.

Lokalnachrichten.
T horn, 18- Oktober 1912.

— ( P e r s o n a l i e n a u s d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Zum Amtsvorsteher ist der Gutsbesitzer 
Ziehm in Rosenberg für den Bezirk Rosenberg er­
nannt.

— ( Al t s t ä d Li f c h e  K irche .) Am Sonntag 
fanden die W a h l e n  f ü r  d i e  G e m e i n d e -  
k ö r p e r s c h a f t e n  statt. Es wurden wieder- bezw. 
neugewählt in den Gemeindekirchenrat die Herren: 
Stadtrat Coewe, Rentier Menzel, Justizrat Schlee, 
Rechnungsrat Selke und Rentier Wegner; in die 
Gemeindevertretung die Herren: Kassenkontrolleur 
Bader, Rentier Busse, Kaufmann Claaß, Kaufmann 
Dorau, Rektor Herdler, Stadtrat Hellmoldt, Maler­
meister G. Jacobi. Vaugewerksmeister Hans Jllgner, 
Eigentümer Kochinke, Kaufmann Kopczynski, Ober- 
lyzialdirektor Dr. Maydorn, Rentier Seepolt, Gas- 
anstaltsdirektor Sorge, Kaufmann Wendel und 
Professor Wolgram.

- -  ( E i n e  S c h u l f e i e r  i n t e r n e r  Ar t )  
wurde heute in der K n a b e  n m i t t e l s c h u l e  zu 
Ehren des Mittelschullehrers Herrn G r u h n -  
w a l d  veranstaltet. Derselbe kann heute am 19- 
Oktober auf eine 4 0 j ä h r i g e D i e n s t z e i L  zurück­
blicken. Dieser Umstand gab Anlaß zu einer Feier, 
die in der Stunde zwischen 8 und 9 Uhr in der Aula



' r îlrLalt abgehalten und Lurch gemeinsamen Ge- 
>Mg von Strophe 1 und 2 des Chorals: „Bis hier- 
, r YL: muh Gotl gebracht" eingeleitet wurde. Da- 
N  würdigte Herr Nekror K r i e g e r  in längerer 

Nede die Verdienste des Jubilars, 
sbejondere seine Tätigkeit in unserer Stadt, in der 

d-'n 40 allgemeinen Dienstjahren 30 im  
^ 'e n s te  d er  T h o r n e r  K n a b e n m i t t e l - 

^standen und eine Wirksamkeit entfaltet 
durch Zahlen nicht ausdrücken läßt, aber

L t t K L - Ä !  S « » i - >  d ° ,.^

^ "o- yerr w r u h n w a l d  dankte lernen
bArn und den Schülern für die ihm be- 

 ̂ Ehrung. Mit der Liederstrophe: „Hilf 
r̂.uer du treuer Gott", schloß die eindrucksvolle 

welcher der Unterricht aufgenommen 
? r ^  gleichem Anlaß war das L e h r e r -  

und frühere Mitglieder desselben 
»eitern Abend im Fürstenzimmer des Artushores 

Feier vereinigt. Herr D r e y e r  
^S^Aunichte den Gefeierten im Namen der An- 

eine längere Ansprache. Weitere 
unrge Neben, Dankesausdruck des Geehrten und 

besänge ließen die Stunde des gemüt- 
chen Versammenseins schnell verfließen.

( Zur  F l e i s c h v e r s o r g u n g  T h o r n s . )  
^re uns von amtlicher Seite mitgeteilt wird. hat 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ltsm in is te r  nunmehr die E i n -  
" ^ ...? o n  f r i s c he m N i n d f l e i f c h  aus dem 

Nußland, wöchentlich 20 ausge- 
k i Ninder. und von f r i s c h e m S c h w e i n e -  

aus Rußland, wöchentlich 300 Zentner, 
Stadtverwaltung Thorn über Ottlotschin 

Erlaß vorn 2. Oktober bis zum 1. Fe- 
ruar 1913 genehmigt. Der Magistrat hat infolge- 

Thorner Händler beauftragt, zunächst 
00 ^EUtner Scywerneflevsch aus Rußland für Rech­

nung der Stadt zu kaufen. — Die vor einigen 
^agen vorn Magistrat nach Warschau e n t s a n d t e  
rat ^  ^   ̂rr. bestehend aus den Herren Stadt-

untgeteilt wird. haben Ankäufe von Dich 
licyr gemacht werden können, weil — worauf wir 

hingewiesen — die auch an sich schon 
AErch hohen Preise in Russisch-Polen durch die 
narre Nachfrage der Städte Vromberg. Danzig und 

dermaßen hochgeschraubt wurden, daß der 
Ä A 'U f. nicht mehr lohnte; die russischen Vieh- 
r,. 'M nen, wie Herr Stadtrat Goewe äußerte. 
U rlauben, daß in den großen preußischen Grenz- 
l ^ e n  Hungersnot herrsche, die zum Kauf um 
l^oen Preis zwinge. Die Kommission kehrte daher, 

auch die Abgesandten Danzigs. unverrichteter 
^ache ẑnrück. Daß. wie ein hiesiges Blatt meldete, 
ver -.weck der Reise durch ein von der russischen 
.v^reruna erlassenes Verbot der Fleischausfuhr 

ist nicht zutreffeild; ein solches Verbot 
stt msher nicht erlassen worden. Der Magistrat 

nun versucht, auf einem anderen Wege das 
Akt zu erreichen, und hat in der Erwartung, daß 
Marge verminderter Nachfrage die hochgeschraubten 
Preise wieder etwas herabgesetzt sein werden, einen 
y ho*u?r Händler beauftragt, in der Stille zunächst 
-00 Zentner Schweinefleisch in Rußland aufzu­
laufen, deren Ankunft Mitte nächster Woche erwar- 
^^chrrd. Die Einfuhr der ausgeschlachteten 
^chwerne muß in zusammenhängenden Hälften er- 
«olgen Wie uns Herr Schlachthausdirektor Kolbe 

!Een die Schweine tunlichst lebend nach 
T^kaMrowo gebracht und dort. wohl unter Aufsicht 

^Hörner Sachverständigen, geschlachtet werden, 
lst auch die direkte Einfuhr des Fleisches von 

Warschgn in das Thorner Schlachthaus zulässig. 
^ ^ N lm is s io n  hofft. Laß es doch gelingen werde.

Schweine zu einem Preise zu erstehen, daß 
<as fletsch wenigstens 10 Psg. billiger abgegeben 
AEroen kann. als das deutsche Schweinefleisch. — 
eme Erwartung, die indessen, wie die Dinge jetzt 
oeteilt w^d* allen Kommissionsmitgliedern

^ - ( D  e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
eranstaltete gestern Abend im Nicolai'schen S a a le  

n ,  6»t besuchten Unterhaltungsabend in Form  eines
r r . b i l d e r v o r t r a g e s .  D ie  zahlreichen kolo-
ston " ^"sichten veranschaulichten in lebendiger Dar- 
' ^ u n g  die Napoleonischen F e ld z ü g e ; den Ausstieg des 
; osteu Korsen durch seine S ie g e  auf den Schlachtfeldern 
, .^ e u v e n  und Österreich, seinen Z ug nach R ußland  

do oonp das langsame Verblassen seines S te r n e s  mir 
11«? '"Ockzug durch die E isfelder und den eudgiltigen  

o ^ ^ a n g  in den B efreiungskriegen. Herr W allmeister 
,2 , D o r s c h  gab zu den B ildern  die nötigen Er- 

Merungen und wünschte zum Schluß, daß unser 
r> o^r!and vor ähnlichen Erschütterungen wie vor 100  

bewahrt bleibe. D er Vereinsvorsitzer Herr 
spin tzor H i r s c h b e r g , welcher dem Vorredner für 

Ausführungen dankte, gab auch seinerseits der 
o gnung Ausdruck, daß die jetzigen schweren Z eiten  
a-,.*, ^ " b e r g e h e n , ohne daß mir zu einem Feldzuge  
u zvu ngen  werden. A n den Vortrag schloß sich eine 

ae geschäftliche S itzung, in der zwei neue M itglieder  
igenommen und bekannt gegeben wurde, daß der 

s-a k r Februar 1913 im A rtushos sein S tistu n g s-
wurde L « A d ! n d ? « n d e 7 " '  D °'!°n""e.'s-i"
T b o lr « .?  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem 

" " o u  wird uns geschrieben: Henke tritt zum
Din->*/rcr O riginal-P ariser Luftballett auf in dem

« Ir is "  mit der W alzermusik von 
anmni?" .^ ^ h e r  geht das OperetLeu-Vaudeville „T anz- 
K l a M k - ^ r ^ ' ^ '  M orgen , S o n n ab en d , gelaugt a ls  
G E ^ o o r s t e l lu n g  ^D ie Jüd in  von T oledo" , von  
n a c k m ? ,^  Ausführung. D er S o n n ta g  bringt

RpnnilsO^ ^   ̂ Volksoorstellung das Verslusttpiel 
/  abends die heitere N ovitä t „ Iu lchens  

und SchO^o^ - Operetten- V audeville  von N ein iann

Von der Turnlehrerin 
Abend . ? ^ * 6 a r e L e  R u d t  wurde gestern
gelQden̂ Ür ein Schauturnen vor
w74 Publrkum veranstaltet. Frl. Radt zeigte

Turnen 
wie

waren die in demselben Hause mit dem Angeklagten 
wohnenden Arbeiter Gohl und Torvs als Zeugen 
vernommen. Am Abend kamen die letzteren in der 
Wohnung des Tews zusammen, wo der Fall noch­
mals besprochen wurde. Diese Unterhaltung hat 
der Angeklagte gehört und machte auf dem Flur 
Skandal. Er schrie: „Kommt heraus, ihr Bande!" 
Als Gohl ein wenig die Stubentür öffnete, erhielt 
er vom Angeklagten mit einem Gummiknüppel einen 
Schlag über den Kopf; ein zweiter Hieb traf Frau 
Tews über den Arm. Da der Angeklagte seiner 
Frau zurief, sie solle ihm eine Axt bringen, so 
wurde die Tür schnell zugemacht und von innen ver­
riegelt. Da das Toben des Angeklagten nicht auf­
hörte. so stiegen Gohl und Tews durch ein Kammer- 
fenster, um Ruhe zu schaffen. Tews erhielt einen 
Schlag mit dem Gummiknüppel. Er mußte sich 
gegen Frau Krüger wenden, die mit einer Forke 
herbeieilte, während der Angeklagte und Gohl sich 
faßten. Hierbei Zog der erstere ein Messer und ver­
letzte Gohl, der danach griff, unerheblich an der 
Hand. Dagegen erhielt der dazukommende Tews 
einen Stich gegen die Brust, der von einer Rippe 
abglitt und daher glücklicherweise nur eine tiefere 
Fleischwunde erzeugte, die vom Arzt vernäht werden 
mußte. Der Angeklagte will sich in der .Notwe.hr. 
befunden haben. Diese Behauptung wird durch die 
Beweisaufnahme widerlegt. Das Urteil lautet auf 
1 Jahr Gefängnis. — Auf D i e b s t a h l i m s t r a f -  
v e r s c h ä r f e n d e n  R ü c k f a l l e  lautete die An­
klage gegen den Tischler Karl Holland aus Berlin, 
früher in Eulm. Der Angeklagte war früher bei 
dem Fabrikbesitzer Peters in Eulm beschäftigt und 
benutzte diche Stellung, sich eine Menge Handwerks­
zeug und Material zu stehlen. In  derselben Weise 
verfuhr er, als er später in der Drahtzieherei von 
Huth angestellt war. Die Haussuchung förderte eine 
ganze Menge gestohlener Gegenstände zutage. Der 
Behauptung des Angeklagten, er habe die Sachen 
nicht behalten wollen, kann kein Glaube beigemessen 
werden. Er wird zu 6 Monaten Gefängnis ver­
urteilt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr beantragt. 
— Darauf betraten d r e i  j u g e n d l i c h e  D i e b e  
die Anklagebank: der Schüler Johann Vlaskiewicz 
und die ArbeitSburschen Julian Jasiniewski und 
Bernhard Gminski aus Eulm. Mitanaeklagt war 
die Arbeiterin Valeria Braun wegen H e h l e r e i .  
Die drei Evstangeklagten hatten es besonders aus 
Täuben und Hühnereier abgesehen. Sie stahlen 
dem Hausvater Jantzen. dem Hausbesitzer Schmautz 
und dem Restaurateur Nahn je 2 Tauben, den 
Leiden ersteren noch eine größere Menge Hühner­
eier. die fie bei der Braun, einer Stiefschwester des 
Gminski, unterbrachten. Die Angeklagten waren 
geständig, sodaß auf die Vernehmung der Zeugen 
verzichtet wurde. Der Staatsanwalt beantragte 
für die Diebe je 1 Monat, für die Hehlerei 3 Mo­
nate Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes fiel 
milder aus. indem die beiden ersten Angeklagten 
U  je 2 Wochen, die beiden letzten zu je 1 Woche 
Gefängnis verurteilt wurden.

— ' ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der  Polizelbericht ver­
zeichnet heute einen A rrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden zw ei Gesindedienst­
bücher für M artha W tosn iew sk i und B ron istaw a  
W iczorkowskt und eine Invalidenkarte. N äheres im 
Polizeisekretariat, Z im m er 49

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -t- 1.44 M eter, 
er ist seit gestern um  6 Zentim eter g e f a l l e n .  Bei  
L h w a l o m i c e  ist der S tro m  von 2,26 M eter 
aus 2.21 M eter g e f a l l e n .

D . L " L L  W 8L S H K ü 7 ""K su^/?'«s?''^nim er.) Den Vorsitz in der 
Erkennt Herr Landgerichtsdirektor
gierte» ^^zrat E ratz mann: als Beisitzer fun-
Dr Mioir Henen Landrichter Heyne, Erdmann,

« S k ' k N ' r . N ? :

« E R  S Ä N N E  j »  °L"°- 
-----

* A u s  Russisch P o le n , 18. Oktober. (B e i den 
D um aw ahlen in L o d z )  hat der jüdische Kandidat Dr. 
med. Bomasch gesiegt. D ie Deutschen und die P o len , 
die getrennt marschierten, brachten nur zusammen 36  
W ahlm änner durch, die Juden dagegen 51. Lodz wird 
also in der D u m a durch einen jüdischen Abgeordneten  
vertreten sein. I n  den ersten drei Legislaturperioden  
war die S ta d t durch einen polnischen Abgeordneten  
vertreten, der mit H ilfe der Deutschen gew ählt war. 
nach der W ahl aber sich um die Deutschen nicht 
kümmerte. —  Auch in W  a r s ch a u hat der jüdische 
Kandidat gesiegt.

vriefiaften.
H . P .  Z . , ,D a s  Glück von Edenhall" ist von 

Schum ann in Musik gesetzt; daß eine Uhtandsche B allade  
dramatisiert worden sei —  w a s selbstverständlich gestattet 
ist —  ist uns nicht bekannt.

Leser, hier. D ie  Trübung des W assers der W asser­
leitung war durch eine A nsbesserungsarbeit verursacht.

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

A t h e n . 17. Oktober. Der türkische Ge­
sandte und das Gesandschaftspersonal reisten 
abends nach Konstantinopel ab.

K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Oktober. Eine 
offiziöse Meldung dementiert die Gerüchte, dag 
die Pforte dem griechischen Gesandte« seine 
Pässe zugestellt und den Krieg gegen Griechen­
land beschlossen habe. Es verlautet, dag der 
Ministerrat beschlossen habe» Griechenland nicht 
den Krieg zu erklären. Die türkische Armee 
erhielt den Befehl, gegen Serbien und Bulga­
rien die Offensive zu ergreifen.

S o f i a ,  18. Oktober. Der König erlieh 
ein Manifest an die Nation Bulgariens» in 
dem es u. a. heitzt: Zm Laufe meiner 25 jähri­
gen Regierung habe ich stets in friedlicher Kul­
turarbeit den Fortschritt, das Glück und den 
Ruhm Bulgariens erstrebt. Und nur in dieser 
Richtung habe ich die bulgarische Nation sich 
beständig entwickeln sehen wollen. Aber die 
Vorsehung entschied anders. Jenseits des Rila- 
und Nodopegebirtzes waren unsere Blutsbruder 
und Religionsgenossen bis heute, 3V Jahre nach 
unserer Befreiung, nicht so glücklich, ein erträg­
liches menschliches Dasein zu erlangen. Alle 
Anstrengungen» die sowohl von den Groß 
mächten wie seitens der bulgarischen Regierung 
gemacht wurden, um dieses Ziel zu erreichen, 
haben nicht die Bedingungen geschaffen, welche 
diesen Christen den Genuh der Menschenrechte 
und Freiheit gestatten. Unsere Friedensliebe 
ist erschöpft. Um der christlichen Bevölkerung 
in der Türkei zu helfen, bleibt uns kein anderes 
M ittel, a ls zu den Waffen zu greifen. Im  
Glaube« auf den Schutz und Beistand des All­
mächtigen bringe ich zur Kenntnis der bulgari

schen Nation, daß der Krieg 8er Türlei erklärt 
worden ist. Zur Verteidigung der menschlichen 
und christlichen Rechte befehle ich der tapferen 
bulgarischen Armee, in das türkische Gebiet zu 
marschieren. An unserer Seite werden mit uns 
kämpfen mit dem gleichen Ziel gegen den ge­
meinsame» Feind die Armeen der mit Bulga­
rien verbündeten Balkanstaate« Serbien» Grie­
chenland und Montenegro.

S o f i a »  18. Oktober. W ie verlautet, ver­
la s der bulgarische König das Manifest und die 
Kriegserklärung um 7 Uhr abends im Haupt­
quartier.

P a r i s »18.  Oktober. Nach einer Meldung 
aus Canea sind gestern 808 kretische Milizsolda­
ten unter Führung mehrerer Unteroffiziere an 
Bord des griechischen Dampfers „Prnios" nach 
dem P iräus abgegangen. Die kretische Regie­
rung ist außerstande, fie zurückzuhalten. Die 
Anwerbungen dauern sort. I n  Candia sollen 
1880 Milizsoldaten sich aus dem Dampfer „Ar- 
kadia« eingeschifft haben.

P o d g o r i t z a ,  18. Oktober. Im  Kamps 
zwischen Montenegrinern und Türlen ist eine 
Pause eingetreten. Die Truppen der mittleren 
Kolonne versammeln sich bei Tuzi» um in der 
Richtung auf Skutari vorzugehen. Ansehnliche 
feindliche Streitkräfte wurden ihm von Skutari 
entgegengeschickt. Man erwartet eine Schlacht 
auf einem für die montencgrlsche Armee sehr 
ungünstigen Terrain. Im  Falle eines Mißer­
folges sind die Montenegriner im Rücken unge­
deckt, da der hinter ihnen liegende Pleine See  
von Hum die Verbindung mit dem Zentrum er­
schwert.

K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Oktober. Das 
Kriegsministerium meldet: Die Kämpfe der 
Montenegriner gegen Tuzi endeten mit Erfolg 
für die Türken. Die Montenegriner zogen sich 
zurück. Türkischerseits sind 3 Offiziere und 15 
Man« tot, 3 Offiziere und 51 Mann verwundet. 
Die montenegrinischen Verluste werden auf 588 
Mann geschätzt. Die Kämpfe bei Gufinje dau­
ern an. Die Türken besetzten den Posten bei 
Polizzi und nahmen ein Geschütz mit Munition.

W i e n , 18. Oktober. Die dem Ministerium 
des Äußern nahestehenden Kreise bestätigen, 
daß den türkischen Truppen befohlen wurde, die 
bulgarische Grenze zu überschreiten. Im  Grenz­
gebiet von Adrianopel konzentrierten sich die 
bulgarischen Truppen. S ie  werden aus 188 880 
Mann geschätzt.

. China und Tibet. / 
P e k i n g ,  18. Oktober. Nach einer amt­

lichen chinesischen Meldung griffen die Tibeta­
ner die 488 Mann starke Leibwache des Gene­
rals Tschungyi an, unmittelbar «ach Aufbruch 
der chinesischen Truppen znm Rückmarsch nach 
China über Kalkutta.

Zur Einnahme von Veracruz durch Diaz. 
L o n d o n ,  18. Oktober. Die mexikanische 

Eisenbahngesellschaft erhielt von ihrem Gene­
raldirektor folgendes Telegramm: Veracruz, 
1K. 18. Stadt General Diaz widerstandslos ein­
genommen. Regierungstruppen, Flotte und 
Polizei zu ihm übergegangen.

W a s h i n g t o n . 18. Oktober. Der ameri­
kanische Kreuzer „Desmoines" erhielt Befehl, 
mit voller Geschwindigkeit von Erogrego nach 
Veracruz zu gehen, zum Schutz der amerikani­
schen Interessen. Der Kapitän wurde ermäch­
tigt, nach eigenem Ermessen zu handeln und, 
wenn er es für nötig hält, Truppen zu landen.

Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . .  , . 
Russische Bank,loten per Kasse .  . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 ' / ,  o/y. .  . .
Deutsche Neichsauleihe 3 o/<, . . . .
Preußische Konsols 3 ^ / ,^  .  . . .
Preußische Kousols 3 « / < , ...................
Thoruer Stadtauieihe 4 "/<> . . . .
Thoruer Stadtauieihe 3 '/,o /o  .  , .
Posener Pfandbriefe 4^/g . .  .  .  .
Posener Pfandbriefe . . . .
Neue Westpreußjsche Pfandbriefe 4 v/o 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/z " /y . . 
Weslpreußische Pfandbriefe 3 0 / 0  . . .
Russische «Lrioatsreute 4 " /< ,...................
Russische Staatsrente 4'/g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/J"/o von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 '^ ^ »  - . .
Hamburg-Amerika PaketfahrL-Aktien .
Norddeutsche L loyd-A ktien ...................
Deutsche B c m k -2 tk t ie n .......................
Diskout-Kommaudit-Attteile . . .  .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Händel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußstahi-Akktieu . . . .
Luxemburger B ergw erks-M ien  . . .
Gesell, für etektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahülte-A ktien.................................
Phönix B e r g w e r k s -A ttie n ...................
N h einstah l-A k tien .................................

Weizen toko m R ew york............................
„ O k tob er..........................................
„ D e z e m b e r .....................................
» !Nat . » « » » « « , , » .

Roggen Oktober .....................................
„ Dezember . .................................
.  M a i ..............................................

18.OkLbr. 17.Okrbr.
84,70

216,20
88,50

84,75
216,29

88,30
78.20  
88,40
73.20 
97,96

?8, -
88,80
7 8 , -
67,90

99,60
88,75
9 7 , -
87,30
77,40
92,29
87.80

10i>,49
6 1 , -

151,70
120,20
246,75
1 8 3 , -
1 1 7 , -
122,60
265,—
183.80 
228,—  
174,40 
165,29 
188,25
167.80
271.75 
16^,60 
105-,»  
210,—  
211, -
214.75 
181,—
178.75 
179,50

88,60
6 7 . -
87.40
77.40 
93.25 
88,20

109.40 
90.60

152.69
121.75
247.50
183.70 
117.—
122.50
265.40 
184,39 
229,69 
1 7 5 , -  
165,29
189.25 
168,—  
2 7 1 , -
162.75 
105 
211, -
211.75
215.50 
181,59
179.25
180.25

Bankdisk. 4Vz o/g, Lombardzinsfuß 5 '^ ^ o , Privatdisk.'4-/i
Nach den starken Käufen in den letzten Tagen neigte 

gestern die B e r l i n e r  B ö r s e  etw as zu Realisationen. 
Jedoch wurde, da das Angebot schlanken Absatz fand, das 
Kursnweau dadurch nur wenig beeinflußt. Gegen Schluß 
wurde die Tendenz wieder fester

D a n z i g ,  18. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 67 inländische, 46 russische W aggons. Neusahrwasser 
inländ. 180 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  18. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr 
60 inländische, 168 russ. W aggons, exkl. 15 W aggon Kleie und 
16 W aggon Kuchen.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  17. Oktober 1612.

Name
der Beobach- 
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der letzten 
24 Stunden.

Borkum 768,7 S W halbbed. 11 2.4 nachts Nied.
Hamburg 765,1 S heiter 9 0,4 nachts Nied.
Swinem ünde 761.9 S O wolkig 6 — nachts Nied.
Neusahrwasser 759,9 S bedeckt 4 ! — nachts Nied.
Meinet 762,1 S O Regen 2 l -- meist bewölir
Hannover 767,0 S S W wolkig 9 — N ted .t.Sch .-)
Berlin 765,0 S heiter 4 — nachm. Nied.
Dresden 767,4 S S O bedeckt 7 — nachm. Nied.
B reslau 765.9 S O bedeckt s — nachts Nied.
Bromberg 732,4 S O bedeckt 1 — vorm. Nied.
Metz 771.6 S W Nebel 12 2,4 nachts Nied.
Frankfurt, M 770,6 S W Nebel 9 — Nied. i. Sch.
Karlsruhe 770,9 S W heiter 10 — meist bewölkt
München 770.7 S W wolkig 9 — nachts Nied.
P aris 772,0 W wolkig 12 — Gewitter
Vtissingen 770,1 W halb bed. 12 2,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 759,5 S W Dunst 9 — vorw. heiter
Stockholm 763,7 S S O Regen 7 0,4 zieml. heiter
Haparanda 770,3 S bedeckt 3 — nachts Nied.
Archangel — ONO — — 2 — nachts Nied.
Petersburg — N — 5 2,4 anhalt. Nied.
Warschau — W S W — 2 — meist bewölkt
Wien 766 7 NO Regen 3 — vorm. Nied.
Rom 764,2 N halb bed. 8 — ziemt, heiter
Hermannstadt 769,0 S O wotkig 1 — vorw. heiter
Belgrad — 3 — vorw. heiter
Biarritz 770.8 — halbbed. 14 — nacknn. Nied.
Nizza 762.5 — bedeckt 2 — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r n  « sage .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonnabend ben 19. Oktober: 
stürmische, veränderliche Bevölkung, später Regen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
uom 18 Oktober, früh 7 tthr.

A intliche 8! otierungen der Danziger Produkten- 
Vörse

vom 18. Oktober >912.
Für Getreide. HAjensrüchte und O-lsooten werden außer dem 

uotierten Preise L M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käuser an den Berkauser vergütet. 
Wetter: schön.

W e i z e n  m att, per Tonne von 1060 Kgr. 
R egulierungs-Preis, 208 Mk. 
per Oktober 211 '/, B r., 211 Gd. 
per Oktober—November 209'/, B r., 299 Gd. 
per November— Dezember 209 Br., 203' 2 Gd, 
hochbunt 687 Gr. 169 Mk. bez. 
rot 697— 745 Gr. 180— 198 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von !0<l0 Kqr. 
inländisch 6 6 1 - 7 3 2  Gr., 1 7 3 -1 7 7  Mk. bez. 
Negulierungspreis 178 -
per Oktober 177 Br. 176 Gd.
Oktober—November 178' 2 Mk. bez. 
per Novem ber—Dezember 176 M t. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 671—680 Gr. 168—205 Mk. bez. 
transito 671 Gr. 171 Mk. bez. 
f e r  unverändert, aer Taurrc von 1000 Kgr. 

inländ. 165— 178 Mk. bez.
Oa h z n c k e r .  Tendenz: ruhig.

per Oktober— Dezember 9,35 Mk. bez. 
t i e i e  per 100 Kgr. W eizen- 10,70 Mk. bez.

Roggen- 10,50 Mk. bez.
D er V orstand  der P rod u k ten -B örse ._______

B r o m b e r g ,  17. Oktober Handelskammer-Bericht. 
W eizen uuv., weißer W eizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 208 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Psd holt wiegend, brand» und bezugfrei, 204 Mk., W eizen, 
wind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 187 
Mk., do. mind. 115 Pfd. holt. wiegend, brand- und bezugfrei, 
177 Mk., do. mind. 117 Pfd. hol!, wiegend, brand- und be­
zugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. — R oggen  
u n v , Neu-R oggen mindestens 122 Pfund holt. wiegend, 
gut gesund. 173 Mk.. dy. mindestens 120 Pfund holt. 
wiegend, gut gesund, 17' Mk, do. mindestens 115 P fd . 
holt. wiegend, gut, gesu». 1 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend 161 Mk., g e r m ^ e  Qualitäten unter N otiz. — 
Gerste zn Mnltereizweckeu 167— 173 Mk., Brauw are 171—190 
Mk., feinste über N otiz. — Futtererbsen ohne Handel, Koch­
ware ohne Handel. — Hafer 163— 174 Mk., zum Konsum 
175— 188 Mk. —  Die Preise verstehen sich toko Brom berg.

M a g d e b u r g ,  17. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,14—9,30. Nachprodukte 75 Grad 
<hne Sack 7 ,40—7,55. Stim m ung: ruhig. Brotraffinade l 
ohne öaß  — . Krystallzucker I  mit Sack 
Gem . Raffinade mit Sack — . G em . M elis  1 mit 
Sack 18,7 S tim m u n g : ruhig.

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 9 Grad Oels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Nordwesten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 »na».

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur! 
-4- 12 Grad Gels., niedrigste -s- 3 Grad Gels.

M afirrstiind e der W eichsel, K rähe i» id  U eh e.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der > Tag j m jT a g ru

W eichsel T h o r n ....................... 18. 1,44 17- 1,50
Z a w ic h o s t ...................
W a r s c h a u ................... 16. 1,62 15. 1,71
Chwalowtce . . . . 17 2,21 16. 2,26
Z a k ro c z y u ................... — — — —

B r a h e  dei Brom berg u ^ P -g e l !
Netze bei C z a r n ik a u ....................... — — — —

19. Oktober: Sonnenaufgang 6L 4 Uhr,
Sonnenuntergang 4.56 Uhr,
Mondausgang 3.21 Uhr,
M onduntergang 11.32 Uhr.

B e i m K a u f  v o n  Ö s e n  beachten S ie ,  daß 
nicht der Ofen der vorteilhafteste ist. der zu möglichst 
billigem  Preise mit glänzender äußerer A usstattung an ­
geboten wird, sondern derjenige, der m it möglichst ge­
ringem Kohlenverbrauch eine behagliche und gesunde 
W ohnung den ganzen W inter hindurch erreicht. 
W i n t e r s  D a u e r  b r a n d - H s e n  P a t e n t -  
G e r m a n e n ,  von denen sich über 9 0 0 0 0 0  Stück 
im Gebrauch befinden, sind glänzend bekannt a ls  spar­
same Kohlenverbraucher und vorzüglich heizende O fen. 
Tausende Gutachten bestätigen die V orzüge dieser Ofen. 
Z u r Aufklärung verlange m an die O riginai-V erkaufs- 
ttste 1912, die durch die hiesige Verkaufsstelle E . B .  
Dietrich L  S o h n  kostenfrei zu erhalten ist.

kgl. ?r»u n . 8t»»lsm oa.
mit.

gut dvülsnz rsm will, 
kksss Lied unsers ?rodsn kommen, 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
VsutsoklLnüs grössl. Zpsr.-Lsiriongssokätt

k V N o k sisL O L
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Heute M ittag  starb nach langem, 
schwerem Leiden unser lieber 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Schuhmacher und M it ­
glied der freiw illigen S anitä ts­
kolonne vom Noten Kreuz

im A lter von 24 Jahren.
T h o r n , 18. Oktober 1912. ^

Dir Iraurrndrn
Hiilterblirbenkn.!

D e r hinter dem A rbe iter  
. I l a i r l L v n  s i r !  aus L u d e n  unter 
dem 2. J u n i 1908 erlassene, in N r .  130  
dieses B la tte s  aufgenommene Steckbrief 
ist erledigt. Aktenzeichen: 2. I . ,  190 08.

T h o rn  den 16. Oktober 1912.

Der Erste Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Gelegentlich der Einziehung der 

Beiträge fü r die westpreußische land­
wirtschaftliche Bernfsgenossenschaft ist 
zu unserer Kenntnis gelangt, daß 
die Unternehmer landwirtschaft­
licher Betriebe es unterlassen, 
die Veränderungen in dem Ge­
triebe, sei es in der Person des 
Unternehmers, sei es in der 
Größe der bewirtschafteten Fläche 
dem unterzeichneten Sektious- 
vorstaude anzuzeigen.

Nach Z 68 des Unfallversicherungs- 
gesetzes fü r Land- und Forstw irt­
schaft ist jeder Wechsel in der Person 
desjenigen, fü r dessen Rechnung der 
Betrieb erfolgt, von dem Unter­
nehmer binnen 14 Tagen dem 
Sektionsvorstande anzuzeigen. Is t  
die Anzeige von dem Wechsel nicht 
erfolgt, so werden die auf die 
Genossenschaftsmitglieder umzu­
legenden Beiträge von dem b is ­
herigen Unternehmer forter- 
hoben.

Die Haftung umfaßt noch das­
jenige Rechnungsjahr, in  welchem die 
Anzeige geschieht, ohne daß dadurch 
der neue Unternehmer von der auch 
ihm gesetzlich obliegenden Haftung 
fü r die Beiträge entbunden ist.

T r it t  infolge der Betriebsänderung 
eine Ermäßigung des Beitrags oder 
der F o rtfa ll der Beitragspflicht ein, 
so hat der Unternehmer, fa lls er die 
Betriebsänderung zu spät angezeigt 
hat, keinen Anspruch auf deren B e­
rücksichtigung für die Ze it vor E r ­
stattung der Anzeige.

Diesbezügliche Anzeigen werden 
im Bureau des Stadtausschusses, 
Z im m er 3 des Rathauses, entgegen­
genommen.

Thorn den 15. Oktober 1912.
Der Stadtausschnß 

als Sektionsvorstand der west- 
preußischen landwirtschaftlichen 

Bernfsgenossenschaft.
Königliche Gberförsterei 

Zchulitz.
Am 22. Oktober 1912.

vorm ittags 10 Uhr, 
soll in Schulitz im 4 .  LrÜAer'schen 
Hotel das im Wirtschaftsjahre 1912/13 
anfallende

Fsschmenreifig,
ea. 8000 rm  (12 Bund ----- 1 rm ) im  
ganzen oder in mehreren Losen meist- 
bietend verkauft werden.

Am Msiitilg ötli 38. t>. Mts.,
10 U h r vorm ittags, 

werden auf dem hiesigen G u ts h o s e :

Vier Arbeitspferde
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B a rza h lu n g  versteigert.

G r .  M o r i n ,  Bahnstation Argenau, 
den 17. Oktober 1912

Die staatl. Gntsverwaltnng.
Meine Wshmg beßnilet sich jetzt

Seglerstratze 28.
_______  v .  L o h n d ie n e r .

Bessere Kleider
fertigt M s k o v s k i ,  M o d is t in .

Englische KoWme
I l la k o w s L i ,  D a m e n s c h n e id e r,

Gerberstr. 13 15.

U r 7 ' . " "  7 . 7 " '
g e e ig n e te r  M i t a r b e i t e r  sofort gesucht. 
Ein lage ca. 500 M k . A ng. u. I » .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Junge Dame
wünscht Schularbeiten zu beaussicht. oder 
Nachhilfe zu erteilen. A nerb . u. L T . N .  
2 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

holländische

Auster»
empfiehlt

L . N s L u r k i s w i L L

Anständiges Fräulein
als M itb ew o h n e rin  bei rindert. F a m ilie  
v. gleich od. 1. 11 . ges. S c h ille rs tr . 4 .1 .

Kranze. "M s
nchuhmacherstr. 16.

ä lte re s , anständiges Mädchen s u c h t  
^  S te l lu n g  a ls  S tü tze  b e z w . H a u s ­
h ä l t e r in  in einem besseren, mögt. kinder­
losen Hause. Angebote unter O .  L ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

5aub., Echt. Waschfrau
sucht B e s c h ä ftig u n g . Z u  erfragen in  
der Geschäftsstelle der „Presse".

S le lk H ilM t io le

1 Buchhalter
oder

Buchhalterin
f ü r  d ie  K a m p a g n e  sucht sogleich

Zuckerfabrik Nen-Schönsee 
in Schönste Wpr.

Einkassieret «. 
Verkäufer

für unser Nähmaschinengeschäft sofort 
gesucht. Festes G ehalt und Provision. 
Kleine K aution  und K enntnis der p o l­
nischen Sprache erforderlich.

Z S IN S tS M  L  v v M P .,
____________Gerberstr. 33 35.__________
Einen kräftigen

Laufburschen
sucht

L. 'Ue8tplt»l, Breitest!. 10.

Laufburschen
von 1 5 — 13 Jah ren  m it eigenen R ädern  
werden g e s u c h t .
„ G r ü n e  R a d ie r " .  Baderstr. 2, T e l. 909.

Hinge» z»i» 8ki»inrl»»stragk»
gesu ht._______ F n rk L k n lv s ,  Schillerstr. 4

IB m W lkri»
zum  baldigen A n ttm  g e s u c h t .  B e ­
werbungen m it  Gehaltsansprüchen unter 
V .  L  an die Geschäftsst. der „Presse".

kann sich melden T rrrm s tr . 12. 4 , r .

W  W M lM »
können sich melden beim

F e s tu n g s g ä r tn e r  I L e L e i n a n , » ,  
R u d a k .

A l lk lN l i l ' f t N I l  von sogleich g e s u c h t .  
A I I l M l  l r l l l l  G e r e c h t e s .  16 2 0 .  2 . r .

Junges Anfwartemävchen
gesucht__________________T a ls tra ß e  4 0 ,  3 .

r —s««v Mari
auf eln gutgeh. Gasthaus zur 2. S te lle  
per sof. gesucht. Ang. u. H V .  1 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E in  gebrauchter und guterhaltener

Kassenschrank
w ird  zu kaufen gesucht. A ng. u. L  8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Echter Stuüenhund
zu kauf, ges. L .  L r rm s o , Gerltenstr. 3

Ist m lm s k il

tadellos erhalten, (G u m m i) m it Lackleder­
geschirr, zu verkaufen. Näheres

Hanpiman» V u r l ln ,
Aibrechtstraße 7 , 2 T r .

ß L in  e isernes  K in d e rb e tt  m it  M a tr a tz e ,  
fis  H ä n g e g a s ta m p e  u n d  1 K ü chen- 
tisch billig zu verkaufen.

M o c k e r .  A m is s tra ß e  17. 1 T r . .  r .

IlilizilgslMkr billig zilvtckllseiu
ein Flügel,

gut erhalten, und diverse

GKZkrsMR.
Besichtigung Sonnabend den 19. und 

S o n n tag  den 20. Oktober von 9 — 1 U hr.

I Z T " .  M G L 8 S 1 ,
Allst. M a rk t 5, 3.

W M t t s - W i l e  zur Kilht,
M iirzbrut L 5 Mark,

verkauft
Iomne A m »» bei ?»»tr.

Eine frischmilchen-e

Kuk.
als Jnstkuh geeignet, zu verkaufen

W s s M iig ,

All fast iieiikl Kiiillkllvagtli
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".

K A M ?

"  .  '  '  . . M l W I " .
4K0 Sitzplätze. F r i e i l k i c h s t r .  7 .  460 Sitzplätze.

P r o g r a m m  v o m  19 . b is  2 2 . O k to b e r :

3m goldenen Käfig,
1. D ra m a  in  3 Akten. S p ie ld au e r 1 S tund e.

U r b a r s t ,  L u v s tS Im .
D ies  ist der 1. F ilm , in dem die große Künstlerin  

als Schauspielerin au ftritt.

2. R e n n t ie r j a g d ....................................................N aturau fnahm e.
3. M i t  verbundenen A u g e n ............................Komödie.
4 . D e r galante H u n d e s c h e e re r ......................Humor.
5. Gaumontwoche, neueste Ereignisse . . . aktuell.
6. Naucke verursacht eine S ü n d flu t . .  . Humor.
7. D ie  Büchse der P a n d o ra  . . . . . Komödie.

Anszerdem gelange» noch verschiedene andere 
Films zur Vorführung.

Größtes Film-Berleih-Jnstitut, Filiale Thorn.

7. Z tz lW lO
Dienstag, 22. Oktober.

R en d ezvo u s: 12 U h r  b e i H a lte s te lle  
B a r b a r k e n .

Zuschauer nach W aldm elsterkrug. 
Bestellung von Iagdpserden rechtzeitige 

erbeten.

voll MiLlvbvo,
__________  ä la n .-R e g . 4.

MlllsrsnvZrker - Verein.
Thor«.

Am Sonnabend den 19. d. M ts.,
von 8 U hr abends a b :

Kaiserirr-
G e b m  t s t a g s  -  F e i e r

im  Schützerchause, wozu die M itg lied er, 
deren Angehörige und schriftlich ringe- 
ladene Gäste h ierm it freundlichst einge­
laden werden.

Vereinsabzeichen, O rden rc. anlegen.

____  _____ Der Vorstand.

M e in e » ! ,r a tz e  1 0 k

MAN
Germamasaal

" lle llre n s tra ß e  1 0 6

H M , Lmiiüidkiib:

MlwkiibüÜ.
^U m  zahlreichen Besuch bittet

W  A n fan g 8 U h r. —  j —  Ansang 8 Uhr. 
H  F ü r  g u te  S p e is e n  u n d  G e tr ä n k e  
^ i s t  bestens g e s o rg t_____________________

-u k s v i t r k l  L  L o .,
< u lm s r s t r s r ,s  12,

ä o r t  k L u k s r i  L i s :

L o d l o k e  Ü e r r e l l - M s t e r .............v o n  1 3

N o ä s r u e  S e r r e u - L l l M g e  . . . .  „  1 5

L l e g s u t e  l l e r r e v - k a l e t o t s  u .  M a l !  „  3 5

N o ü e r l l ö  l l e r r e L - ^ L L ü g e  „  „  „  3 8

V s llrs k S u n g  g e rn  gssktsNsL.

N .

!Rcst»»>snt zilin Stillsitzt» Aiser.
T h o rn  4 , Lelbitscherstr. 43.

Z u  dem am  S o n n a b e n d  d en  19 . d . 
M t s .  stattfindend n

Tanzt» änzcheu,
verbunden m it K ö n ig s b e rg e r  F l a k i -  

cr-n Essen ladet ergebenst ein S s r iL .  
"»11« Jeden S o n n tag  von 4 U h r a b : M n f i k  

u n d  T a n z  f r e i .

"  Edle

58 om Schulterhöhe, m it rostbraunem A b ­
zeichen, sehr scharf und wachsam vorzüg l. 
Zucht- und Begleithund, an H o f u. Kette 
gewöhnt, zu verkaufen.

F is c h e rllra ß e  4 9 , G arten .

lAniformsn unä A e L te n
M e r

K s L o n L e ro ,  e r s W a s Z ig e  Z ^ u s o lln s L ä e r u n ä ^ r b o i i e r .  

^orvorrsgenä slsgLnto ^uL/ükrunA.

K .  Z>0 liV3 ,

feiieiMMenmg.
Allein-Jnkafso für Thorn und Umgegend von alter 
Versicherungs-Gcsellschaft zu vergeben, hohe Provifions- 
Zugeständnifse für Neuabschlüsfe mit laufenden Inkasso- 
bezügen. Schriftliche Angebote von solventen Herren mit 
guten Beziehungen unter 8. k . K71 an llr»r»8eii8teiii 
L  V o lle r, A.-G., ttönigsberg i. pr., erbeten.

L eis tu n g ss S h lg e  V ie h v e rs ic h e r im g  sucht

General-Agenten sowie 
Reisebeamte

fü r die P ro v in zen  Posen, Ost- und Westpreußen. H erren aus la n d w irt­
schaftlichen Kreisen bietet sich Gelegenheit zum  Schaffen einer g u te n  P o ­
s itio n . E inarbeitung bere tw . Ebenso werden allerorts P la tz v e r t re te r  gegen 
hohe Vergütung angestellt. E ignet sich auch als Nebenerw erb. Angebote 
unter L .  6 6 2 3  an L u ä v l k  A f iv s G « ,  B e r l in  8 ^ V .  1 9 .

Mterlrdrpläu MterlLdrplLii
von l'bo i'n :

6 "  104,
Llllrvsss j 

8 l M m  j 

illSXLllljl'Wa j ^  

ttoiiMLlrs j Zso 

kl'omdsi'g!

in Ik o r n ;

b»6

11L9
1049

E
8-0 118°

1125
1186

12S8

1240
Sl'lllNdSl'g!

I 7 " 1 0 - 9 1 2 " 3 ° s 61?
> 8 - 0 E
,5 2 ? 9 - 4 11«L 1 2 »«
i 12« 5 - 2 1 0 -8 1 E
I E 7«o 93 2 1 1 »

504 6 -^ E
, 5 - 8 8 rs lo o s 1 2 20 1- 1»»
i 1 -s 40 4 6 - 4 915 1 E
1 2 8 5
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9 0 s 9S2 1 2 2 102

Die Presse.
1S12/13.

Me Presse.
1912/13.

neu erbaut, 3 - und 4-Z im m erw ohnungen, 
in der B ro m b . Vorstadt gelegen, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen unter „ H V o L i n I r L n G v i ? "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E in  wenig gebrauchter

Breitdrescher
billig zu verkaufen.

8 .  A b r s k s n i ,  Thorn,
_____________ Coppernikusstr. 22 , 1.

Runkelrüben
hat zu verkaufen

S a r lv l ,  G ä r tn e r ,  Bahnhofstr. 11.

Z u m  1. N o v e m b e r  w e rd e n
1 gut möbliertes oder 

2 unmöblierte Zimmer
g e s u c h t .  Angebote unter I L .  5 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Möbliertes Immer.
m ögl. m it voll. Pens., in einem ruh., anst. 
Hause von ä lt. Buchhalter ges. Anspr. be­
scheiden. A ng. m it  P r e is a n g a b e  und 
Besichtigungszeit unter O .  V .  1 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r  150 ofw gr. (bei B e d arf bis 300 hm ) 
in der M it te  der Innenstadt, direkt an  
der S tra ß e  g e leg en en  P la tz  s u c h e  
V e r w e r t u n g  eventl. baue

Auto-Garage oder Werkstätte
aus. G efl. Angebote unter R L . 2 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mtz»u»ßs»»gtbi>lt
2 ffiitinsblikrtr A im r.

B a d  und elektr. Licht, sofort zu verm ieten
_____________ A raberitr. 8. 2.

2 M llt t te  A im r  mit W e
u. B a d  sos. zu verm . u. 1 P o rtie rw o h n . 
Z u  ersr. v .  S tL i l lk s ,  Ta ls tr. 42, 1.
^ u t  möbl. Znm ner nebst zu

1-2 gut »lUiertt Iimmer
m it B a lkon, sep. E ing., 1. E t.. z. verm . 

Coppernikusstr. 22, Ecke Heiligegeiststr.

Z gutmöbl. Zimmer,
im  ganz. auch get., eventl. auch m it B u r ­
sch e n g e l^ z u v e r m ^ B a d e r s t

tzlkg. möbl. Woll»-». W ch iin .,
nach vorne gel., in bess. Hause, von sos. 
zu verm ., auf Wunsch Burschengel., nahe 
der W ilhelm skaserne. Ansr. u. 1 ? . 
p o s tla g e rn d  T h o r n .  __________________

Kleines möbl. Zimmer
sof. zu verm ., eventl. m it solider Pension. 
W in d s tr .  5 , E ingang Bäckerstraße, 2 , 1 .

ß l i i e W o h i m g
von 8  Z im . und reich!. Zubeh. und eine 
2 - Z im m e r -W o h t t t tN g  m. a. Zubehör u. 
Z en tra lhe iz. z. verm . Z u  ersr. beim

P o rtie r  W ilh e lm s tr .  7.

N M M c k
Ortsgrnppe 

Thorn.
Moiltag 

den 21. d.Mts.»
abends 9 U h r:

MWM-Versliim!>W
im  S a a le  des R e s ta u ra n t T i v o l t -  

U m  8  U h r  daselbst

Vorstands-Sitzttttg.
U m  zahlreiche B ete iligung uittet

-er vorstand.

V»!krliii'.i!lsltzkr
Frm» - Zmkigvm!» Ttzül».
N s r »  R L ü s 'L U S

?ur A usbildung von Helferinnen des 
R oten Kreuzes für fre iw illige Kranken­
pflege im  K riegsfalle w ie auch der 
W  ederholungskursus für ausgebildete 
Helferinnen beginnt M i t t e  N o v e m b e r  
S. J s .  Täglich von 3 ^ — 4 » .  U hr. B a l­
dige M e l d u n g  zur Teilnahm e bet
F r a n  A r rL M Ä »  M v Ä S l ,  Re ichs- 
bank» 1 T re p p e , erbeten.

W W U -M tl« :
Mittwoch deu 23. Oktober,

abends 8' 4 U hr,
in der A u la  d e r  G e w e rb e s c h u le , ge­
halten von H e rrn  Regierungsbaumeister 

üb er: „ D ie  landschaftlich  
schönsten u n d  historisch w ich tig ste"  
S tä t te n  W e s tp re u ß e n s  u . d e r  H e im a t ­
schutz". M itg lie d e r der In n u n g e n  und 
des Handw erkervereins, sowie deren A n­
gehörige werden dazu ergebenst einge­
laden.

Der Handwcrkerverein und 
der Juttuirgsausschntz.

Stadt-Theater.
S o n n a b e n d  d en  19. O k to b e r ,  8 U h r:  
Volksvorstellttng zu ermäßigten Preisen.

Die Jüdin von Toledo,
Trauerspiel von O r illx a rL e r.

S o n n ta g  d en  20. O k to b e r .  
N achm ittags 3 U h r E rm äßigte  Preise.

Renaissance,
Lustspiel von LvköU tkaa  u .L o p p e l-L llk e lä . 
Abends 7> ,  U h r. N o m tS tI

Julchens Mterwochen,
V a u d e v llle v o lM .L m m L N Q  u. O .L o li^ a rtrr . 

Stürmischer Lacherfolg.

J e d e n  D ie n s ta g , D o n n e rs ta g ,  
S o n n a b e n d :

frische Grütz-, Klut- u. Frber- 
Mnrjlchen.

^ o k su rrs  L w Z s t k o v s k i,
S trobandstr. 15.

Christl. Verein junger Männer,
Tuchmacherstraße 1.

S o nntag , nachm. 5 U h r : Iugend abte ilung , 
abends 6'2  U h r :  Teiln ahm e am  F a -  
milienabend des B lau e n  Kreuzes, G e- 
rechtestr. 4, E ilig . Gerstenstr.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

S o n n tag , abends 6^2 U h r :  F a m ilie n -  
abend in  der A u la  der Mädchen- 
mittelschule, Gerechteste 4, Eingang  
Gerstenstr. E in tr it t  fü r Erwachsene 
10 P f . ,  fü r K inder 5  P f .  Jederm ann  
ist herzlich eingeladen. D a rb ie tu n g en :  
E in  ganz neues D eklam atorium , G e­
dichte. Chorgejänge, gemischter, F rauen-  
und Kinderchor, Posaunenchor, A n ­
sprachen.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim  
B ayernden km al.

S o n n tag  den 20. Oktober, nachmittags 
2 U h r : K indergotttsdtenst. 4 * / ,  U h r  
Evangelisationsversam m lung.

M ittw o c h  den 23. Oktober, abends 8V» 
U h r:  B ib e l-  und Gebetsstunde.

2  W M s m s i * ,
Küche und Zubehör von sofort zu ver­
mieten. ' W s . i r ä e l ,  Kirchhofstr. 56.

1 ^ 0 8 6
zur G e ld lo t te r ie  zugunsten d e r  d e u t­

schen a n ta rk tis c h e n  E x p e d it io n  lS ü d -  
p o la r -E x p e d it io n ) .  Z iehung am  29. 
und 30. Oktober, H auptgew . 60 000 M . ,  
ä 3  M ,

zur L o tte r ie  B e r l in - W ie n ,  zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet vom  
Reichsflugverein, e. V . ,  Z iehung 7. u. 
8. Novem ber, H auptgew inn  i. W . von  
20 000 M . ,  ä 1 M . ,

zur 20. g ro ß e n  basischen P fe rd e «  
lo t te r ie ,  Z iehung am  30. N ovem ber, 
H auptgew inn  im  W erte  von 1 0 0 0 0 0  
M .,  L 1 M . ,

zur L o t te r ie  d e r  g ro ß e n  B e r l in e r  
K u n s ta u s s te llu n g  1912, Z iehung am  
5 . Dezem ber d. J s . ,  Hauptgew inn  
i. W .  von 10 000 M . ,  L 1 M . ,

find zu haben bet

k ü n i g l .  L  o t t e  r i e - E i n n e h  m  e r ,  
Th o rn . Katharlnenstr. 4.

Täglicher Aalender.

1912
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dar Petroleum-Sratzhan-elr- 
Monopol.

Der Entwurf des angekündigten Petroloum- 
Wetzes wird bereits in allernächster Zeit dem 
-oundesrat zugehen. Man rechnet damit, daß 
A noch vor Weihnachten das Plenum des 
^eichstages in erster Lesung passieren wird. 
Der Tatsache, datz die deutsche Erdölaktienge- 
sellschaft der Monopolgeiselllschaft nicht beige- 
kveten ist, mißt man in Regierungskreisen an­
scheinend wenig Bedeutung bei, obwohl man 
Annimmt, daß die Gesellschaft an die Standard 
DU Company durch sehr langfristige Verträge 
gebunden ist. Die Bestimmung des Entwurfs, 
daß alle in Deutschland gewonnenen Erdöle an 
die Monopolgesellschaft abgeführt werden 
Essen, würde jedoch die deutsche Erdölgesell- 
schaft daran hindern, der Monopolgesellschaft 
in deutschem Petroleum im Inland Konkurrenz 
A machen. Alles in allem rechnet man in Re- 
gierungskretsen mit einem guten Erfolge des 
Gesetzes und hofft, datz nicht unbeträchtliche 
Summen für sozialpolitische Zwecke gewonnen 
Erden. Welcher Art diese Zwecke sein wer­
den, darüber zu befinden wird zunächst Aufgabe 
des Reichsamts des Innern sein. Man wird 
aber wohl in der Annahme nicht fehl gehen, 
datz hierbei wohl in erster Linie an die Vete­
ranen gedacht wird.

Wie die Direktion der Diskonto-Gesellschaft, 
das Bankhaus S. Bleichrödsr und die Dresde­
ner Bank dem Wolffschen Bureau mitteilen, ist 
es nicht zutreffend, datz sie ihre Mitwirkung 
an der Petroleum -Mo nopol--Gesellschaft ver­
sagt haben, nachdem die deutsche Erdölaktien- 
gesellschaft einen Vertrag mit dem deutschen 
Tochterunternehmen der Standard Oil Com­
pany geschlossen hat. Die Direktion der Dis­
konto-Gesellschaft und das Bankhaus S. Bleich- 
rist>er haben sich auch nach Kenntnis dieses noch 
aicht perfekt gewordenen und für den Fall der 
Einführung eines Petroleummonopols von 
salbst zur Auflösung gelangenden Vertrages be­
reit erklärt, an der Petroleum-Monopol-Ee- 
sellschaft teilzunehmen. Sie haben ihre M it­
wirkung erst versagt, als die Leitung des zur 
Gründung zusammen-berufenen Konsortiums 
diejenigen Garantien verweigerte, die nach 
der Überzeugung der genannten Firmen erfor­
derlich sind, um eine völlig unabhängige, nicht 
einseitige, allen Interessen dienende Organi­
sation und Verwaltung der Petrolomn-Mono- 
pol-Eesellschaft zu gewährleisten.

Während Deutschland sich anschickt, dem all­
mächtigen Otltrust die Spitze zu bieten, wird 
aus Schweden der gleiche P lan berichtet. Es 
hat sich mit einem Kapital von 1 ^  Mill. Kro­
nen, evhöhbar auf 4 Millionen, ein Konsor­
tium gebildet, datz die Konkurrenz gegen den 
Otltrust sofort in Schweden aufnimmt.

Das Tor des Lebens.
Roman von A n n y  Wo t h e .

----------  (Nachdruck verbotei
1910 Voll u. Biokaräl., Berlin.

(23. Fortsetzung.)
Sie erkannte ihr eigenes Haus ka 

wieder, so verwandelt hatte es sich unter  ̂
Amerikaners kundiger Hand. Sie selbst ho 
E r  wenig dazu tun können, das Fest so z 
aerhaft zu gestalten. Sie hatte eine zu schw 
Hand und einen zu schweren Sinn.

Datz es schön war, märchenhaft, empfc 
nuch ihr feiner, poetischer Geist, aber eine 
Herme Angst krampfte ihr das Herz zulsamm 
E n n  sie an die Unsummen dachte, die « 
T B  verschlang.
- überall hingen aus buutem Weinlaub go 
ichwer und purpurfarbig die köstlichsten Tr 

en. Die Gäste brauchten nur die Hände a 
^strecken, um die erlesenen Weinbeeren, 
E  diese Zeit ein Vermögen kosteten,

SÄbem und purpurrotem Wein und in h 
selchen perlte der köstlichste, mit Rolsenbläi 
gewürzte Ehampagner.

Überall Jubel und Lust. 
q, 2m großen Saale, in den jetzt der K 
- h^n einzog, schwangen sich jugendliche N 
^kunstvollen Reigen. Wasserrosen krär

huschige Sitze muntere Nixlein mit'wall« 
Damen Ritter entführten.

Zögernd war auch Heinrike in den B a  
getreten. Ih r  Märchenschatz war erschöpft, 
eme unsagbare Unruhe hielt sie gefangen, 
sonst hatte ihr Auge schon den ganzen A 
^olf Bandener gesucht, den sie seit der le

Die prelle
Kwettes YlakL.)

Veltwemernte 1912.
Bei der Weinhandel-Erotzfirma Hedges und 

Butler in London sind aus den Hauptweinge- 
bieten folgend« Nachrichten über die Ernte ein­
gegangen: P o r t w e i n - E r n t e  später als
sonst, Trauben im September gut ausgereist, 
Menge etwas geringer als im Vorjahre, Qua­
lität sehr befriedigend. — S h e r r y -  Qualität 
ausgezeichnet, Menge 40 Prozent größer als 
1910. — B u r g u n d e r  — Der kalte Sommer 
durch warmen Sebtember abgeglichen, sodatz 
Qualität gut. Menge unter dem Durchschnitt 
etwas zurück, nur billige Chablis überreich 
vorhanden. — C h a m p a g n e  — Die Erwar­
tungen wurden nicht erfüllt, es gibt nur mittel­
mäßige Qualität. Bei niedrigen Beständen 
bleiben die Preise hoch. — B o r d e a u x  — 
Die Befürchtungen durch den kalten Sommer 
Durch warmen September zerstreut, infolge­
dessen gute Ernte und. feine Qualität. — 
M o s e l  — Durch üble Witterung nur halbe 
Ernte in befriedigender Qualität. — M a ­
d e i r a  — Qualität besser als 1911, Menge 
aber geringer. — K o g n a k  — Ernteertrag 
mittelmäßig, Qualität ausgezeichnet.

Der Valkankrieg
hat nunmehr in aller Form begonnen, denn nun ist 
auch die formelle

Kriegserklärung der Türkei 
erfolgt. Die Pforte ließ Donnerstag früh 9Vs Uhr 
der serbischen und der bulgarischen Gesandtschaft 
eine Note übermitteln, welche besagt: Wegen der 
bulgarischen und serbischen Note, die eine Ein­
mischung in die inneren Angelegenheiten der Türkei 
darstellt, und wegen der Mobilrsatron dieser beiden 
Staaten und der täglichen Scharmützel steht die 
Pforte, trotz ihres Wunsches, den Frieden zu er­
halten. daß der Friede zwischen der Türkei, Serbien 
und Bulgarien weiterhin unmöglich ist. Sie hat 
sich daher entschlossen, der Misston der Gesandten 
von Bulgarien und Serbien ein Ende zu setzen, und 
fordert sie auf, ihre Paste zu nehmen und mit 
ihrem Personal das ottomanische Gebiet so schnell 
als möglich zu verlassen. Dies wird als Kriegs­
erklärung betrachtet. — Der serbische Gesandte Dr. 
Nenadowitsch wollte am Donnerstag abreisen. Der 
bulgarische Gesandte Sarafow mutzte noch nicht, ob 
er an diesem Tage würde abreisen können. Die 
griechische Gesandtschaft hat noch keine Mitteilung 
der Pforte erhalten. — Nach weiterer MeNung hat 
die Pforte dem bulgarischen und dem serbischen 
Gesandten ihre Pässe zugestellt. — Angesichts des 
Zweifels, ob eine Note Griechenlands überreicht 
worden sei, erklärte die griechische Gesandtschaft 
der Pforte, datz die griechische Note identisch sei 
mit der seroisch-bulgarischen.

Aber die Zrrkularnote der Pforte betreffend die 
Note der BalLanstaaten hat der bulgarische 
Ministerpräsident Ges chow nachfolgende Erklä­
rungen abgegeben: M it einem Hochmut, der schlecht 
Zu der Rolle patzt, die die Türkei im europäischen 
Konzert spielt, hat die Türkei soeben erklärt, die 
identische Note der drei Balkanstaaten verdiene 
keine Antwort. Es genügt, an die Definition dieser 
Rolle zu erinnern, die Lord Salisbury auf dem 
Berliner Kongreß gegeben hat. um den komischen 
Charakter dieser Erklärung zu verstehen. Lord 
Salisbury sagte: Die militärischen Opfer, die zur 
Zeit des Krrmlkrieges zwei Westmächte gebracht

so hastig endenden Unterredung nicht wieder­
gesehen hatte. Er hatte es unbestimmt gelassen, 
ob er mürbe erscheinen können. Sein Beruf 
nahm ihn momentan, wie er Heinrike in einem 
Billett mitgeteilt, so voll in Anspruch, daß gar- 
nichts anderes daneben auskommen könnte. 
Der Grund für ein Fernbleiben war so natür­
lich, und doch empfand Heinrike eine leise Ver­
stimmung darüber, datz der alte Freund sie ge­
rade jetzt so allein ließ.

Die letzten Tage waren ihr überhaupt so 
schwer geworden. Derham war nicht von ihrer 
Seite gewichen, unter dem Vormunde, noch hier 
und da Anordnungen zu geben. Gestern noch 
hatte er sie durchaus zu den Verwandten nach 
Bonn mitschleppen wollen, um die Kostüme der 
Cousinen in Augenschein zu nehmen und nöti­
genfalls noch Veränderungen zu treffen.

Heinrike hatte das instinktive Gefühl ge­
habt, datz Derham nur eine Gelegenheit suchte, 
mit ihr allein zu sein, und sie hatte, Kopf­
schmerzen vorschützend, die Reise abgelehnt.

Sibo war, wie immer, ungehalten darüber 
gewesen. Sie wäre natürlich stets Spielver- 
derlberin. und man könnte in keiner Weise auf 
sie rechnen. , ..

Die junge Frau hatte nur Schweigen für die 
heftigen Ausbrüche ihres Mannes gehabt.

Seit dem Tage, da ihm Nolf Bandener die 
Pulver verschrieben, war ihr Sibo ein Rätsel: 
bald von einer stürmischen Lustigkeit, bald von 
einer weichen, elegischen Stimmung. Sie äng­
stigte sich über das merkwürdige Wesen ihres 
Mannes, der unruhig bald hier, bald dorthin 
irrte und überall auftauchte, wo sie ihn am 
wenigsten erwartete. I n  die Fabrik war er 
schon einige Tage garnicht gegangen. Derham 
war gekommen, ihm Bericht zu erstatten.

haben, um die Türkei vor dem Zerfall zu retten, 
und die soeben abgehaltene Konferenz, die eine 
Deiche Gefahr abwenden soll. wären eine über- 
Mstge ^ntenvention gewesen, wenn die Türkei 
nicht eine Macht wäre, die zu ihrem Fortbestehen 
vom Schutze der anderen abhängt. Dieser Staat, 
der von anderen abhängig ist, um existieren zu 
können, findet, datz eine von drei unabhängigen 
Staaten überreichte Note keine Antwort verdient. 
Die Türkei macht außerdem den Balkanstaaten den 
Vorwurf, sie hätten es an Achtung den Großmächten 
gegenüber fehlen lassen. Es ist lächerlich, zu sehen, 
wie eine Regierung, die seit dem Krimkriege nur 
alle ihre Verpflichtungen gegenüber den Schutz­
mächten. von denen sie abhängt, mit Füßen trat, 
uns vorwirft, wir hätten es an Respekt ihren 
Schützern gegenüber fehlen lasten.
Vom montenegrinisch-türkischen Kriegsschauplätze.

Die Einnahme der Stadt Berane erfolgte am 
Mittwoch Akittag; der Einzug der Truppen unter 
General Wukotitsch wurde von der Bevölkerung mit 
Jubel begrüßt. Außer 14 unbeschädigten Kruppschen 
Feldkanonen fiel den Montenegrinern viel Muni- 
ton und anderes Kriegsmaterial sowie Proviant 
ü r Zwei Monate in die Hände. — Das Reutersche 
Bureau meldet aus Podgoritza vom 16. Oktober, 
abends 9 llhr: Vor Berane war gestern Abend ein 
hitziges Gefecht. Die Montenegriner erstürmten 
zwei wichtige Stellungen, nahmen zwei türkische 
Kruppgeschütze mit Munition und befestigten sich in 
der Nacht. Frühmorgens setzten sie den Kampf fort. 
wobei eine Abteilung unter General Woiwoditsch' 
östlich die türkische Stellung durchbrach und die 
Stadt einschloß. Um 11 Uhr vormittags wurde 
beim Feinde die weiße Fahne sichtbar. Noch in der 
Nacht hatten sich 4000 Mann reguläre Truppen und 
3000 mohamedanische Albanesen zurückgezogen; in 
der Stadt verblieben nur 700 Nizams und 500 
Redifs. Vor dem Einzug in die Stadt besuchte 
General Wukotitsch mit seinem Stäbe die in der 
nächsten Umgebung liegenden, aus der alten serbi- 
chen Geschichte bekannten serbischen Klöster Gjourg- 
jevi und Utoubovi, wo Gottesdienste für die Gesund­
heit des Königs und für den Sieg seines Heeres 
tattfanden. Der König beglückwünschte General 
Wukotitsch telegraphisch zu seinem Siege. — I n  dem 
Kampfe um Berane betrugen die Verluste der Mon­
tenegriner 10 Tote und 31 Verwundete.

Der Kampf Lei Tarabosch. Englische Nachrichten 
vom Kriegsschauplatz bestätigen, datz der Kamps 
des Generals MartinowiLsch um das Fort Tara- 
bosch, das ihm den Weg nach Skutari versperrt, 
bisher sehr schwer gewesen sein mutz und noch immer 
fortdauert, denn ohne Unterlaß werden Verwundete 
von dort nach Cetinje gerächt. Der Bericht­
erstatter der „Daily M ail" telegraphiert, datz die 
montenegrinische Regierung schon jetzt zugebe, über 
tausend Mann vor Tarabosch verloren zu haben. 
Er meint indessen, datz diese Zahl offenbar viel 
zu niedrig gegriffen sei. Die Eetinjer Behörden 
üben eine ungewöhnlich scharfe Zensur, und die 
Korrespondenten können 'offenbar nicht alles mit­
teilen, was sie wissen. Wie es mit General Marti- 
nowitsch' Angriff auf Tarabosch wirklich steht, wird 
in Eetinje sorgfältig geheim gehalten, und dieser 
Umstand allein scheint darauf schließen zu lasten, 
datz es schlecht steht und datz die Türken dort hart­
näckigen Widerstand leisten. Die Befestigungen von 
Tarabosch sind von deutschen Ingenieuren angelegt 
worden. Ih re  Armierung ist vollkommen modern. 
Der General sah ein, daß die Gelegenheit schlecht 
gewählt war, uiÄ) gab den Befehl, den Kampf ab­
zubrechen. Die Montenegriner ließen sich von ihrer 
Kampflust hinreißen und drangen vorwärts. So 
kamen sie in ein furchtbares Kreuzfeuer, das die 
Türken von Schiffen auf dem See und von der 
Festung aus auf sie richteten, und wurden nieder­
gemäht.

Türkische Verstärkungen. Wie in Konstantinopel 
verlautet, sind zwei türkische Divisionen in Skutari 
eingetroffen.

Türkischer Sieg Lei Podgoritza. Die „Agence 
Havas" meldet aus Konstantinopel, daß die Türken 
bei Podgoritza einen großen Sieg über die Monte­
negriner davongetragen und mehrere Geschütze er­
beutet hätten.

Auch an der serbischen und bulgarischen Grenze 
haben die Feindseligkeiten Mittwoch Nacht begonnen.

Kampf an der serbischen Grenze. Nach einer 
Privatmeldung hat am Mittwoch bei Prepolac ein 
Kampf zwischen Albanesen und serbischen Truppen 
tattgefunden. Die Serben eröffneten das Geschütz- 
'euer. Sie hatten 10 Tote und 40 Verwundete; die 
Albanesen sollen 200 Tote gehabt haben, während 
die Zahl ihrer Verwundeten nicht bekannt ist. — 
Aus Belgrad wird amtlich bestätigt, daß bei Prepo­
lac ein Kampf stattgefunden hat, der sich gegen die 
Forts des Lagers Kopaonit richtete. Der Angriff 
erfolgte von türkischer Seite, während sich die 
Serben in der Defensive hielten. Der türkische Vor­
stoß wurde durch das Ärtilleriefeuer der Serben 
gehemmt.

Vorstoß eines Albanesenführers. Nach Meldung 
aus Konstantinopel ist der AlbanesenKhrer J s s a  
V o l e t i n a t z  in Serbien eingedrungen.

Der serbische K r o n p r i n z  ist mit seinem Stäbe 
von Belgrad nach Nisch abgereist.

K ö n i g  F e r d i n a n d  ist nach einem Tele­
gramm aus Sofia ins H a u p t q u a r t i e r  gereist.

Ein Armriff griechischer Kanonenboote? Das 
griechische Marineministerium teilt mit, daß die 
Kanonenboote ^  und D am Donnerstag früh um 
2 ^  llhr in die Meerenge von P r e v e s a  und 
A k t i u m  eingedrungen und um 4Vs llhr in 
V o n i t z a  eingetroffen sind. Es gelang den Türken 
trotz der zahlreich vorhandenen Sperrforts nichtz 
die Durchfahrt zu verhindern.

Die Staaten des Valkanbundes.
Der b u l g a r i s c h e  llnterrichtsminister Bob- 

tfche-w begibt sich zur Übernahme des Gesandten­
postens nach Petersburg. Der Minister des Innern 
Ludskanow reist mit geheimen Aufträgen gleich­
falls nach Petersburg. — Der r u m ä n i s c h e  
Minister des Äußern erhielt von dem Gesandten 
in Sofia die Meldung, auf seinen Protest wegen 
Zurückhaltung des rumänischen Dampfers „Prin­
zessin Marie durch die bulgarischen Behörden in 
Varna sei der Dampfer mit türkischen Flüchtlingen 
von Varna nach Eonstantza abgegangen; die bul­
garischen Amtsstellen führten den Vorfall auf den 
Übereifer des Hafenkapitäns von Varna zurück. 

Aus der Türkei.
Der Bautenminister G e n e r a l  S a l i h  wird 

interimistisch das M a r i n e m i n i s t e r i u m  leiten. 
— Wie verlautet, soll A u d u l  H a m i d i n  Aussicht 
gestellt haben, drei Millionen für die Armee zu 
s p e n d e n .

Die Vertreter der Türkei in England. Frankreich 
und Rußland werden diesen Mächten eme Note 
überreichen, in der gegen die Zulassung kretischer 
Deputierter in der griechischen Kammer, welche den 
früheren Versicherungen der Mächte widerspreche, 
protestiert wird.

I n  einem amtlichen Eommuniqus wird die 
Vlättermeldung, der letzte Ministerrat habe be­
schlossen, im Falle eines Krieges ein Moratorium 
zu proklamieren, dementiert. Die Konstantinopeler 
Finanz-Institute halten eine solche Maßregel nicht 
für notwendig.

Die Pforte hat an die Botschafter eine Note ge­
richtet, die den Beschluß der Regierung mitteilt, 
daß den griechischen Schiffen mit fremder Ladung 
im Schwarzen Meer. in Konstantinopel und in den 
Dardanellen innerhalb der nächsten vier Tage von 
morgen an die Abfahrt gestattet ist. Eine Kom­
mission des Kriegsministeriums wird die Ladungen

Nach Jrmele hatte er nicht wieder gefragt, 
und Heinrike hätte sich gehütet, des Kindes, 
das sie ihm sorgfältig fernhielt, zu erwähnen. 
Auf die Dauer würde dies ja nicht möglich sein, 
aber Sibo würde doch ruhigen werden, und 
dann würde sich bessere Gelegenheit zu einer
Auseinandersetzung finden.---------------

Sibo tanzte wie ein Rasender. Immer­
während hielt er eine andere der Najaden im 
Arm, und immer heißer flackerten seine Augen.

Heinrike empfand plötzlich das Gefühl des 
Ekels. Widerwillig wandte sie ihre Augen von 
dem Antlitze ihres Mannes, der in seiner rot- 
samtnen Rittertracht einem schönen, holden, 
kühnen Märchenprinzen glich und der innerlich 
so hohl war, so erbärmlich kleinlich und niedrig.

llnd dann sah sie wieder seine blauen Augen 
so gierig und begehrend aufblitzen, als Mirjam 
und Ditto Hellwig, in ihrer Mitte noch ein 
anderes junges Mädchen, plötzlich im Saale alp 
Rheintöchter erschienen. M it den Füßen kaum 
den Boden berührend, schwebten sie, ein be­
rückendes Bild holder Grazie, durch den Saal. 
Die schleierzarten, meergrünen Gewänder, von 
denen leuchtende Perlen wie Wassertropfen 
herniederrieisellten, ließen die edlen Linien der 
herrlichen Gestalten voll zur Geltung kommen.

Mirjcms aufgelöstes, rotblondes Haar leuch­
tete wie eitel Gold, und die beiden anderen 
Blondköpfe hatten um die reizvollen Gesichter 
einen lichten Glorienschein. Schilf und Wasser­
rosen kränzten die Locken und den schlanken 
Leib, und jetzt, während die Mädchen sich ge­
schmeidig im Takte wiegten, sangen sie mir 
süßen, lockenden Stimmen, wobei sie sich graziös 
im Reigen schwangen:

„Wir wohnen dort unten im grünen Rhein, 
Unser Vater hat goldenes Edelgestein,

Er hat tausend Perlen, aus Tränen geweint, 
Eine goldene Krone mit Demant geeint,
Uns singen die Wellen zum Ringelreih'n, 
Kommt mit, kommt mit, wir wiegen euch ein.
Des Königs Töchter im schimmernden Rhein, 
Sie laden euch alle zum Ringelreih'n,
Sie schließen euch auf das goldene Tor,
Sie führen auch den, der den Weg verlor, 
Kommt mit, kommt mit, wir wiegen euch ein." 
Uns singen die Wellen zum Ringelreih'n."

Wie in einem Zaulberbann tanzten und 
sangen die Mädchen, und wie in einem Zauber- 
bann standen die Zuschauer.

Mirjams grüne Augen leuchteten unter den 
goldigen Wimpern so seltsam nixenhaft zu Der- 
ham herüber, daß er seine ganze Selbstbcherr- 
schung aufbieten mußte, um nicht die schöne 
Rheinnixe an sein stürmisch klopfendes Herz zu 
reißen. Noch heute mußte die schöne Wider­
spenstige sein werden, noch heute.

Wie süßes Locken klang es noch einmal durch 
den Saal.

„Und wer uns folgt in des Rheines Schloß, 
Der wird unser herziger Spielgenotz,
Dem küssen wir heiß die Lippen rot,
Er kennt nicht Alter, er kennt nicht Tod.
Uns singen die Wellen zum Ringelreihen, 
Eninmt mit. kommt mit. wir wieaen euck ein."

Und dann war der holde Spuk verflogen, 
des Rheines Töchter waren wie Schatten ent­
schwunden. -------—

Ein ungeheurer Jubel brach los. Ein jeder 
wollte wissen, wer die schönen, märchenhaften 
Gestalten gewesen, die mit ihrer berauschenden 
Schönheit und ihrem süßen, lockenden Gesang 
alle Herzen erobert hatten.

Sibo war ganz aufgeregt Mirjam nachge­
stürmt. Aber er hatte nur noch gesehen, wie 
sie in der Garderobe Verschwand.

Ungeduldig stampfte er mit dem Fuß. Im -



prüfen. Sind sie für griechische Häfen bestimmt, 
so wird die Abfahrt nicht gestattet; man schätzt die 
Zahl der griechischen Schiffe, die so in den Handen 
der Türken bleiben, auf zwanzig.

Zum Konferenzprojekt
schreibt die „Agence Harms": Jnbezug auf das 
Gerücht von dem Plan einer Konferenz oder einer 
Vermittelung, der auf die Initiative des Minister­
präsidenten Ioincarö zurückzuführen sei, ist es viel­
leicht zu früh, von einer Vermittelung zu sprechen, 
solange die Mächte sich weiter bemühen, eine Ver­
allgemeinerung der Feindseligkeiten zu verhindern; 
auch von einer Konferenz zur Beendigung des 
Krieges kann ^

-rnpromane ycy nrcyr nur nnt Äugenvlrasmittelri 
beschäftigt, sondern auch mit Mitteln, die für die 
Zukunft nützlich sein werden, um Frieden herbei­
zuführen und die gegenwärtig ganz verworrene 
Lage zu regeln. Eine Konferenz ist von diesem 
Gesichtspunkte aus das Mittel, das festgehalten 
werden mutz, um zum Gegenstand ernsthafter 
Prüfung gemacht zu werden. Man kann sich nur 
beglückwünschen, zu sehen, datz schon jetzt die Diplo­
matie sich damit beschäftigt. Der Friedensschlutz 
zwijchen der Türkei und Italien  scheint die Haltung 
der Valkanstaaten nicht ändern zu sollen. Ein bei 
waffneter Konflikt erscheint immer noch unmittel­
bar bevorstehend.

Ministerpräsident Poincarö machte in der 
Sitzung des französischen Ministerrats am Mittwoch 
Mitteilung von den Telegrammen, die die letzten 
türkisch-italienischen FriedensVerhandlungen und 
den Abschluß des Friedens zum Gegenstand haben, 
und äußerte sich dann über die Lage auf dem 
Balkan, wobei er mitteilte, daß der tägliche 
Meinungsaustausch zwischen allen Großmächten, der 
auf eine Lokalisierung des Konflikts abziele, fort­
gesetzt werde.

Bei dem Empfang beim Ministerpräsidenten 
Poincaro legte der türkische Botschafter gegen die 
Ausschreitungen der Bulgaren und Serben der 
muselmanischen Bevölkerung gegenüber Protest ein. 
Außer den türkischen empfing Poinoarä am Diens­
tag auch den bulgarischen Gesandten. Dieser ist 
Reserveoffizier und reist morgen ab. um sich zu 
seinem Regiment zu begeben.

Ein Wiener Bericht des „ Pe s t e r  L l o y d "  
bespricht die diplomatische Aktion in der Balkan- 
frage und  ̂ sagt: Es erregt in Österreich-Ungarn 
lebhafte Genugtuung, daß in Paris bei unserer 
Politik in solchem Maße Loyalität vorausgesetzt 
wird, daß man vorschlägt, Österreich-Ungarn mit 
dem europäischen Mandat auszustatten, damit es 
die Aufrechterhaltung des Status quo auf dem 
Balkan überwache. Dieser Gedanke wurde vor 
einiger Zeit auch in der englischen Presse erörert. 
Schon damals hat unsere öffentliche Meinung dies 
als einen Ausdruck ehrenvollen Vertrauens ange­
sehen. aber sie ist nicht geneigt, praktische Konse­
quenzen daraus zu ziehen. Dieser Standpunkt ist 
auch bis heute unverändert geblieben.

Lösung der Sandschak-Frage?
Die Petersburger „ N o w o j e  W r e m j  a" bringt 

eine sehr wertvolle Information aus diplomatischer 
Quelle in Berlin, also wohl aus der russischen Bot­
schaft. daß zwischen Österreich und Rußland in der 
Angelegenheit des Sandschak vollständige Überein­
stimmung erzielt worden sei. Österreich habe allen 
Mächten verbindliche Erklärungen abgegeben, daß 
ihm nur die Aufrechterhaltung des Status quo vor­
schwebe. Deshalb hat Österreich nun das Recht, 
zu beliebigem Zeitpunkte den Sandschak militärisch 
zu besetzen, sobald es durch die Anwesenheit serbischer 
oder montenegrinischer Truppen einen Grund dazu 
erblickt. Diese Besetzung wird es bis zum Kriegs­
ende aufrechterhalten, um das Gebiet dann an die 
Pforte zurückzugeben.

Keine Mobilisierung in Österreich-Ungarn.
Das Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz- 

bureau bezeichnet die auswärts verbreiteten Mel­
dungen über Mobilisierungen in Österreich-Ungarn 
als vollkommen aus der Lust gegriffen und fügt 
hinzu, es seien überhaupt keine Mobilisierungs-

an. Einzelne Epochen reden eine höchst eindring­
liche Sprache, die die Politiker von heute nachdenk­
lich stimmen muß. Ein soeben erschienener „Auszug 
der bulgarischen Geschichte" von Hofrat Dr. W i l -  
h e l m R u l a n d  (Verlag von Earl Marschner, Ber­
lin, 1,50 Mk.) Dorf als willkommener Wegweiser auf 
den dunklen Pfaden bulgarischer Vergangenheit 
ausgesprochen werden. Geschichtlich nachweisbar 
reichen die Spuren bis in die große Völkerwander­
ung zurück. Um die M itte des siebenten Jahr­
hunderts erreicht die Geschichte der Bulgaren mit 
der Gründung des heutigen bulgarischen Staates 
zwischen Donau und BaUan einen bedeutenden 
Wendepunkt. I n  dem folgenden halben Jahrtausend 
ringen die bulgarischen Zaren in wechselvollen 
Kämpfen mit den oströmischen Kaisern um die Vor­
herrschaft auf der Balkanhalbinsel. Boris, der erste 
christliche Bulgarenzar (urkundlich rex), schließt 864 
einen Bündnisvertrag mit König Ludwig dem 
Deutschen. Sein jüngerer Sohn Symeon legt sich, 
nachdem er Byzanz erobert hat, den Titel „Kaiser 
der Bulgaren und Byzantiner" bei und erweitert 
die Grenzen Grotzbulgariens über die unterworfene 
Halbinsel hinaus bis nach Ungarn. Eine spätere 
Zweiteilung des Reiches wird mit dem Eingang 
griechischer Kultur Ursache eines allmählichen Ver­
falles, dem allerdings heldenhafte Freiheitskämpfe 
gegen die byzantinischen Sieger vorangehen. Als 
Konstantinopel endlich selbst dem Ansturm der Tür­
ken erliegt und die übrigen Balkanslawen in der 
Völkerschlacht auf dem Ämselfeld 1389 ihre Selb­
ständigkeit verlieren, sinkt auch Bulgarien, dessen 
letzte Zaren im Kampf gefallen sind, zum Rang 
einer türkischen Provinz herab. Zu der politischen 
Unterdrückung gesellt sich die religiöse durch das 
griechische Kirchenregiment. B is in unsere Zeit 
hinein hat dieses alle erreichbaren bulgarischen Kul­
turdokumente, darunter nie ersetzliche Klosterhand­
schriften, systematisch vernichtet. Ein einziges Werk, 
die „Geschichte von den bulgarischen Völkern. Zaren 
und Heiligen", worin der gelehrte Mönch Payisius 
vom Rylkloster seinen SLammesgenossen die glor­
reichen Tage ihrer Vergangenheit ins Gedächtnis 
ruft (erschienen 1762), ist erhalten worden und för­
derte, heimlich verbreitet, ein volles Jahrhundert 
die geistige Wiedergeburt. Dieser gaben die 
griechischen Befreiungskämpfe die erste Aktionskraft. 
Seitdem arbeiteten die Besten der Nation rastlos 
mit geistigen Waffen an der nationalen Bewegung, 
bis der russi'ch-türkische Krieg 1876 den Freih-eits- 
traum, allerdings nicht restlos und auch nicht mit 
voller Berücksichtigung der historischen und völkischen 
Grenzen, nach ungeheuren Opfern erfüllte. Das 
autonome tributäre Fürstentum Bulgarien, das die 
Türkei im Frieden von Sän Stefano am 3. März 
1878 dem siegreichen Rußland zugestand, reichte mit 
17 000 Quadratkilometer bis zum Ägcnschen Meer. 
Das Fürstentum Bulgarien, das dann ein Viertel­
jahr nachher auf den Einspruch Englands aus dem 
Berliner Kongreß hervorging, war allerdings we­
sentlich kleiner. Es umfaßte einschließlich der ihm 
angegliederten Provinz Ostrumelien gerade die 
Hälfte von dem gedachten größeren Bulgarien.

malnahmen getroffen.

Geschichtliches über die Bulgaren.
Von Dr. J o h a n n e s  W a l t h e r .

Die tausendjährige Geschichte der Bulgaren 
mutet stellenweise wie ein verschollenes Heldenepos

Arbeiterbewegung.
K o h l e n a  r b e i t e r st r e ik i n  B ö h ­

m e n .  Wie aus K l a d n o  vom Donnerstag 
gemeldet wird, hat sich der Streik der Kochlen­
atbeiter bereits auf den Schacht der Buschtch- 
rader Bahn ansgedchnt.

Provinzialnachrichten .
e Schönsee, 17. Oktober. (Besitzwechsel. Umsatz, 

steuer.) B auunternehm er Eugen Krüger in B rom derg  
hat sein hiesiges Grundstück für 62  000  Mark tauschweise 
an den Installateur I o h a u m M sn ie w sk i a u s Iesewnltza  
(P osen ) veräußert. —  D ie  Ausiedlergem eiuden G roß  
Orsichau und W angerin  habe» jetzt Umjatzsteuerordnungeu 
eingeführt. D ie S teu er  beträgt V , P roz. des W ertes  
der zum  Verkauf kommenden Grundstücke.

Briefen, 16. Oktober. (Eine Entwässerungs­
genossenschaft) ist in Hohenkirch im Kreise Briesen 
errichtet worden. S ie umfaßt die Gemarkungen 
Hohenkirch und Kl. Vrudzaw.

s  Briesen, 17. Oktober. (D ie  hiesige S a n itä ts .  
kolonne vom  N oten Kreuz) veranstaltet am nächsten 
S o n n ta g  eine F eier des G eburtstages der Kaiserin, w o ­

bei das gegenw ärtig hier gastierende G raudenzer S o m m er­
theater (Direktion H arnier) mitwirkt.

* Hohenkirch. 17. Oktober. (Verschiedenes.) D er  
hiesige landwirtschaftliche V erein hatte sich zu seiner 
ersten S itzung des W interhalbjahrs versammelt. Herr 
S c h e s s l e r  begrüßte die M itglieder und erschienenen 
Gäste und sprach dann über die zum teil traurigen E r­
fahrungen bei der diesjährigen Ernte. D ie Herbstbe- 
Lellung gestaltet sich sehr schwierig, besonders auf 

schwerem B od en , und ist noch nicht erledigt. D ie  
W intersaaten gehen schlecht auf und wird dieses auf die 
Keim energie der S a a te n , die durch die große Hitze ge­
litten hat, zurückgeführt. G anz besonders aufmerksam 
wurden die L andw irte aus den Nährsalzfutterkalk ge­
macht, dessen Verabreichung bei der Fütterung kalk­
armen F u tters  (Nübenblütter 2c.) unbedingt erforderlich 
ist. E ine sichtbar zunehm ende Leistung bei Milchkühen, 
M ast- und A rbeitstieren und bei Federvieh tritt sofort 
ein , während bei jungen T ieren schnelleres Wachsen, 
kräftigere Knochen- und M uskelbildung und sichtliches 
Heben des allgem einen G esundheitszustandes die 
günstigen F olgen  sind. Herr Scheffler erinnerte weiter 
an das W alzen  der M oorw iesen. G ute Erfahrung hat 
ein L andw irt m it einem Kalkstickstoff-Düngungsversuch 
auf Som m erw eizen  und H afer gemacht. Der Hedrich 
w ar verschwunden, die Ernte vorzüglich. Einen  
zw eiten Versuch w ill er jetzt mit W intersaaten vorneh­
men und über den Erfolg in nächster Sitzung berichten. 
D a Chile immer teurer wird, wäre im Kalkstickstoff u. a. 
ein guter Ersatz zu hoffen. A ngeregt wurde die B e ­
sichtigung der Zuckerfabrik in Enlm see. D ie nächste 
Sitzung soll M itte  N ovem ber stattfinden. Herr W inter- 
chuldirektor B o j e -  Schönsee sprach über D üngung im 

allgem einen und B ehandlung des S ta lld ü n gers und 
A nlegung von Dungstätten im besonderen. —  D ie von  
der freiw illigen «sauitätskolonne in Aussicht genom m ene 
G eburtstagsfeier der Kaiserin ist auf S o n n ta g  den 27. 
d. M ts . verlegt. —  Hier und in der Um gegend herrschen 
die M asern.

8p Plywaszewo, 16. Oktober. (VesitzweMel.) 
Durch Vermittelung des Kaufmanns Heinrich 
Täuber in Kruschwitz wurde heute die Wirtschaft 
des Theophil Szczepanowski in Plywaszewo für 
117 000 Mark an den Rentier Siebermann verkauft. 
Wie wir erfahren, werden diese 188 Morgen an 
den preußischen Staat aufgeladen. Durch Herrn 
Täuber hat Herr Szczepanowski im Jahre 1910 
eine Besitzung in Ottlotschin verkauft.

rr. C u lm , 17. Oktober. (D ie hiesige Liedertafel) 
w ählte in der G eneralversam m lung Lehrer M elzer zum  
1 ., M aurerm eister G eorge zum 2. Vorsitzer, Negistrator 
Dortschack zum D irigenten. In gen ieu r  Huhn zum  
Schriftführer und Assistent M u ndt zum N otenw art. D ie  
Z ahl der aktiven M itglieder ist um 9 zurückgegangen 
lind beträgt 3 1 , die Z ahl der passiven beträgt 126. D ie  
E innahm en betrugen 1 142 ,32  Mark, die A usgaben  
1072 .65  M ark. D ie Versam m lung beschloß, sich eben- 
falls in den Dienst der Jugendpflege zu stellen und 
wählte zwecks Vorbereitung eine Kommission.

L Culmer Stadtniederung, 17. Oktober. (Ge­
sangverein der Culmer Stadtniederung. Kartoffel­
ernte.) Der Gesangverein der Eulmer Stadt- 
niöderung beschloß, zur Feier des 50jähigen Be­
stehens der Liedertafel Graudenz am 9. November 
drei Delegierte zu entsenden und einen Fahnnnagel 
zur Bannerweihe zu überreichen. Am 11. Januar 
1913 feiert der Verein voraussichtlich sein Winterfest 
mit Gesangsdarbietungen. Theater und Tanz im 
neuen Drawertschen Saale zu Podwitz. — Die 
Kartoffelernte ist hier beendet. Der Ertrag ist eine 
gute Mittelernte. Händler zahlen pro Zentner 
2,50 Mark; das Angebot ist stark.

1r. Schwetz, 17. Oktober. (T od durch K ohlengas- 
vergistung. g elier .) I n  tiefe T rauer sind die Theodor 
Salzm aun'schen Eheleute von hier durch das plötzliche 
Ableben ihres S o h n e s , der Lehrer an der Schule zu 
Eickfier im Kreise Schlochau w ar, versetzt worden. 
Lehrer S a lzm a n n  ist das Opfer einer K ohlengasver- 
giftung gew orden. —  A uf dem Hofe des K olon ia l- und 
M aterialw arenhändlers Jakob S atte lm ayer entstand 
heute Nachm ittag Feuer, das im Entstehen gelöscht 
werden konnte.

Nemnark (Westpr.), 16. Oktober. (Unter dem 
Verdacht der Wilddieberei) wurde der Böttcher K. 
aus Derr-efchewo verhaftet. Heute früh fand der 
Förster Polz in Kaluga auf seinem Reviergang 
einen frisch geschossenen Rehbock. Nachdem er trotz 
eifrigen Suchens keine Spur von dem Wilderer ent­
decken konnte, wurde sofort ein Polizeihund aus 
Strasburg herbeordert. Nachdem dieser Witterung 
genommen hatte, verfolgte er eine Spur über Ten- 
gowitz nach Steinbruch. In  der dortigen Böttcher

Werkstelle verbellte er den Böttcher K. aus Terre* 
schewo. Nach einer sofortigen Haussuchung, ber he* 
Wildfleisch, Gekröse und anderes belastendes Mare- 
rial gefunden wurde, wurde K. verhaftet. .

Tuchel, 16. Oktober. (Folgen einer unfinmgen 
Wette.) Der 19jährige Handlungsgehilfe 
aus Osnabrück, hatte gewettet, daß er dreimal 
Vrahe durchschwimmen könne. Beim dritten Ver­
such ging er unter und ertrank. .

Tuchel, 16. Oktober. (Tot aufgefunden) wurde 
vor einem Gasthause in Liebenau der Arbeiter A5eg- 
ner. Die Untersuchung ergab übermäßigen Alkohol- 
genuß als Todesursache. . . ^

Willenberg, 15. Oktober. (Das unselige Sprelen 
mit Schießwaffen) hat wieder zwei junge Menschen­
leben gefordert. Hier hantierte der 16jahrige Soyn 
des Besitzers Hartwich aus Abbau Glauch nur 
einem Tesching. Als er in den auf des Teschrngs 
sah, entlud sich die Waffe und die Kugel drang 
dem Jungen in die Stirn. Der Tod trat in wenr- 
gen Augenblicken ein. Eltern und Geschwister waren 
Augenzeugen dieses Vorfalls. .

r A rg en au , 17. Oktober. (Besitzwechsel. Treibjagd-) 
D er M olkereiverw alter E m il Neufert-Bartschin kaufte 
von dem B auunternehm er Otto W ürtz-Eigenheim  dessen 
Grundstück mit M olkerei für den P r e is  von 30 000 
Mark. —  A u f der Treibjagd im Schutzbezirk N einau, 
Obersörsterei A rgenau , wurden gestern 69 H asen, 7 Ka­
ninchen, 1 Fuchs, 2  Fasanen und ein R ebhuhn ge­
schossen, bedeutend w eniger a ls  in den früheren Jahren. 
Trotzdem halten sich die Preise jür Hasen in ange­
messener Höhe.

ä . Strelrro, 17. Oktober. (E in  Schadenfeuer) zer­
störte in G ay das W ohnhaus des Grundbesitzers 
D rzazgow ski mit sämtlichem M obiliar der Einwohner 
im W erte von 2100  Mark. D a s  Feuer w ar nachts 
ausgebrochen und hatte sich so schnell verbreitet, daß die 
B ew ohner nichts zu retten vermochten.

NeuLomischel, 16. Oktober. (In  selbstmörderischer 
Absicht vor den O-Zug geworfen) hat sich abeiws 
bei dem Bahnübergang am Ziegenkrug das 18 Jahre 
alte Dienstmädchen Maria Bartkowiak von hrer. 
Der Körper des Mädchens wurde vollständig zer­
stückelt. In  ihren Kleidern war ein Zettel, in dem 
sie von ihren Eltern Abschied nahm. Da Motiv zum 
Selbstmord ist noch nicht bekannt.

Kallies, 16. Oktober. (An Vergiftung gestorben) 
... ein fünfjähriges Kind des Arbeiters Julm s 
Matzke von hier. Es hatte von dem Samen des be­
kanntlich sehr giftigen Stechapfels gegessen UND 
konnte trotz sofort angewandter Gegenmittel mchr 
mehr gerettet werden. Ein älteres Kind, das eben­
falls von dem Stechapfel gegessen hatte, konnte ge­
rettet werden. . ^  ^

Demmin (Pomm.), 16. Oktober. (Einen Todes­
ritt) unternahm ein bei einem Verwandten lN 
Volkshagen zu Besuch weilender Knabe. Der 
Knabe hatte ein Pferd bestiegen, um seine Rerr- 
kunst zu probieren. Plötzlich grng das Pferd durch, 
der Knabe fiel herunter, blieb aber mit einem 
Fuße in dem Steigbügel hängen. Der Knabe wur^  
eine Strecke mitgeschleift und dann so unglücklrch 
gegen eine Stalltüre geschleudert, daß der Tod aus 
der Stelle eintrat.

Lokalnachrültten.
Zur Erinnerung. 19. Oktober. 1911 t  Unterstaats- 

sekrelär o . D . Steinrich. 1909  s  Cesare Lam brolo, be­
rühmter italienischer K rim inalanthropologe. 1905 E r­
nennung Dr. Delbrücks zum preußischen Handelsmtnister. 
1904 's Professor Dr. Karl Huppert in P ra g . 1902 7  
U. W iniker in R u sw y l, bedeutender schweizerischer I u -  
rist. 1901 7  Dr. M ax Maercker, hervorragender Agri- 
kulturchemiker. 1889 f  L udw ig l ., K önig von P ortugal 
zu C a sca es. 1875 f  C arles W heatslone zu P a r is , E r­
finder des Stereoskops. 1855 * P r in zeß  P a n tin e  von  
Woldeck, G em ahlin des Fürsten A lexis von Bentheim - 
1834 * Ferdinand Fürst zu R a d ziw ill. 1813 Einzug  
der Verbündeten in Leipzig, Fürst P o n ia ta w sk is  Tod  
in der Elster. 1745  t  Jonathan  S w is t  in D ublin, 
englischer salyrlscher und politischer Schriftsteller (G ulli­
vers R eisen). _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

T horn , 18. Oktober 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Euts- 

arbeiter Theophil von Waldowski zu Lewinno im 
Kreise Neustadt ist das Allgemeine Ehrenzeichen m 
Bronze verliehen worden.

mer entwischte sie ihm. Sein  ganzer, zurückge­
haltener Groll kehrte sich nun gegen Heinrike.

Wärmn konnte sie nun nicht auch so was?  
S ie  sah ja ganz hübsch in ihrem poetischen KL- 
nigskleide aus, aber ihr larmoyantes Gesicht 
machte ja doch alles zunichte.

Heinrike hätte es gewiß auch nicht schicklich 
gefunden, in !fo durchsichtigen Flovgewändern, 
wie hier die Hellwigschen Mädel, vor den 
Gästen zu tanzen. Heinrike war überhaupt 
nicht für die Geselligkeit zu gebrauchen. Ja, 
wer eine Frau wie Mirjam hatte, der konnte 
es noch zu etwas bringen. Donnerwetter, wenn 
es diesem Kerl, diesem Dsrham, gelingen sollte, 
das schöne, das herrliche Weib zu erringen! —

Sibo war es, a ls  müsse er in seinem Ritter­
wams ersticken.

„Er soll es wagen, sie anzurühren!" rief er 
mit drohend erhabener Faust.

„Hältst du Monologe, Sibo?" fragte mit 
leisem Hohn eine spöttische Stimme, und Der- 
hams dunkle Augen richteten sich lauernd auf 
ihn.

Sibo sah verblüfft in das Antlitz des Ame­
rikaners, der, ein G las Sekt in der Hand, vor. 
ihm stand und sich wohlgefällig seinen weißen, 
wallenden Bart strich.

„Na, das Theaterspielen ist dir wohl Mer?" 
fragte Sibo lässig. ,M er dich hier so aus der 
Rolle gefallen sieht, wird allen Respekt vor dem 
Rheingott verlieren. Ist das Theater aus?"

„Das geht Nie zu Ende, alter Freund. The­
ater spielen wir alle, so lange wir leben, und 
du am meisten."

„Ja, was willst du damit sagen?"
„Daß doch alles hier Mumpitz ist!"
„Willst du wohl schweigen! Warst du es 

nicht, der mir selber zu dem Feste riet? M ein­
test du nicht auch, das Feist würde viel dazu 
beitragen, unseren Kredit ins Fabelhafte zu 
steigern?*'

„Gemach, gemach, lieber Sibo. Die Leute 
wissen auch hier am Rhein ganz genau, was sie 
wollen. Zudem können wir ja nach jeder Rich­
tung hin zufrieden sein."

„Na also. W as willst du denn noch?"
„Dich darauf vorbereiten, daß ich um deine 

Eousine Mirjam werben will. Von dir erwarte 
ich, daß du mir keine Schwierigkeiten machst."

„Bist du von Sinnen? Mirjam ist ein an­
ständiges Mädchen aus tadelloser Familre. Ich 
habe dir schon einmal gesagt, laß die Hand da­
von, und ich wiederhole es dir heute abermals."

Sibo bemühte sich vergebens, seiner Stimme 
einige Festigkeit zu geben.

„Ich bezweifle durchaus nicht, daß Mirjam  
Hellwig ganz einwandfrei ist," lächelte der 
Amerikaner, hastig ein neugefülltes Glas Sekt 
hinunterstürzend. „W er hast du nicht auch 
eine ganz einwandfreie Frau., oder willst du 
vielleicht sagen, datz ich schlechter bin a ls du?"

„Laß meine Frau, bitte, aus dem Spiel!"
„Daß sie sehr tugeiidsam ist, unangenehm 

tugendsam sogar, kann ich dir auf Ehrenwort 
bescheinigen!" kam es zynisch von Derhams 
Lippen. „Du hättest dich gefreut, wenn es an­
ders gewesen wäre, denn es ist nicht immer 
ganz bequem, wenn der eine T eil so tadellos 
dasteht, wahrend der andere so viel auf dem 
Kerbholz hat. Im  übrigen will ich dir gewiß 
nichts tun, aber in Sachen Mirjam, verstehf 
du, da lasse ich mir nicht dreinreden, und wagst 
du es dennoch, so sollst du mich kennen lernen!"

Ganz betäubt sah Sibo seinem Kompagnon 
nach.

Der Kerl war fähig, ihm das Messer an die 
Kehle zu setzen, aber Derham täuschte sich in der 
Annahme, er ließe sich von ihm unterkriegen. 
Er hatte auch noch M ittel, diesen Abenteurer 
zu meistern.

Verstimmt schritt S ibo zu seinen Gästen zu­
rück. Wiederholt blickte er nach der Tür, ob

Rolf Bandener, den er bestimmt erwartete, 
nicht endlich erschien.

Eine fieberhafte Unruhe hatte ihn befallen, 
seitdem er wußte, daß die schwarze Fränze sich 
in Bandeners Pflege befand. Wenn er sie er­
kannte oder sie ihn? E s drohte wohl, wie er 
nach heimlichen Erkundigungen ausfindig ge­
macht hatte, keine augenblickliche Gefahr, da 
Fränze noch immer ohne Bewußtsein lag, aber 
man konnte es doch nicht wissen, wie der Zufall 
einmal spielte. Daß Rolf nicht kam, hielt er 
für ein ganz gutes Zeichen, indem er mutmaßte, 
es stände schlecht mit Fränze. Hatte ihm der 
Gedanke, vatz Fränze tot sein könnte, auch erst 
nnglauhlliche Pein verursacht, so ertappte er 
sich jetzt, wo er wußte, daß sie nicht durch seine 
Schuld ums Leben gekommen, oft bei dem 
Wunsch, daß sie sterben möchte, bald, ohne das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

M it dem Kind würde er sich dann die Sache 
schon einrichten. Aus dem Hause mußte es um 
jeden Preis. Er konnte die unschuldigen Kin- 
devaugsn nicht sehen. Heinrike war er dank­
bar, daß sie ihm Jrmele fernhielt. Gesprochen 
hatte sie noch nicht wieder über die Kleine.

Unterdes hatte Mister Derham den Tang- 
saal aufgesucht. Sein  Auge suchte Mirjam, die 
dort drüben soeben in den S aal trat.

Ein bewunderndes Raunen ging durch die 
Gäste, a ls  Mirjam jetzt, im weißen Loreleige- 
wande, die goldene Leier im Arm, durch den 
S aal schritt. Wie eine leuchtende Goldflut 
hing ihr das üppige Haar in  dichten Wellen 
bis weit Mer die Hüften herab. I n  ihren 
grünfchillerndsn Augen zuckten gelbe Flammen, 
als jetzt der Vater Rhein aus sie zuschritt und 
ihr sachte die Leier aus dem Arm nahm.

„Dieser Tanz ist mein, schöne Hexe!" lachte 
der Rheingott, den Arm um M irjams schlanken 
Leib legend. „Wirst du mir folgen, hinab in

meinen schimmernden Königspalast aus Gold 
und Edelgestein?"

Mirjam schüttelte mit leisem Lächeln den 
Kopf, während sie im Tanz an seiner Seite  
dahinflog.

„Nein, Bater Rhein. Das Kleid der Rhein­
tochter habe ich abgestreift. Oben in meinem 
Felsennsst bin ich unerreichbar für deinen 
Arm."

„Aber du singst mir deine Lieder, schöne 
Fee, und ich erklimme den Felsen, wenn er auch 
noch so steil, ich reiße dich an meine Brust, mn 
dich m it hinabzunehmen in mein Wellenreich.

Wie Goldgespinst umwogte ihn im Tanze 
Mirjams Haar, ihre Brust hob und senkte sich, 
und in ihren Augen war ein seltsames Glim­
men.

„Du wolltest Mir heute Antwort geben, Frau 
Lurlei, auf meine Frage," kam es leidenschafb 
lich von Derhams Lippen, indem er plötzlich 
das schöne Mädchen feister an seine Brust zog- 
„Sag' nur ein Wort, du Schönste der Schönen, 
und mein Reich ist dein."

W ie seine Stimme schmeichelte u-nd lockte.
Mirjam fühlte sein Herz wie rasend an dem 

iren klopfen. Nur ein klein wenig brauchte 
e ihren Kopf ihm zuneigen, nur ein einziges 
ächoln, und er gehörte ihr, und mit ihm Elans 
nd Macht, Reichtum und Liebe.

Warum zauderte sie? War Terham nicht 
n Mann, um den sie alle Freundinnen beriet­
en würden? * War er nicht ein glänzender 
Kavalier, schön, reich, gebildet, voll LeiüM-

W ie im Taumel hing sie in seinen Armen- 
Jetzt neigte er sein braunes Gesicht dem ihren 
zu. S ein  heißer Atem berührte ihre Wangen, 
es war, a ls  ob ihr plötzlick, alle Sinne schwan­
den. Die Musik verstummte, der Tanz war ans- 

/ (Fortsetzung folgt.)



^/ober d. Js. ab unter Entlassung aus dem Justiz- 
ênste zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amts- und 

^Mdgericht in Srolp i. Pomm. zugelassen. — Der 
^anzleigehilf.e Johannes Harder Lei dem Amts- 

f̂ Ucht in Danzig ist zum 1. Februar 1913 mit Pen- 
m den Ruhestand versetzt.

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S t e u e r v e r -

( Pos t scheckverkehr . )  Der zwischen den 
^stscheckamtern in Berlin. Breslau. Köln, Frank- 

M ain). Hamburg. Hannover und Leipzig und 
Abrechnungsstellen der Reichsbank bestehende 

. urgeldlose Zahlungsausgleich hat sich auch im 
Vierteljahr 1912 erfreulich weiter aus­

dehnt. Die Einlieferungen. über die dergestalt 
^  Bewegung von Barmitteln von Ju li bis Sep- 
Mver abgerechnet wurde, umfaßten über 100 000 
Checks im Gesamtbeträge von 989 Millionen Mark. 
x ^  ( Zu r  5. K l a s s e  d e r  1. p r e u ß .  s ü d ­
deutschen (227. k ö n i g l .  p r e u s t )  K l a s s e n -  
Lot t e r i e )  liegen die Lose gegen Vorzeigung der 
^klassenlose vom 19. Oktober ab zur Einlösung 
^reit. Dieselbe hat bis spätestens zum 4. Novem- 

zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne der 
^ Klasse findet vom 19. Oktober ab statt. Am 8. 
-uovember beginnt die Ziehung der 5. Klasse, in 
Mcher 154 000 Gewinne im Betrage von 56 541520 
Zark. darunter zwei Hauptgewinne zu je 500 000 
l̂ark und zwei Prämien zu je 300 000 Mark gezogen 

werden.
« — ( E n t e i g n u n g . )  Die A n s i e d l n  n a s -  
ko i ni ni s s i on  v e r ö f f e n t l i c h t  folgenden V e- 
( Hl uß:  Die königliche Ansiedlungskommission für 
Ostpreußen und Posen hat in ihrer Sitzung vom 
<0. Oktober 1912 beschlossen, das im Kreise ächwetz 
oeiegene, im Grundbuche von Lippinken Band o
^latt Nr. 99 
Cinilil

eingetrag
M ilie Liszkowski geborenen Ossowicki gehörige 
- u r t t e r g u t  L i p p i n k e n  nebst sämtlichen recht­
e m  Bestandteilen und den eine Wirtschaftsein- 
M  mit dem Hauptgute bildenden Parzellen und 
Grundstücken, auf die die Besitzerin Eigentums- 
Mprüche erheben kann, gemäß Paragraphen 13, 15, 

des Gesetzes vom 20. März 1908 im Wege der 
Enteignung zu erwerben.
2 ( S c h u l e  u n d  S c h u n d l i t e r a t u r . )  
M dem Kampf gegen die Schundliteratur hat jetzt 

Herr M i n i s t e r  d e r  g e i s t l i c h e n  u n d  
^ N t e r r i c h t s a n g e l e n h e i t e n  einen E r l a ß  
?n d i e  h ö h e r e n  S c h u l e n  gerichtet, aus dem 
legende, die Allgemeinheit interessierenden Sätze 
Nvorzuheben sind: „Die Gefahren, die durch die 
"oerhand nehmende Schundliteratur der Jugend 
und damit ' " " ' ' -  -  . ^

ene, der verwitweten Frau

^ e n .  'AeuerLrngs hat sich wieder mehrfach gezeigt. 
M  durch sie die Phantasie verdorben und das sitt- 
M e Empfinden unv Wollen derart verwirrt wor. 
UM ist, daß sich die jugendlichen Leser zu schlechten

m aber machtlos. 
M t  ausreichend

ihr ^
Ljes Übel zu bekämpfen. Sie 

wenn sie von dem Elternhause 
unterstützt wird. Nur wenn die 

Eitern in klarer Erkenntnis der ihren Kindern 
Lohenden Gefahren und im Bewußtsein ihrer Ver- 
Wwortung die Lesestoffe ihrer Kinder, einschlief 

der Tagespresse. sorgsam überwachen, das ver­
date Wandern häßlicher Schriften von Hand zu 
Aand verhindern, das Betreten aller Buch- und 
Mreibwarenhandlungen. in denen Erzeugnisse der 
Schundliteratur feilgeboten werden, streng ver­
beten und selbst überall gegen Erscheinungen dieser 
^rt vorbildlich und tatkräftig Stellung nehmen, 
W  dann ist Hoffnung vorhanden, daß dem Übel 
Meuert werden kann. Bei der Auswahl guter 
und wertvoller Bücher wird die Schule den Eltern 
Ale auch den Schülern und Schülerinnen selbst mit 
K i und Tat zur Seite stehen und ihnen diejenigen 
Sucher angeben, die sich für die Altersstufe und für 
lhre geistige Entwickelung eignen."
^ — ( We s t p r e u ß i s c h e  Fe ue r s oz i e t ä t . )  
^er Landgemeinde K l o b s c h i n ,  Kreis K a r t -
Aa u s ,  ist zum Ankauf einer neuen Feuerspritze 
3Um Preise von 740 Mark eine Beihilfe von 200 Mk. 
gewährt worden, der Landgemeinde E h m i e l n o ,  
Zreig Karthaus. zur Anschaffung einer neuen 
^ue^pritze im Werte von 740 Mark eine Beihilfe

» —- ( Os t d e u t s c h e  a l l g e m e i n e  K a n i n -  
Ze n -  u nd  P r o ^ u k t e n - S c h a u  i n  P o s e n . )  
M  der Zeit vom 1. bis 4. November veranstaltet 

Kaninchenzüchterverein P o s e n  im Terrassen- 
>uaie des Zoologischen Gartens eine große allge- 
uerrre Kaninchen-Ausstellung, welche von Züchtern 

ues In - und Auslandes beschickt wird und deshalb 
M  interessantes Bild der Entwickelung der Rasse- 
s??uuchenzucht zu geben verspricht. Diese Aus- 
neuung steht unter dem Protektorat des Oberbürger- 
Esters der Residenzstadt Posen. Geh. Regierungs- 
^ t Dr. Wilms. Dem Vhrenausschuß gehören u. a.

Regierungspräsident Dr. Krämer, Landes­
hauptmann von Heyking und Polizeipräsident von 
T̂ ur Knesebeck. Neben Kaninchen aller Rassen 
AAden auch Produkte aller Art. wie Pelz-, Leder- 
u?? Schuhwaren aus Kaninchenfellen ausgestellt, 

'^uen Besuchern der Ausstellung zu zeigen, daß 
in Kaninchen nicht nur ein guter Fleischlieferant 

..Msen Zucht gerade bei der gegenwärtigen 
Aerichteuerung besonders zu empfehlen wäre, son- 
HMn tzuß aus den Fellen die feinsten Pelzsachen, 
M  geschmeidigste und dauerhafteste Leder zu 
^Auhen usw. hergerichtet werden kann. Als Preis- 
^cyter wirken bekannte Züchter: Fr. Wieczorek aus 
AUptari (Oberschlesien). Adolf Hünchen aus Kottbus. 
^Ulrus Matthes aus Rötha Lei Leipzig und Her- 

Tober aus Posen. Von den inbetracht kom- 
^ .̂uden Behörden wird die Schau nach Kräften 
^^rsAtzt; so stiftete der Landwirtschaftsminister 
dw- §^uatsmedaillen. die Landwirtschaftskammer 
„ ^ .  Medaillen und einige Diplome, der Ober- 
 ̂ aftdent der Provinz Posen und die Stadt Posen 

^"en größeren Geldbetrag, während die königliche 
^ d ie n s t^ ^  Postn zu Preisen für Eisenbahn-

x ^  ( De r  h i e s i g e  Z w e i g v e r e i n  d e s  
a n g e l i s c h e n  B u n d e s )  veranstaltet, wie

alljährlich, am 31. Oktober, abends 8 Uhr, im 
großen Saale des Viktoriaparks eine Feier des 
Reformationsfestes. Die Festrede über das Thema: 
„Die Reformation als Fortschritt und Reaktion" 
wird Herr Studiendirektor Lic. theol. D o e h r i n g  - 
Wittenburg halten. Das Schlußwort spricht Herr 
Gymnasial-Oberlehrer O s t w a l d  vom hiesigen 
Gymnasium. Zwischen den beiden Vortrügen wird 
das Thorner „Dirigentenquartett" die Zuhörer 
durch einige Lieder erfreuen. Den Gemeindegesang 
zu Beginn und Schluß der Feier wird die Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 176 begleiten.

— ( Z u m B e r i c h t  ü b e r  d i e  l e t z t e  
S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  teilt uns der 
frühere Hausvater des Kinderheims, Herr Lvgan, 
mit, daß er n ic h t ,  wie der Herr Referent ange­
geben. 360 Mark, sondern nur ein R u h e g e h a l t  
von 180 Mark bezieht.

Podgorz, 17. Oktober. (Verschiedenes.) Unsere

mühlenstraße" ausgebaut und die Ehausteestrecke 
vom Teich bis zum Haßschen Grundstück in Piask 
mit einem tadellosen Pflaster versehen ist, gibt es 
im Orte keine Straße mehr. die ein schlechtes 
Pflaster ausweist. Die Trottoirlegung vom Rat- 
hause bis zur Teichbrücke ist fertig, und an ver 
Strecke von der Teichbrücke am katholischen Gottes­
hause vorbei bis zur Einfahrt hinter der Kirche 
wird fleißig gearbeitet. In  etwa 14 Tagen dürfte 
dieses Wegestück auch mit Trottoirplatten versehen 
sein. Podgorz hat für Pflasterungen und Wege­
verbesserungen in den letzten zebn Jahren über 
80 000 Mark ausgegeben. — Dem Kantinenwirt M. 
hat ein Bäckergeselle, der nach der Kantine Brot- 
waren brachte, drei Kisten Zigarren und einige 
Päckchen Zigaretten gestohlen. Der Dieb ist dem 
Justizgefängnis in Thorn zugeführt worden. — 
Gestern Abend ist wiederum ein nur kurze Zert un­
beaufsichtigt vor dem Ferrarischen Gasthause stehen­
des Fahrrad gestohlen worden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)
Es ist behauptet worden, daß die C u l m e r -  

V o r s t a d t  seitens der Stadt deswegen stiefmütter­
licher behandelt wird, weil die Eulmer-Vorstadr 
nach dem Tode des Stadtverordneten Bock keinen 
Vertreter in der Stadtverordnetenversammlung hat. 
Dem ist von vielen Seiten widersprochen, aber m:t 
Unrecht! Die Culmer-Chaussee wird nun schon seit 
6 Monaten repariert und zwar in einer geradezu 
unglaublichen Art und Weise. Auf dem BLiraer- 
steige liegt seit Monaten der Kleinschlag und Reste 
von demselben, sodaß der Verkehr dadurch ganz er­
heblich behindert wird. Nur zeitweise wird an dem 
Schütten der Chaussee gearbeitet. Seit 14 Tagen 
ist Granitschotter auf die Chaussee aufgebracht, ohne 
daß derselbe mit Kies beschüttet und genügend zum 
Verkehr festgelegt wird. Die Fuhrwerke, die der 
Straßenbahn ausweichen müssen, bleiben in der 
frischen Schüttung stecken rc. Das find Verhältnisse, 
die einer Stadt, wie Thorn, in jeder Beziehung un­
würdig sind, und die die Bewohner dieses Stadt­
viertels überzeugen müssen, daß sie das Stiefkind 
nach wie ^
der 
der 
wird.

von und für Frauen.
Gegenwärtig sind bereits mehr als fünf­

hundert F r a u e n  i m p r e u ß i s c h e n  E e -  
f ä n g n i s d  i eus t  tätig. Allerdings ist hier 
die im Verwaltungsappavat beschäftigte Zahl 
mit einbezogen. I n  den Gefängnissen sind tätig 
eine Vorsteherin, 16 Oberinnen, 19 Buchhalte­
rinnen, 13 Lehrerinnen, 19 OLerauffeherinnen, 
26 Hausmütter, 25 Werkmeisterinnen, 329 Auf­
seherinnen und 41 Köchinnen. Ganz abgesehen 
davon, daß in Fvamengesängnissen nur weib­
liches Aufsichtspersonal verwendet werden 
kann, sind die Erfahrungen, die bisher gesam­
melt wurden, nur sehr gute gewesen.

D ie  Z a h l  d e r  w e i b l i c h e n  P r o ­
f e s s o r e n  ist in Deutschland noch sehr klein 
und wird es vorläufig noch bleiben, wenn auch 
hier und da einmal der Professortitel an be­
sonders verdiente Frauen verliehen wird. Das 
wird in etwa 10 Jahren aber anders werden, 
denn alsdann haben unsere ersten Oberlehre­
rinnen eine 12 jährige Tätigkeit hinter sich, 
nach der ihnen der Titol Professor ebenso wie 
ihren männlichen Kollegen verliehen werden 
soll.

Mittel gegen 5eekrankheit.
----------- (Nachdruck verboten.)

Die Annehmlichkeiten, welche ein Ozeandampfer 
bietet, sind zahlreich und vielseitig; umso mehr ist 
es schade, wenn man sie nicht genießen kann, wenn 
die böse Seekrankheit kein Gefühl der Behaglichkeit 
aufkommen läßt! Schon vielfach ist es versucht wor­
den, ein sicher wirkendes M ittel gegen dieses Lei­
den ausfindig zu machen — bisher noch ohne nen­
nenswerten Erfolg. Am besten ist es noch, bei stark 
schwankendem oder gar schlingerndem Schiffe das 
Auge fest auf einen runden Punkt zu richten. Ist 
das Land außer Sicht, so ist der einzige ruhenoe 
Punkt auf dem weiten Meere der Horizont — es 
gilt also, den Blick fest auf diesen zu heften. Auch 
noch einige andere Punkte sind beachtenswert. Am 
wichtigsten ist der, daß man bei einer Seereise von 
seinen sonstigen Gewohnheiten so wenig wie mög­

lich abgeht, besonders was die Ernährung anbe­
langt. Es ist ein Fehler, vor Antritt einer See­
reise fasten zu wollen. Nur schwer verdauliche 
Speisen sind zu vermeiden; auch darf man sich nicht 
überessen. Ebenso ist es ratsam, von der gewohnten 
Essenszeit nicht abzugehen.

Die Kleidung darf nicht zu leicht gewählt wer­
den, besonders wenn es ein etwas kühler Tag ist, 
wie ihn z. V. die gegenwärtige Jahreszeit in der 
Regel mit sich bringt. Auch eine Decke, um die Füße 
warm zu halten, ist wohl zu empfehlen. Am besten 
hält man sich an einer sonnigen Stelle auf Deck auf, 
möglichst entfernt von den Dünsten des Maschinen- 
raumes und der Küche. Neigt man zur Seekrank­
heit, so stelle man sich einen Liegestuhl auf und 
strecke sich lang darauf aus; eine Zitronenlimonade 
ohne Zucker und einige trockene Eakes halte man 
sich für den Notfall zur Hand. Zeigt sich eine leichte 
Übelkeit, so genügt nicht selten eine Eake oder B is­
kuit, um den Ausbruch der Seekrankheit abzuwen­
den.

Ist man besonders anfällig und muß sich dennoch 
auf eine längere Seereise begeben, so tut man gut, 
bereits eine Stunde vor Abfahrt des Schiffes an 
Bord zu gehen, sich in seiner Kajüte flach ausge­
streckt niederzulegen und zu schlafen. M it dem 
Kopfe muß man möglichst niedrig liegen.

Es gibt Leute, die sich an Bord in den ersten 
Stunden sehr unbehaglich befinden, ohne jedoch 
wirklich an Seekrankheit zu leiden. Für diese ist 
eine Tasse heißes Wasser zu empfehlen. Wer dieses 
erste Unbehagen überwunden hat, hält sich dann 
gewöhnlich für vollständig gefeit gegen die See­
krankheit und gibt sich allen Genüssen des reich­
lichen Mahles hin. Dies ist jedoch ein Fehler. Man 
muß sich Lei dem Essen so vorsehen, als wenn man 
an chronischer Indigestion litte, und darf zunächst 
nicht zu viel essen.

Auch der Kehlkopf wird von der Seekrankheit 
mit angegriffen und es empfiehlt sich in vielen 
Fällen, eine Stunde vor der Abfahrt mit Bromkali 
mehrmals zu gurgeln. Auch das Rauchen ist am 
besten zu unterlassen, wenn man nicht genau weiß, 
ob man es auf See verträgt. Tritt trotz aller Vor­
beugungsmaßregeln dennoch die Seekrankheit ein, 
so kann man sich, nach einem Rate einer englischen 
Zeitschrift, immer noch durch Kognak, Champagner, 
kohlensaures Wasser oder auch klare Mocturtle- 
Suppe Erleichterung verschaffen. OtL.

Luftschiffahrt.
D e n  l ä n g s t e n  A e r o p l a n f l u g  i n  

E n g l a n d  führte der Aviatiker C o d y  aus. 
Er legte auf einem selÄstkonstvuierten Doppel­
decker eine Strecke von Wer 300 Kilometern 
zurück und erwarb damit den englischen Miche- 
linpreis in Höhe von 18 000 Mark.

S ü d d e u t s c h e r  R u n d s l u g .  Bonden 
Teilnehmern am süddeutschen Rundfluge haben 
die z w e i t e  E t a p p e ,  F r a n k f u r t -  
N ü r n b e r g ,  bisher zurüitzelegt: Oberim- 
genieur Hirth und Leutnant Joly. Wegen des 
nebligen und ungünstigen Wetters hatte sich 
am Dienstag der Aufstieg verzögert. Abge­
stürzt sind im Spesfart Leutnant Krüger, der 
aber, soweit bis jetzt bekannt ist, unverletzt 
blieb, und in der Nahe von Heidingsfeld bei 
WürKurg der Flieger Dick. I n  der Nähe von 
Aschaffenburg landeten wegen Motordefekt der 
Flieger Lindpaintner und die Leutnants Bsiß- 
barth, von Duttlar und Vierling. Leutnant 
Hailer ist wegen starken Nebels bei Worms ge­
landet. Ebenso landete Leutnant Reinhardt 
wegen der über dem Spessart lagernden dichten 
Wolkenmassen schon bei Aschaffenburg. Baier- 
lein geriet über dem Spessart gleichfalls in 
dichten Nebel u-nd kehrte nach Frankfurt zurück.

M a n n ig fa ltig e s .
( E i n e  u n g l a u b l i c h e  R o h e i t )  be­

ging ein Bergarbeiter bei Halle an seiner 
Ehefrau, die für den nächsten M onat ihr 
sünftes Kind erwartete. A ls er nachhause 
kam, fing er Streit an und trat so lange mit 
den Füßen auf der Frau herum, bis sie tot 
liegen blieb. Der Rohling wurde verhaftet.

( 2 1 9  A n z e i g e n  w e g e n  T i e r ­
q u ä l e r e i )  wurden dem deutschen Tier- 
schutzoerein in Berlin im letzten Berichts- 
»wnat erstattet. Von diesen Anzeigen be­
zogen sich 117 auf Pferde, 73 auf Hunde, 
13 auf Katzen, 8 auf Böge! und 8 auf an­
dere Tiere. 43 Anzeigen erwiesen sich als 
unbegründet; in 27 Fällen wurde eine Ver­
warnung erteilt, 31 Anzeigen waren wegen 
maugelhaster Angaben nicht zu verfolgen und 
118 wurden, unter Strafantragsstellung den 
Behörden übergeben. Dem Verein gehen im 
Laufe eines Jahres rund 2400 Anzeigen 
wegen Tierquälerei zu, die alle sorgsam "ge­
prüft werden.

( E i n  m y s t e r i ö s e r  T o d e s f a l l )  
ereignete sich in Brandenburg a. H. Dort

hörten Hausbewohner den Arbeiter Kußmann 
plötzlich laut schreien. A ls sie herbeieilten, 
fanden sie Kußmann mit seiner toten Frau, 
die im 23. Lebensjahre stand, im Arme vor. 
Die Frau war durch einen Schuß getötet 
worden. Kußmann wurde sofort in Haft 
genommen. Er behauptet, die Frau habe 
mit der Mordwaffe gespielt.

( D a s  S c h w u r g e r i c h t  i n  E s s e n )  
verurteilte den Drogisten Kernebeck in Gel- 
senkirchen wegen Vergehens gegen die P ara­
graphen 13 und 14 des Nahrungsmittel- 
gesetzes zu zwei Jahren Gefängnis. Sechs 
M onate und zwei Wochen wurden auf die 
Untersuchungshaft angerechnet. Der Ange­
klagte hatte seinerzeit Methylalkohol zu 
Trinkzwecken verabfolgt, nach dessen Genuß 
mehrere Personen infolge Vergiftung starben.

(Z u  1 3  J a h r e n  Z u c h t h a u s  v e r ­
u r t e i l t )  wurde vom Schwurgericht zu 
Frankfurt a. M . der 19 jährige Weißgießer 
Josef Rupp wegen qualifizierten Totschlags. 
Rupp hatte bei einem Einbruch in eine 
Villa ein Dienstmädchen niedergeschlagen und 
schließlich —  11,10 Mark erbeutet.

( M a s s e n f l e i s c h - V e r g i f t u n g  e°n) 
sind in der Kölner Gegend vor kurzem vor­
gekommen. E s sind an die 130 Personen 
erkrankt. Die „Rhein. Ztg." berichtet nun 
hierzu, daß massenhaft krankes Fleisch aus 
mehreren Landorten des Kreises Düren ge­
sammelt und mittelst der Eisenbahn nach fast 
allen Gegenden Deutschlands gesandt wird. 
D as Fleisch ist in einem derartigen Z u­
stande, daß zeitweise die Eisenbahnbeamten 
sich weigerten, den Fleischtransport zu über­
nehmen, weil der In h alt der Körbe die Lust 
verpeste. E s ist eine Anzeige bei der 
Staatsanwaltschaft in Köln eingelaufen, daß 
zwei lichtscheue Händler jahrelang verdorbe­
nes, krankes, ungestempeltes Fleisch geliefert 
und trotz der hohen Fleischpreise zu 25 bis 
30 P fg. abgegeben hätten. Die Angaben 
sollen durch eine ganze Anzahl von F lei­
schergesellen demnächst vor dem Gericht er­
härtet werden.

( D a s  H a m b u r g e r  S e e a m t )  ver­
handelte Mittwoch in sechsstündiger Sitzung 
über den folgenschweren Schiffszusammen­
stoß auf der Unterelbe, wobei der Hapag- 
dampser „Vandalia" sank und der Hapag- 
dampfer „Graecia" auf Strand gesetzt 
werden mußte. D as Seeam t erkannte, daß 
die Führung der „Graecia" keine Schuld 
treffe. Die „Vandalia" ist nicht vorsichtig 
gefahren.

H a m b u r g ,  17. Oktober. Nilböl stetig, verzollt SS. 
Spiritus stetig, per Oktbr. 22ViGd., per Oktbr.Movbr. Gd., 
per Novbr. Dezbr. 2 2 ^  Gd., Wetter: unbeständig.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (20. n. Trinitatis) den 20. Oktober 1912.

MstSdlische evangel. Kirche. Vorm. 9 '^ Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für den evangelisch-kirchlichen Hilfs- 
verein in Berlin.

Neustädtische evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für den evangelisch- 
kirchlichen Hilfsverein in Berlin. Nachm. 5 Uhr: Jahres­
feier des Gustav Adolf-Zweigvereins: Pfarrer Modrow-
Cntmsee und Pfarrer Iacobi.

Garnison-Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisione-
pfarrer Mueller. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Erdmann.

S t. Johanniskirche. Morgens 8^ Uhr: katholischer Militär- 
gottesdienst. Oberlehrer Brinkmann.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9^2 Uhr: 
Predigt.Gottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 9V, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 114/, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. — Kollekte für den 
evangelifchlkirchlichen Hilfsverein in Berlin. — Nachm. 
5 Uhr: Kein Gottesdienst. Die Gemeinde wird gebeten, 
an dem Festgottesdienst des Gustav Adolf-Vereins, der 
um 5 Uhr nachmittags in der neustädtischen Kirche statt­
findet und bei dem Herr Pfarrer Modrow aus Culmsee die 
Festpredigt hält, teilzunehmen.

Evaugel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9V, Uhr:Predigt- 
Gottesdienst (Missionsbericht). Pfarrer Schänjan. — 
Kollekte für den evangelisch-kirchlichen Hilfsverein in Berlin.

Evangel. Gemeinde GramLfchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Danach Erneuerungswahlen zum Gemeinde- 
kirchenrat und zur Gemeindevertretung. Pfarrer Erasmus.

Evangel. Gemeinde Erabowitz. Nachm. 2 Uhr in Kompanie: 
Gottesdienst. Pfarrer Eiasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Durste: 
Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Neubruch: Gottesdienst. 
Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lullau-Gostgau.Vorm. 10 Uhr in Gostgaur 
Gottesdienst (Missionsbericht) Danach Kindergottesdienst. 
Nachm. 3^2 Uhr in Swierczynko: Gottesdienst. Pfarrer 
Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Ubr 
in Guttau Gottesdienst. Hierauf Beichte und hl. Abend­
mahl. Nachm. 3 Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst.
Pfarrer Prinz.

Gemeinde gläubiggetaufter Christen (Baptisten), Coppernikus- 
straße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

Bapttsten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. SV, Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsfchule. Nachm. 4*/, Uhr: Gottesdienst. Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Jugendversammlung.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
9'-z Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
3 ^ , Uhr: Erntedankjest. Jedermann ist herzlich eingeladen. 
Prediger Sträub.
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SW" D? ^  Der großen Nachfrage wegen die M itteilung, daß au

(M a iM lg e .
Der großen Nachfrage wegen die M itteilung, daß auch in diesem Jahre eine

vsm 21. Moder ab bestinnnt stattfindet.
M d s r t  k r o m d s r g .

6 k E M 2N 8l ä I t  Sorgfältigste «na billigste -iusfükmng
vreuestt. ,4 W a l e  c i m n  fe rn ru f ,74. v o n  v a n k g e s c h ä k te n  je n e r  M .  -  «  «

Die Aufnahme fü r das W in te r­
halbjahr findet am

Lsiliitrstlig St» 1?. Lktckr.
um 3 Uhr,

im  Erdgeschoß der Knabenmittel­
schule statt.

Das Schulgeld beträgt fü r ein 
V ierte ljahr 3 Mark. F ü r die Ge­
meindeschulen sind je 3 bis 4 F re i­
stellen eingerichtet worden.

Die Unterrichtszeit liegt am M o n ­
tag und Donnerstag von 2.30 Uhr 
bis 4.30 Uhr.

M .  R o I r d s o L L .
Herren m it trockenem, sprödem oder 

dünnem Haar sei zwecks Anregung eines
Voile», kräftige»

H m m c h -
es, bezw. der Haarwurzeln, folgendes 
bewährte und billige Rezept empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges Waschen des Haares 
m it L u d r e , . ' '«  kombiniertem IL i 'U r r  
t S r - 8 Ls»rnpL-«>n (Pak. 20 Pf.), da­
neben möglichst tägliches kräftiges E in­
reihen des Haarbodens m it L r i v l i v r ' r s  
Original - IL T  L e it e r - L L » » r H v » 88e i '  
(Flasche 1.25 Mark), außerdem reget- 
mäßiges Massieren der Kopfhaut m it 
L e r e lL e L ^  Spezial - K ^ L e r t e T -  
N » a m r L L > ^ k e t t  (Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be- 
stätigt. Echt bei ^ i r ü le L 8 L  O « . ,  

A I » F e e  und » I . IL .  ^ V e n ä L 8e lL  
Z iH e k f . ,  Drogerien.

Sleüeiiiniqtlwle

Mehrere, selbständige

Mulme
können sich zum sofortigen Ein­
tritt bei höchstem Lohnsatz melden

InstallationsbureauVromberg.
Rockschneider

fü r leichte Maßarbeit sucht
H i e l i r r l e k  IL>eN >ikvlA

Glasergesellen
s u ch t von s o f o r t

-kriis  Ä ld u is t,
Glaserei,

Bilder - Ernrahmungswerkstatt,
_________ Gerechtestraße 2.
F ü r mein Photographisches Atelier 

w ird per bald ein junger M ann als

g e s u c h t .
Melier VoiRrLtli.

L - s k r 'k in g
von s o f o r t  gesucht. 

Bäckermeister
_______________ Schillerstraße 4.

F ü r unsere Eisen-, Cijenwaren- und 
Küchengeräte-Handlung suchen wir zum 
baldigen E in tritt einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. Selbstge­
schriebene Angebote und Abschrift des 
letzten Schulzeugnisses erbitten

6. 8. viklnieli L  8olin,
G. m. b. H., Thor».

________ Breitestraße 35._________
Einen kräftigen

Lausburschen oder ein 
Lausmädcheu

sucht von sofort die Buchhandlung von
W s t l s r  I ^ s m b s O t c .

30 Tramage-Arbeiter
sofort gesucht. Meldungen beim
Schachtmeister Thoru 4,

Brunnen, ratze 13. ___

1 Arbeitsburschen
stellt ein________ ILulm er Ehaussee 95.

Fleißige Lerkiinseri»
kann gleich eintreten bei 

4 V  Cnlmerstr. 12.
Suche für mein Galanteriewaren- 

geschäst zum sofortigen E in tritt ein

L e h r m ä -c h e « .
A .  L i 8v » e i  , A llf t .  M a rk t  3ä.

Veut80dv lo p p io b ö , s L L Ä
irr a llen  m oäernen  kevveben u n ä  ^u s tü liru n Z e n  e m p ü e lilt

!!»! Isis!!»-. U m .
E

k M L l k  M 9 M ,
Eulmerstr. 10, — s — Delepüon 101,

emxüelilt:

s ki. ii

k k!. II kl

IsiitzeliW KIMM 
MsckM K!
Isgsrdisr dsll 
iM d »  M » I 
IMbssIiN M M g »  » kl. U kl. 
LmmIIdN......... k kl. I kl

Die l-iskerunZ geseliielit von 10 k'laLeken ab irei 
Haus unä v/irä prompte 6eäiennn§ rnZesLeliert.

W M  W « ! "

G r ö ß t e r  
K o m fo r t  

B il l ig s te s  L ic h t d e r  G e g e n w a r t !
§  » t e  MklleilNeil!

für dauernde Arbeit stellt ein

§. Hermann, Möbelfabrik,
Graudenz.

B u G ü lte r ill.
m it Stenographie und Schreibmaschine 
vollständig vertraut, w ird zum sofortigen 
A n tritt gesucht. Bewerb. u n te re .  1 1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Lehrmädchen
verlangt per sofort

r .  M s m E k i ,  Altst. M arkt k.

W kl A W W e i l
sucht zum sofortigen E in tritt 

T r i t o n  rr il- rr, Altst. M arkt 22.

Funges Mbchen,
welches die feinere Küche erlernen w ill, 
gesucht. M o t e l  1- ^ Ie ^ V 8 l o .

A « M .  W U  K «
für die Weißwäscherei bei hohem Lohn 
gesucht, solche, die schon in Waschanstalt 
tätig gewesen, bevorzugt.

Dampswaschcrei „Edelweiß".
G e s u c h t  zum 15. November

besseres « W e r MWeo.
das kochen, plätten und ausbessern kann; 
zweites Mädchen vorhanden.

polrzeirat MasrvLer,
Brückenstraße 11, 3 Tr.

Gesucht zum 11. November d. Zs. ein 
evangelisches, tüchtiges

Stubenmädchen
und eine evangelische, zuverlässige

Dichterin
für Wäsche, Plätten, Zimmerarbeit. 

Gehaitsansprüche und Zeugnisse an

Fm  ÜlittkWtsliksitzkl M iliiU ,
Stnthvf, Kr. Cnlnr, Wpr.
Eoanget., junges, kräst., ordentliches 

Mädchen von auswärts sucht s o f o r t

Stelle für alles.
Gefl. Angebote unter „Olga" an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
Eine tüchtige, saubere

A A IH M K S O k s L s 'K U
sucht sogleich bei hohem Lohn

Frau Ulanenkasino.

U M Z

^  Live- ^  
vrssetuLLscllwM

k ü i *  V a m i » L v G t i ' L 6 t r .
D6ul8eb68 Fabrikat von k ö o k s l v r  VoN- 
Lommeiibvlt unä L,eL8tuux8fLkiAk6i1 mit 
Lowplvttvr Lo!njxnu§ M r marirtlortixo  

baut ai8 lan^Mbrixo KpvLlaiitLt

l ü c k  Ikllü'ickkdllstlikder U M i im

Z ? .  ^ S m n i V ^ s i i s L N s i r  e L  O e » . -  L k k L . - E Ä v r s .
L4VvLAiris«tsrI»88mi«K: 8eI»«sia«iirüI>I, NÜ8tsr»Nvv.

k'siosts Reisrsrmsn aus sUsn klssbsuslläsu Ltastea.--------------

s* S.

fircker L -kicke!
8teiiiil D s - r r s ig  W sit.

üjigseliiiisliöle
^ S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S K S S S S S ^ 2 r - > S S S K ^

A 6-N.3 IIHa-N 'lL-vi.-Ls ss

lft : :  : :  § c s tö i^ ^ e N s ^ - te < ^ s  :: ::

»  V l ^ c r - L l c s  18 ,  ^

Sehr schmackhafte, gut abgetrocknete,! 
darum dauerhafte

Rosa,
ä Zentner 2.75 Mark,

MM* Kaiserkrone, "MW
ä Zentner 2,75 Mark,

Industrie,
ä Zentner 2,50 Mark, 

frei Aufbewahrungsraum gibt jedes 
Quantum ab

IiMtmaiw, Leibitsch.
—  Proben aus Wunsch. —

» W l - W l M ,
neu, 1200 Mk., wegen Versetzung jof. 
m it Nachlaß zu verkaufen. Anfragen 
unter v .  lL .  an die Geschäftsstelle 
der „P re  e .

ßxtill-Jusliülklit-Äi'aiilrl i i . - M
(fast neu) billig zu verlaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltene

Elhiiljiiüllljtlflssilitiiüaljiiillsihiiit
billig zu verkaufen Seglerstr. 12. 2.

A M  W m W l l
hat noch abzugeben

Zigarrengeschäst, Katharinenstr. 1.

Frische, ncpreßte

p ü l x r e
in jedem Quantum bat abzugeben

M M M M  Thorn.

Ä  >ur!!«nftll

Sl. SmnWck
 ̂ u. Baustellen jogl. zu verk. 

H V . ^ l» L e 8v il i ,
N n  5 a ü b e r  Thorn.

pmsMtiillB Rohüijlüls
nebst Pjerdeställen fortzugshalber zu 
verkaufen. Näheres in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

in Thorn, dicht an der Stadt gelegen, 
m it Wohnhaus, S ta ll, Keller, Scheune 
rc., alles im guten Zustande, vorzüg­
licher Boden, nach Wunsch 10— 20 
Morgen, ist zu verkaufen oder zu 
verpachten. Zu erfragen in  der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Großes Geschäftshaus,
in bester Lage der Stadt, 3 Läden, E in­
fahrt, mit ca. 3000 M t. Ueberschuß, unter 
günstigen Bedingungen zu verk .ufen. Anfr. 
u. N. Äs. an die Geschäftsst. der „Presse".

^D  Zil Kalifen g e s u c h t i  
Kaufe M m  Pssttil

zu hohe» Preise».
Bitte um Angabe der Menge und Preis.

fi-ieäk-iek Ki-sl8okme>-,
Dortmund.

Suche als Selbjlkäujer

E S N  K s s M s u s
kni hoher Auzahlung zukaufen. Agenten 
verbeten. Angebote unter Ztr. 90  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Herrengehpelz,
giiterh., für gr. Fig., wird gek. Ang. u. 
61. 8 . 4 0  an die Gesch. der „Presse".

W ü IW s l lW i lS lk

I n  unserem Hause, Baderstr. 21, ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, 

per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 . 8e!m»>«> L  8 » i» I« I« M l ! r .

MMlierter Numer
m it auch ohne Pension sofort zu vergeben. 

Mocker Lmdeiistratze 23.

Wö!j!!!!»!! vsil 3 Ziiniiikl«.
Gerstenstraße 17, 2, sof. zu verm. Näh. 
im Tapetengesechaft 8 e N n v r . '.

Araberstr. 14.
Herrschaftliche

Wohnungen,
1. Et-, ren., von 4, 5 u. 6 Z im . m it 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge- 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zn vermieten.
4 . LoxT rrlL , Schuhmacherstr. 12, 1

MMvr's Llvdtsptelo.
Thorn, NeustädL. Markt.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Neuer SviMrm.
Goldener Löwe,

Lhorn-Mocker.
Heute, Sonnabend,

von 8 Uhr ab:

Kiiiilien krauchn
Leben Sonntag,

von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

K. kreass.
V S " Fü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 883. — ^
heute, Sonnabend:

Keker-, Dlut-, Grütz
wurste W u rs ts u p p e .
AliWerger RweikeL

I ^ A S e k s I ,  S trobandstraße.

V e r d lü f je n S
schnell verschwinden alle Arten Haut­
unreinigkeiten und Haulausschlage, 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
Karboi-Teerschwesel-Seife 

v. LkSrKii»»nii 6c 41»., Radebeui- 
Vorrätig ü Stück 60 Ps. in Thorn:

4. N . IVeuaisvk NseM., LSoU Lvs», 
LLoLL Najer, ?au1 wvbvr und 

_________ Ankerdrogerie._____
Frische

Schnitzel
offeriert freibleibend,

per Z tr. 23 Pfg. ab Fabrik. 
N s u ^ o w s lc l,  Thor«»

Mellienslr. 81.
w ird in und außer dem 

W l l l l y e  Hause sauber geplättet. , 
A .  LLL-üsSR', Glanzpiätterer, 

Neust. Btarkt 11, Hof, 3 T r ^

E r .  Lager- und ErskeUereien von 
d  sof. oder später zu vermieten. 
Altstadt. Markt 27, 3 Tr., bei Sodsän.

Heirate» Sie nicht
bevor über zukünft. Person und 
Familie, üb. Mitgift. Vermögen. 
Ruf, Vorleben rc. genau insor- 

> miert sind. Diskrete Spezial- 
Auskünste überall.

Welt-Anskunstei „Globus",
Berlin "W. 35, Potsdamerstr. 114, 

— Gegründet 1903. —
Viele freiwillige Dankschreiben.
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braucht der Staat die Zraue»?
In  der „Kölnischen Zeitung" (Nr. 925 vorn 

7°. August) hat Frau E. Krukenberg eine rela­
x e  Politisierung der Frau als wünschenswert 
Hingestellt und schließlich den lapidaren Satz 
Abprägt: „Der S taat braucht Frauen, zuerst
sN der Familie, aber darüber hinaus auch im 
Mntlichen Leben." Dazu schreibt die „Deutsche 
Arbeiterzeitung" vorn 25. August u. a. fol- 
öendes:

Nun wissen wir, woran wir sind: Diese
kühne Behauptung zeigt deutlicher als alles 
Aridere denjenigen Punkt, der gewöhnlich in 
°br Diskussion übersehen wird. Soll die Frau 
M  den Staat Einfluß gewinnen? Bei dieser 
Frage beschäftigt man sich meistens nur mit 
den Forderungen und Eigenschaften, welche auf 
^iten der Frau zu verzeichnen sind, nicht aber 
^it den viel ernsteren Folgen, die der Staat 
Hei einem solchen Eindringen des weiblichen 
Elementes erleiden müßte. Der Staat ist 
Macht, Macht nach außen und innen, Achtung 
Anbietende, trotzige, gebotenenfalls brutale 
Macht, die mit der Faust dreinzuschlagen weiß 
Und sich vor keinem Teufel fürchtet! Kein Ge­
rede, ab ein solcher Zustand wünschenswert ist 
"der nicht, darf uns die Tatsache verdunkeln, 
Haß heute noch für jede absehbare Zeit mit 
diesem ausgesprochenen Männerstaat gerech- 
Net werden mutz! Schon hat der S taat auf mit­
telbarem Wege vielzuviel weibliche Züge ange­
kommen, schon ist er in allzu häufigen Fällen 
Urit Glacehandschuhen vorgegangen, wo eben 

gepanzerte Faust am Platze gewesen wäre. 
bchon zeigen sich hier und da zarte Empfin­
dungen, weichliche Sentim ents, gemütvolle Re­
gungen, die vor dem Forum weltentrückter 
Philanthropen höchster Bewunderung wert 
sein mögen, in diesem harten Dasein aber mehr 
duzu beitragen, die Sicherheit und Wohlfahrt 
der Nationen zu gefährden, als zu ihrem Glück 
auch nur ein Quentchen beizutragen. Der 
Staat braucht nicht die Frauen, alles andere 
braucht er mehr, vor allem braucht er Männer 
Und muß alles vermeiden, was etwa einen fe­
mininen Einschlag hervorrufen könnte! Die 
Frau mag sein wie sie will, sie mag aus ihrer 
wirtschaftlichen Stellung noch so deutliche 
Rechtsansprüche auf eine gewisse Politisierung 
ableiten, sie mag durch Stellung, Bildung und 
Besitz einen großen T eil etwa der männlichen 
Wählerschaft weit übertreffen, all diese Dinge 
sind gegenstandslos, wenn man sich den ausge- 
iprochenen männlichen Charakter des Staates, 
seinen Kampf- und Machtcharakter vor Augen 
hält. Nicht darauf kommt es an, ob die Frau 
berechtigt und befähigt wäre, einen Einfluß 
auf die Politik auszuüben, — 0 , wir fürchten, 
hieran wird es nicht fehlen, hat uns doch die 
Weltgeschichte manches verhängnisvolle B ei­
spiel politischer Frauen geliefert, nur zu stark 
klch zu lebhaft würde dieser Einfluß sein! —, 
vielmehr umgekehrt muß das Problem ange­
faßt werden, man muß nicht von der Frau, 
sondern vom Staat ausgehen und sich die Frage 
vorlogen, ob es zulässig und wünschenswert 
sein könnte, dem weiblichen Geschlecht auch nur 
den leisesten Einfluß auf die wirklichen und 
wahren Staatsgeschästh einzuräumen. Wer 
aber mit klaren Augesi und nüchternem Ver­
stand die geschichtliche Entwickelung ins Auge 
saßt und die politischen Forderungen unserer 
jbeit zu würdigen versteht, der wird sofort zu 
bor Überzeugung gelangen, daß wir inbezug 
auf sämtliche großen Fragen sowohl der inne­
ren Wie der äußeren Politik nicht einer Ber- 
weiblichung, sondern einer möglichst kräftigen 
Berinimnlichung bedürfen, womit dann das 
Kapitel von der Politisierung der Frau, soweit 
solche im eigentlichen Sinne des Wortes zu 
"erstehen ist, für die nächsten hundert Zähre 
eudgMig abgeschlossen fein dürfte!

öu dem üktueAen Thema der Volks- 
ernahrung und M schversorgung

enthält ein Vortrag, den Geheimrat Nubner, 
"er frühere Rektor der Berliner Universität, 
"uf dem internationalen Kongreß für Hy- 
Tüene und Demographie in Washington gehal­
t n  hat, recht beachtenswerte Bemerkungen, 
^eheimrat Nubner führte aus: „ In  allen Kul- 
^rstaaten können wir das erfreuliche Bild be­
dachten, daß die Sterblichkeit im Abnehmen 
"griffen ist. I n  Deutschlland ist dies wohl 
Am großen T eil durch die staatliche Fürsorge 
?wd die Gesetze beeinflußt. Schutz der Arbei- 
^  verringerte Arbeitszeit, Schutz der Frauen- 
rbeit tragen sicherlich zur Erhöhung der 

^oUsgesundheit bei. Eine weitere Ursache der 
j^erblichkeitsoerminderung ist der zunehmende 
^vhlstand der Bevölkerung. Damit geht Hand

(Dritter Blatt.)
in Hand eine Verbesserung der Wohnungsver- 
hältnisse, erhöhte Kinderfürsorge." Der Vor­
tragende ging dann näher auf die Frage des 
Nahrungsbedürfnisses des körperlich und des 
geistig arbeitenden Menschen ein. Das Nah- 
rmrgsbedürfnis ist abhängig von der Arbeits­
leistung; der Landar-beiter braucht eine größere 
Nahrungszufuhr a ls  der industrielle und der 
städtische Arbeiter. Ein Feldarbeiter kommt 
mit einem verhältnismäßig geringen Eiweiß- 
minimum aus, er braucht daher bei seiner vor­
wiegend vegetarischen Kost nur kleine Eiweitz- 
beig-abm. Sogar Brot allein kann für ihn 
eine ausreichende Kost sein. Dagegen ist in der 
städtischen Ernährung das Fleisch in den Vor­
dergrund getreten. Neben rein physiologischen 
Fragen — die pflanzliche Nahrung ist einge­
schränkt — spielen nach Nubner auch soziale 
Fragen mit. Der Redner sagte: „Wenn der 
Minderbemittelte sein Fleisch haben will, so ist 
dies nicht nur eine BedarfSsrage, es ist auch 
der soziale Gedanke, daß er es dem Reichen 
gleich tun will. Der steigende Fleischkonsum 
in den Städten ist ferner durch den enorm ge­
stiegenen Konsum an Fetten bedingt. Die 
Fette haben die VegetwbMen verdrängt. Der 
steigende Fettverbrauch steht im Zusammen­
hang mit dem steigenden Kaffeskonsum. Zum 
Kaffee w ill das Volk sein Butterbrot. Eine 
Ähnliche Rolle spielt der Tee. Der Wer- 
schwängliche Fettgenutz ist aber ein zu bekäm­
pfender Mißstand."

Auch vom Standpunkt der wissenschaftlichen 
Forschung ist damit anerkannt, daß es keines­
wegs die Wirkungen unserer Wirtschaftspolitik, 
sondern ganz andere und nicht zum wenigsten 
Gründe des Geschmacks, der Gewohnheit, also 
reine Äußerlichkeiten sind, die zu der enormen 
Steigerung des Fleischkonsums in den Städten 
Veranlassung gegeben haben, die ihrerseits 
wieder in ganz natürlicher Folgewirkung die 
Steigerung der Fleischpreise herbeigeführt hat.

Dar Glück des Hauses Roburg.
Es hat im Laufe des neunzehnten Jahrhunderts 

rasch und g län ze t Karriere gemacht, das kleine 
thüringische Fürstenhaus. Auf drei europäischen 
Thronen sitzen seine Abkömmlinge, und der In ­
haber des jüngsten dieser Throne hat Aussicht, das 
ehrwürdige byzantinische Kaisertum zu erneuern 
— vorausgesetzt, daß das Glück seines Hauses ihm 
treu bleibt.

Gemacht hat das Glück — eine Oper. Aus dem 
Duett „l'uniovr äe 1a patris" in der „Stummen 
von Portici" sprang im Brüsseler Theater der 
Funke, der die Herrschaft der Oranier in die Luft 
sprengte. Gar zu gern hätte König Louis Philipp, 
den die Julirevolution in P aris  emporgetragen 
hatte, einen seiner Söhne auf den vakanten bel­
gischen Thron gebracht. Aber die Spekulation miß­
lang, die Nationalversammlung wählte nicht den 
Herzog von Nemours, sondern den Herzog Leopold 
von Sachsen-Koburg zum ersten König der Belgier. 
Der beeilte sich, als kluger Mann, den Bürgerkönlg 
mit der vollendeten Tatsache auszusöhnen, indem 
er sein Schwiegersohn ward. Schon bevor dieser 
Koburger die belgische Krone erwarb, hatte er 
eine bemerkenswerte Probe seiner Klugheit ab­
gelegt, indem er die griechische — ausschlug. Auf 
ein so unsicheres Geschäft ließ der Vater des könig­
lichen Kaufmanns, der später den Kongoftaat grün­
den sollte, sich lieber nicht ein. Dagegen sicherte er 
Stellung und Einfluß seines Hauses in vortrefflicher 
Weise, indem er einem anderen Koburger den so­
liden Posten verschaffte, der ihm selbst einmal ge­
winkt hatte: den eines Prinz-Gemahls der britischen 
Königin. War er doch in erster Ehe mit der Erbin 
der britischen Krone vermählt gewesen, nur daß 
der frühe Tod seiner Gattin allen Zukunftstrüumen 
ein Ende gesetzt hatte. Dafür stiftete der welt- 
kundige Fürst nun die Heirat zwrschen der Oueen 
Victoria und dem Prinzen Albert von Sachsen- 
Koburg, der alsbald der eigentliche Geschäftsleiter 
des englischen Welthau^es wurde. Und Lüchtrge 
Geschäftsleute wie die Vater wurden auch die 
Söhne, Leopold I I  von Belgien und Eduard V II. 
von Großbritannien und Irland. Wenn dem 
Zweiten die bedeutenderen Erfolge beschieden 
waren, so lag das begründet in der umfassenderen 
Ausbreitung des Unternehmens, an dessen Spitze er 
gestellt wurde.

Aber gemeinsam waren beiden die koburgischen 
Grundzüge des Charakters. Die nüchterne Klugheit, 
die sich 'den klaren Blick nicht durch romanische 
Nückerinnerungen umnebeln ließ. Die sichere Men­
schenkenntnis, die jeden nach seinem inneren Gehalt 
schätzte, und nicht noch dem Pomp, womit er sich um­
gab, oder nach den tönenden Worten, die er ge­
brauchte. Die Vorliebe für unauffällige Arbeit im 
stillen, wo geräuschvolles Auftreten nur überflüssige 
Aufmerksamkeit erregt hätte. So standen sie durch­
aus auf der Höhe ihrer Zeit, diese vier Koburger, 
und haben sich jeder internationalen Geschäftslage, 
vor die sie sich gestellt sahen, gewachsen gezeigt. Nur 
eine Kraftprobe ist nicht von ihnen gefordert wor­
den: keiner von ihnen hat Gelegenheit gehabt zu 
beweisen, was er als letztentscheidende Persönlich­
keit zu leisten vermocht hätte, wenn das Schicksal 
seines Welthauses auf des Schwertes Spitze, stand.

Die Probe wird jetzt der Inhaber des jüngsten 
koburgischen Thrones zu bestehen haben. Auch Zar 
Ferdinand von Bulgarien verleugnet die Familie 
nicht. Der vielleicht kennzeichnendste Zug, die Un- 
zugänglichkeit für romantische Anwandlungen, ist 
bei ihm zweifellos ausgeprägt; der Schatten Stam-

bulows wird dafür als einwandfreier Zeuge auf­
gerufen werden dürfen. Die positive Ergänzung 
zu diesem negativen Kennzeichen ist der starke 
Drang, selbst zu sehen, selbst zu handeln, selbst zu 
entscheiden. Diese Koburger haben mittels ihres 
gewandten Auftretens und ihrer ausgedehnten Ver­
bindungen, unendlich viel Leute beeinflußt,' sie 
selbst sind fremdem Einfluß nur genau so weit zu­
gänglich gewesen, wie sie wollten, und Übergriffe 
haben sie so leicht niemand gestattet. Sogar der 
von Amtswegen völlig einflußlose Prinz-Gemahl 
Albert Edward hat es verstanden, den allmächtigen 
und hitzigen Lord Palmerston, wenn auch nicht kalt­
zumachen, so doch kaltzustellen. So ist auch Ferdi­
nand von Bulgarien seinen schwierigen Weg im 
fremden Lande gegangen: vorsichtig, höflich und 
kühl; immer auf alles gefaßt, immer bereit, jeden 
zu hören, immer bereit, jeden zu benützen; aber am 
letzten Ende sich auf niemand verlassend als auf sich 
selbst. Man sollte meinen, solch ein Mann wäre 
hervorragend befähigt, seinem Land ein Führer zu 
sein, auch in jener kritischsten Lage, wo die 
ultiiva ratio re§i8 allein mehr das Wort hat.

Seinem Lande, zweifellos, wenn darin — sein 
Volk wohnt! Dies aber ist der kritische Punkt: die 
Koburger sitzen alle in fremden Landen, und da sich 
zu behaupten, kann die Kraft des größten Genies 
übersteigen, wenn es um Sein oder Nichtsein geht. 
Einer der weniger begabten Hohenzollern, Fried­
rich Wilhelm I I I . blieb in schwerer Zeit schließlich 
oben, weil sein Volk ihn trug, und sein genialer 
Gegner stürzte, weil sich das französische Volk dem 
Landfremden endlich doch versagte. So waren 
Talleyrand und Foucho, diese , echten Franzosen, 
gegen das Ende der Tragödie mächtiger als der ge­
waltige Soldatenkaiser. Zu vergessen ist anderer­
seits nicht, daß auch die Hohenzollern in die Mark 
als Landfremde kamen und noch auf der Höhe ihres 
Ruhmes als solche empfunden wurden! Hätte der 
große Friedrich sein Volk nicht an schwindelnden 
Abgründen vorbei auf diese Höhe geführt — wer 
will sagen, ob feine Nachfahren inmitten ihres 
Volkes so fest am Abgrund von 1806 und 1807 ge­
standen hätten? Auf die Gegenwart angewendet: 
erst der Erfolg würde den Zaren Ferdinand und 
sein Volk so fest zusammenschmieden, daß er fest in 
seinem Lande stände. Man darf wohl annehmen, 
daß er, als echter Sohn seines Hauses, es vorge­
zogen haben würde, durck kluge Friedenspolitik zu 
erreichen, was von der Zeiten Gunst und der Un­
einigkeit der Mächte zu erreichen war. Daß er zum 
Kriege getrieben haben sollte, entspräche dem sonst 
so ausgeprägten Familiencharatter wenig. Nun der 
Krieg ihn treibt, wird er zu zeigen haben, ob das 
Haus Koburg auch unter solch erschwerenden Um­
ständen seinen Mann steht.

Uriegsstimmung in Rußland.
Für einen Krieg mit Österreich wird jetzt in fast 

llen russischen Blättern mit allen Mitteln Stimm­
i g  im Volke gemacht. Die in ungeheurer Auflage 
m russischen Volke verbreitete „ G a s e t a  K o p e i -  
a " treiot dieses Spiel mit Hilfe von tendenziösen 
Nachrichten. Ein großer Teil dieser gegen Österreich 
nd die Türkei gerichteten Meldungen stammt aus 
em in Zentralrußland verbreiterten Blatte, der 
Russk .  S l o w o " .  Da wird unter verschwende, 
ischer Anwendung fetter Schrift mitgeteilt, daß 

- - - - -  besetzen beabsichtige,

nrken schon fürchterlich aufs Haupt geschlagen 
üen. steh zu schrecklichen Blutbädern vorbereiten. 
)re Armee gänzlich desorganisiert sei usw  ̂ MU 
llchen Sensationsnachrichten wird das russische Volk 
i einer bestimmten Richtung bearbeitet. Der 
ationalistische „S w e t" steht natürlich nicht zurück, 
st bringt nÄen den Sensationen der liberalen 
Russk. Slowo" über die „Panik in der Türkei" 
i seiner letzten Nummer ein Kriegslied, das Run. 
rnd schon in Konstantinopel begrüßt. Es schließ! 
ach der deutschen „Petersburger Zeitung Mit fob 
ender Aufforderung an den russischen Adler:
O du, Adler, Adler des Nordens, 
bereite die ganze Macht deines Landes — 
lnd der Halbmond der südlichen Nacht 
Vird sich vor ihr zu Boden beugen!
lud es wird vor ihr von neuem erglänzen 
>as herrliche Himmelsgewölbe der Sofia, 
lnd die Welt wird das Wort deiner Macht hören: 
konstantinopel. du bist mein! Mein Schwert ist

das Gesetz!'
„ N o w o j e  W r e m j a "  und „ E o l o s  M o s k -  

) y^ gehen feiner vor. indem sie immer wieder nach- 
aweifen suchen, daß Österreich sich in den Valkan- 
cieg einmischen werde und Rußland sich dem wider- 
chen müsse. So schreibt der „Golos Moskwy . 
Für Österreich wird (nach dem bestimmt zu erwar- 
enden Siege der Balkanslawen) der Weg zum 
üeere abgeschnitten, und reiche Provinzen werden 
erloren sein. Deshalb ist es sehr schwer, Österreich 
on einer Einmischung abzuhalten. Dies ist aber 
otwendig. Rußland darf nicht vergessen, daß der 
Zieg der Balkanslawen die internationale Lage 
Rußlands außerordentlich verbessert: denn er schafft 
n der südlichen Front Österreichs fast eine 
Üillionen-Armee befreundeter Staaten und schützt 
ufere kaukasische Grenze. M it einer nach Klein, 
sien zurückgeworfenen Türkei brauche man nichr 
iehr zu rechnen. Ein Sieg der Türkei dagegen 
edeutet das Verderben SeNbiens, die Schwächung 
Zulgariens und eine ungeheure Stärkung Oster> 
eichs." — Da Rußland also derart an dem Ausfall 
es Krieges interessiert sei. so müsse man Österreich- 
lngarn unzweideutig zu verstehen geben, daß seine 
Einmischung von Rußland als eine Kriegserklärung 
ufgefaßt werden würde. . ^

I n  demselben Sinne arbeitet die .M.owofe 
Lremja". indem sie auf das heftigste den Mrnrfter 
Hasonow angreift. I n  ihrer letzten Nummer 
ringt sie die schlimme Folge des Krieges für Ruß­
end, die Lahmlegung des russischen Getreide- 

aufs Tapet. Ein anderer Artikel ist 
diplomatisch und mehr im Geiste des 

^  gehalten. Er schließt mit den Worten:
Zir wollen den Krieg nicht. Aber wir sind eine

„Großmacht", wir haben das Recht und die Pflicht, 
unsere Vorschläge zu machen und zu fordern, daß die 
anderen sich mit uns „einverstanden" erklären. 
Friedensliebe", die bis zur Schwachheit geht, bis 
zum ewigen „Eingehen" auf die anderen, führt zur 
politischen Nichtigkeit. Das darf nicht sein!" — 
Genau dieselben Töne. wie vor dem japanischen 
Kriege.

Die ems c h t s c h i n a "  gebt auf die Vorwürfe 
der „Nowoje Wremja" ein. Man müsse ernstlich 
die Frage prüfen, „ob wir denn wirklich keinen 
anderen Ausweg haben, als einen Krieg mit 
Deutschland und Österreich. Sollten wir denn wirk­
lich nicht über die Resultate des beginnenden 
Krieges mit ihnen übereinkommen können? Es ist 
durchaus möglich. Man brauche nur ruhig und ver­
ständig darüber nachzudenken und die Hetzereien 
der „Nowoje Wremja" beiseite zu lassen. Worin 
hat sich Österreich besonders versündigt? Es hat 
Bosnien und Herzegowina annektiert. J a , annek­
tiert! Aber hat denn nicht Rußland im Vertrage 
von 1876 seine Einwilliguirg dazu gegeben? Graf 
Aehrenthal hat unseren Jswolski wie einen Schüler 
zum Narren gehalten. Ja . zum Narren gehalten! 
Aber war Aehrenthal verpflichtet, die Interessen 
Rußlands zu schützen? . . . Im  gegebenen Augen­
blick hat Graf Verchtold erklärt. Österreich habe für

— Welch ein Unsinn! Österreich hat dasselbe Recht, 
die Katholiken zu schützen, wie Rußlarrd das Recht 
hat. die Orthodoxen zu schützen. Menschikow gehe 
weiter, wenn er über die mangelhafte Kri-Ms- 
bereitschaft Rußlands wehklage, da im anderen Fall 
unser einzig möglicher Schritt ein Ultimatum der 
Türkei wäre. Also nur deshalb führe Rußland 
keinen Krieg, weil es nicht krregstüchtig sei? Das 
wird der ganzen Welt erklärt? „Eine größere Ge­
meinheit, einen größeren Verrat kann man sich 
nicht vorstellen!" Außerdem sei es „freche Lüge". 
1876 aalt es. die Slawen zu befreien, jetzt sollen 
wir aber kämpfen, damit Bulgarien. Serbien, Mon­
tenegro und Griechenland ihre Territorien erweitern. 
Denn Mazedonien sei doch nur ein Vorwand. Das 
russische Volk wünsche und wolle keinen Krieg."

Die KriegsSerichterstatterin Mary Durham.
Es ist vielleicht ein ganz bestimmtes Zei­

chen der Zeit, daß der erste Bericht von einem 
Schilachtfelve aus dem Balkan eine Dame zur 
Verfasserin hat. Miß M. E. Durham ist die 
Kriegskorrespondentin der englischen Zeitung, 
Daily Lhroniele, begleitet die montenegrinische 
Armee und ist zugleich Krankenpflegerin. 
Jedenfalls muß die Dame sehr viel M ut und 
Entsagungskraft haben, um derartige schwere 
Pflichten M übernehmen.

Deutscher Gymnafialverein.
M ü n c h e n ,  15. Oktober.

I n  Anwesenheit zahlreicher Pädagogen aus 
allen Teilen des Reiches und aus dem benachbarten 
Österreich trat hier der deutsche Gymnasialverein zu 
seiner 21. Jahresversammlung zusammen. Die 
Tagung wurde eingeleitet mit einer Vorstands­
sitzung. in welcher das Kultusministerium durch 
SLaatsrat v o n  S t e i n e r  und MinisterialraL Dr. 
M e l d e r  vertreten war. Außerdem waren sämt­
liche Direktoren der hiesigen Gymnasien sowie die 
Mitglieder des obersten Schulrates mrt Ober- 
studienrat Dr. v o n  A r n o l d  an der Spitze er­
schienen. — Dr. v o n  A r n o l d  begrüßte die Er­
schienenen und streifte in seiner Ansprache das der­
zeitige Verhältnis zwischen Gymnasium und Real­
schule. wobei er dem Wunsche Ausdruck gab daß die 
Verhandlungen dazu beitragen möchten, das alt- 
ehrwürdige humanistische Gymnasium in seiner 
Eigenart zu stärken und zu fördern. — I n  der 
Hauptversammlung erstattete der Vorsitzer des 
Gymnasialverems. Gymnasialdirektor Dr. A Iy  - 
Marburg, ein längeres Referat über den derzeitigen 
Stand des Gymnasialwesens in Deutschland. Er 
hob mit Genugtuung hervor, daß trotz der oiel- 
seitigen Angriffe auf das humanistische Gymnasium 
ein fast durchweg erfreuliches Bild des huma­
nistischen Bildungswesens sich zeige. Eine Beun­
ruhigung könne man in der Hinneigung an die 
realistischen Anstalten nicht finden; beide Schul­
arten sollten in einen gegenseitigen gesunden Wett­
bewerb treten. — Gymnasialdirektor Dr. H o f f -  
m a n n - Mi n d e n  hielt einen Vortrag über dle 
„Notwendige Ausdehnung und die verschiedenen 
Arten der Übung in Anwendung der lateinischen 
Sprache". Er forderte, daß dre Übertragungen 
deutscher Texte in das Lateinische, die in erster 
Linie zu der Vertrautheit mit der alten Sprache 
führen, bis zum Ende oes Gymnasialkursus festge­
halten werden müßten, und daß daneben auch der 
freie schriftliche und mündliche Gebrauch des



Lateins zweckmäßig sei. wenn er auch nicht vor­
schriftsmäßig gefordert werden solle. Die Beschäfti­
gung m it der lateinischen Sprache fördere das Denk- 
und Ausdrucksvermögen. — Geheimer Hofrat P ro ­
fessor Dr. U h l  i  g - Heidelberg übertrug die aus 
das Lateinische bezüglichen Darlegungen des Vor- 
redners auf das Griechische, sodaß sie nach seiner 
Anschauung dieselbe Geltung haben. — Sämtliche 
D i s k u s s i o n s r e d n e r  sprachen sich überein­
stimmend dahin aus. daß man an der Übersetzung 
ins Lateinische unter allen Umständen festhalten 
müsse; die Übersetzung aus dem Lateinischen ins 
Deutsche bilde zwar eine wesentliche Ergänzung, 
könne aber a ls ausschlaggebend nicht bezeichnet 
werden. — Professor D r. S ch u n ck - Nürnberg und 
Gymnasialdirektor Dr. H ö l  k - Lüneburg behandel­
ten die „Verteilung des geschichtlichen Lehrstoffes 
auf die Gymnasialklassen m it Berücksichtigung der 
Lehrpläne der verschiedenen deutschem Staaten". 
Beide Referenten unterzogen die Frage, wie man 
den sogenannten bürg erkundigen Unterricht in  den 
Geschichtsunterricht einfügen könne, und in  welcher 
Klasse der obere Unterricht beginnen könne, einer 
eingehenden Erörterung. Nach der übereinstimmen­
den Anficht beider Referenten ist es nicht angängig, 
die alte Geschichte auf einen einjährigen Kursus von 
zwei Stunden zu beschränken. — Eine Diskussion 
über den Vortrag der beiden Referenten fand der 
vorgerückten Zeit wegen nicht statt; sie wurde v ie l­
mehr auf die im  nächsten Jahre in M a r b u r g  
stattfindende Jahresversammlung verschoben. — 
M it  der einstimmigen Wiederwahl der bisherigen 
Vorstandsschaft uud einem Festmahl im  Hotel 
„U nion" erreichte die Tagung ih r Ende.

Rittertag -er preußischen Genossen­
schaft -es Iohanniteror-ens.

Die preußische Genossenschaft des Johanniter- 
ordens tra t am 12. Oktober, mittags 1 Uhr, im 
Fliesensaal des königlichen Schlosses in K ö n r g s -  
v e r g  zusammen. Erschienen waren etwa 90 R itte r 
aus den Provinzen Ost- und Westpreußen. Nach­
dem der Kommendator. Fürst und Burggraf Richard 
zu D o h n a - S c h l o b i t t e n ,  das Hoch auf den 
Kaiser ausgebracht und Herrn Landrat v o n  
B rünneck-R osenberg  zum Berichterstatter er­
nannt hatte, wurde in die Tagesordnung einge­
treten. Zunächst erstatteten über die verschiedenen 
?m Bererche der Provinzialgenossenschast befind­
lichen J o h a n n i t e r k r a n k e n h ä u s e r  die Ku 
ratoren ihre Berichte, und zwar über das Kranken- 
und Waisenhaus zu P r. Holland Burggraf und 
G r a f  zu D o h n a - S c h l o b i t t e n  auf Kanthen, 
über das Krankenhaus zu Bartenstein M ajora ts ' 
besitzer, Kammerherr Freiherr v o n  S c h r ö t t e r  
auf Gr. Wobnsdorf, Krankenhaus zu Neidenburg 
Rittergutsbesitzer, Rittmeister a. D. v o n  B a e h r -  
Ramsau. Krankenhaus in Vandsburg Kammerherr, 
Rittmeister a. D. v o n  M u e l l e r n  auf Soßnow, 
Krankenhaus in  Heiligenbeil Rittmeister a. D. 
v o n  G l a s o w  auf Balga, Krankenhaus in 
Dirschau Kammerherr und Rittmeister a. D. v o n  
O l d e n b u r g  auf Januschau, Krankenhaus zu 
Briesen Erbtruchsetz. Kammerherr G r a f  v o n  
A l v e n s  l e b e n -  Schönborn. Krankenhaus zu 
Szittkehmen königl. Oberförster Freiherr Speck 
v o n  S t e r n b u r g  zu Szittkehmen. Der Bericht 
für das Kranken- und Siechenhaus zu Gerdauen 
war von dem am Erscheinen behinderten Kurator 
Herrn v o n  P r e N e n t i n ,  gen. v o n  R a u t t e r -  
Kanoten, schriftlich erstattet worden und wurde 
durch Verlesen zur Kenntnis gebracht.

über die V e r m ö g e n s l a g e  der Genossen­
schaft erstattete der Schatzmeister Herr Geheimrat 
v o n  G o t t b e r g - G r .  K litten  den Kassenbericht. 
Herr Geheimrat von Gottberg legte wegen hohen 
A lters sein Amt als M itg lied  des Konvents und 
Schatzmeister der Genossenschaft nieder. An seiner 
Stelle wurde Freiherr v o n  d e r  E o ltz  auf Kalken 
in den Konvent gewählt, in  der anschließenden 
Konventssitzung eingeführt und m it dem Amte des 
Schatzmeisters betraut. Herr Geheimrat v o n  
G o t t b e r g  wurde gebeten, E h r e n m i t g l i e d  
des Konvents m it beratender Stimme zu bleiben, 
und nahm m it Dank an.

Anschließend an den R ittertag fand in  der 
Königshalle ein g e m e i n s a m e s  M i t t a g s  
m a h l  statt._________________________________

Ueber -ar Polenttim in Preußen
finden w ir in  der „ O s t m a r k "  folgende M it ­
teilungen:

„Nach den von Professor V r o e s i c k e  in  der 
Zeitschrift des preußischen statistischen LandesamLs 
gegebenen Berichten über den A nte il der Polen an 
der preußischen Bevölkerung aufgrund der letzten 
Volkszählung ist das Ergebnis m it Rücksicht auf 
deren Zunahme nicht so ungünstig, wie man nach 
dem allgemeinen U rte il wohl erwartet hat. Wenn 
die ganze Zeit von 1890 bis 1910 inbetrachr gezogen 
wird, hat die deutsche Bevölkerung in  Preußen 
immerhin noch stärker zugenommen, als die pol­
nische. Jene vermehrte sich um 293,2 von Tausend, 
diese um nur 231,8. Außerdem ist auch das Ver­
hältn is zur Gesamtbevölkerung für die Polen ge­
sunken. 1890 stand es auf 9,23, im  Jahre 1910 nur 
noch auf 8,72 v. H. Die Zunahme innerhalb der 
eigenen Stammesgrenzen hat auch bei beiden 
Teilen abgenommen, wie ja  die Geburtenziffern 
überhaupt im Rückgang begriffen sind. Aber auch 
in  diesem Punkte schneiden die Polen schlechter ab, 
da ihre Zunahme von 1900 b is 1905 noch 82,1. von 
1905 bis 1910 aber nur noch 51,2 von Tausend war, 
während die Deutschen um 78,3 bezw. 75,2 v. T. 
zunahmen. I n  den Regierungsbezirken des Ostens 
ist die Zahl der Polen nur in Pdsen und Allenstetn 
erheblich gewachsen, um ein geringes in  M arien- 
werder, Vromberg und Oppeln. während sie in dem 
Regierungsbezirk Danzig sogar um mehr als 27 000 
abgenommen hat. Au denken gibt freilich die Tat, 
fache. daß überall die Zahl der gleichzeitig deutsch 
und polnisch sprechenden Bewohner in  den letzten 
fünf Jahren sehr stark gestiegen ist. Es bliebe aber 
noch zu untersuchen, ob dieser Umstand einen Fort­
schritt der deutschen oder der polnischen Sprache 
bedeutet. V ie l ungünstiger sind die Ergebnisse der 
letzten Volkszählung in  den Jndustriebezirken des 
bestens. D ort hat die Zahl der Polen sowohl in 
Westfalen wie in  der Rheinprovinz sehr stark zuge­
nommen, obgleich in  der ersteren Provinz noch 
stetiger. Im  Regierungsbezirk Münster befanden 
sich 1890 erst 5415, 1910 dagegen 62 624 Polen. 
I n  Arnsberg wuchs die Zahl in  der gleichen Zeit 
von 18 478 auf 119130. I n  beiden Provinzen zu­
sammen ist die Zahl von rund 30 000 auf mehr 
als 250 000 gestiegen.

Grüne Zarge.
Von der Not, die vor hundert Jahren in  unserem 

Daterlande herrschte, können w ir Nachgeborenen 
uns kaum eine richtige Vorstellung machen, nie
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mögen diese Jahre der Schmach wiederkehren! Aber 
in  ernsten Zeiten g ilt  es, daran zu erinnern, wissen  ̂
w ir dann doch, was w ir zu erwarten haben, wenn 
w ir unser Schwert nicht scharf erhalten. Der schmäh­
liche Friedensschluß von T ils it wurde begreiflicher­
weise von den Franzosen, wo überall sie auch auf 
preußischem Gebiet standen, festlich begangen. I n  
ihrem Übermut ordneten die französischen Behörden 
der Stadt B e rlin  aber auch an, daß die Vollziehung 
des Vertrages durch ein Tedeum und am Abend 
m it einer allgemeinen Illu m in a tio n  zu feiern sei. 
Gezwungen steckte ein jeder, der nach der Straße zu 
wohnte, ein ärmliches Lichtchen an, manche aber 
weigerten sich, oder sie zeigten durch die A rt ihrer 
Beteiligung, wie ihnen ums Herz war. E in Tisch­
ler stellte einen Sarg in  das Fenster, ein Licht da­
vor und schrieb die Worte darunter: „H ier wohnt 
der wahre bekannte und unbekannte Friede". Ein 
Kaufmann in  der Friedrichstraße erleuchtete ein 
Transparent m it den Worten:

„Ich  kenne zwar den Frieden nicht,
Doch aus Gehorsam und befohlner Pflicht
Verbrenn' ich auch mein letztes Licht."

Das Elend g riff m it seiner Riesenfaust in  das 
Lebensglück von Abertausenden. Jedes Handwerk 
ruhte. Der S taat vermochte nichts für W itwen und 
Waisen zu tun, weder das Elend der abgedankten 
Offiziere noch die Not der Arbeiter zu lindern. Nur 
der patriotische S inn weniger, die etwas gerettet 
hatten, half m it meist unzulänglichen M itte ln  vor­
übergehend das Furchtbare zu mildern. O ft kam 
jedoch die H ilfe zu spät. Eines Tages sammelte sich 
eine ungeheure Menschenmasse vor einem Hause in 
der Kanonierstraße. M an trug zwei« grüne Särge 
heraus, darin lagen der Altmeister Friedrich W il­
helm Meinerd und seine Ehefrau, die das Elend 
zermürbt und zuletzt gebrochen hatte. Zu ehrbar, 
um anderen zur Last fallen zu wollen, hatten sie den 
Rest ihres Geldes zur Anschaffung ihrer Särge ver­
wendet, dann waren sie — verhungert, am gleichen 
Tage gestorben. Auf einem vorgefundenen Zettel 
aber hatten sie die Bestimmung hinterlassen, daß 
man sie in  den bereitstehenden grünen Särgen be­
graben solle, „derweil sie von dieser W elt ab­
scheiden täten m it der festen Zuversicht, daß der 
fromme König und die fromme Königin doch wieder 
siegreich heimkehren müßten in  ihre treue Stadt 
B e rlin ." W ie ein Lauffeuer verbreitete sich diese 
Nachricht durch die Straßen, und als man die 
grünen Särge hinaustrug auf den Kirchhof, be­
richtet ein Augenzeuge, „da folgten ihnen Tausende, 
welche bekunden wollten, daß sie dieselbe Hoffnung 
trügen, wie jene A lten". Eb. v. W.

Luftschiffahrt.
Ü b e r n a h m e  d e s  M a r i n e l u f t s c h i f f s  

„L.  I "  dur ch  d i e  M a r i n e v e r w a l t u n g .  Das 
Marineluftschiff „L . I "  ist Donnerstag in J o -  
h a n n i s t h a l  nach eingehender Besichtigung 
durch den Staatssekretär des Reichsmarineamts von 
der Marineverwaltung übernommen worden. Graf 
Zeppelin wohnte in  Begleitung des Direktors Eols- 
man der Besichtigung bei.

stellten mehrere Vörsenleute die Zahlungen 
darunter einer, der einen größeren Posten gesa 
ter Obligationen im Besitz hatte. Die Summe 
durch W ilm a rt abgesetzten grätschten Schuld 
schreibungen w ird allgemein auf über 1 ^
n e n  F r a n k s  angegeben. W ie es 
Gesellschaft für den angerichteten Schaden haftvar, 
da Jahre hindurch von ihren Kassen dre Kup 
der gefälschten Obligationen eingelöst w u rd e m ^ ..

Die Riesenfälfchung in Muffel.
I n  Brüssel ist man Fälschungen von Aktien der 

belgischen Cisenbahngesellschaft Gent-Terauzen aus 
die Spur gekommen, über 50 000 gefälschte Aktien 
von je 500 Franks sollen in Umlauf gesetzt worden 
sein. Der Administrator der Gesellschaft, W i l ­
ma  r L ist nach P aris  g e f l ü c h t e t .  Der z w e i t e  
B e t r i e b s d i r e k t o r  wurde unter dem Ver­
dacht der Teilnahme an dem Betrug v e r h a f t e t .  
Aus Anlaß der Betrügereien m it den gefälschten 
Eisenbahnaktien hat bereits e in  M a k l e r  in 
Brüssel S e l b s t m o r d  verübt, indem er sich zwei 
Kugeln in  den Kopf jagte. Er hatte durch die un­
lauteren Manipulationen ca. 700 000 Franks ver­
loren.

Einem weiteren Brüsseler Telegramm zufolge 
nimmt der Millionenschwindel größere Ausdehnung 
an. Der flüchtige Direktor W i l m a r t h a t  für etwa 
10 bis 12 M illionen Franks gefälschte Obligationen 
seit ungefähr einem Jahre in  Umlauf gesetzt. Er 
lombardierte diese gefälschten Obligationen bei 
großen Banken und erhielt anstandslos größere Be­
träge darauf, weil die Bahn demnächst vom bel­
gischen Staat angekauft werden sollte. Auch kleinere 
Vörsensensale haben ihm darauf Geld geliehen, und 
er soll auch den Versuch gemacht haben, Papiere in 
kleineren Beträgen an Private abzusetzen. Nach den 
bisherigen Feststellungen übertrifft die Gesamt­
summe der Fälschungen um das Dreifache das 
Kap ita l der Gesellschaft, das 4 M ill .  in  Aktien und 
2 M illionen in  Obligationen beträgt. M an hat 
bereits eine Vuchdruckerei entdeckt, die 50 000 O b li­
gationen gedruckt hat, sodaß also nicht abzusehen ist, 
ob nicht noch weit mehr falsche Papiere sich im Um­
lauf befinden, die vielleicht im Auslande bei Ban­
ken lombardiert sind. A ls  Hauptgeschädigte werden 
die Banque de Vruxelles, die Pariser Sociäts 
Generale und die Banque Nationale genannt. Die 
F ilia le  der deutschen Bank soll keinen Schaden er­
leiden.

Die Fälschungen sollen sehr plump ausgeführt 
sein, sodaß man sich wundern muß, daß es den U r­
hebern gelingen konnte, größere Beträge bei Groß­
banken abzusetzen. Herausgekommen ist der 
Schwindel dadurch, daß e in  B a n k a n g e s t e l l ­
t e r  U n t e r s c h l a g u n g e n  angestellt hat. Unter 
den unterschlagenen Papieren befanden sich auch 
Obligationen der genannten Eisenbahngesellschaft. 
A ls  die Nummern der gestohlenen Papiere der 
Polizei m itgeteilt wurden, Dellte sich heraus, daß 
es sich um längst verfallene Papiere handelte.

Nach weiterer Meldung aus Brüssel sollen die 
Obligationenfälschungen des Direktors W ilm a rt der 
Eisenbahngesellschaft Gent-Terauzen, der flüchtig ist, 
bereits f i n a n z i e l l e  Z u s a m m e n b r e c h e  im 
Gefolge gehabt haben. Bei der Medioregulierung

Mannigfaltiges.
( V e r g r ö ß e r u n g  d e s  R e i c h s »  

t a g s g e b ä u d e s . )  Der Entwurf zu oem 
Umbau, dessen Kosten ca. 800 000 Mark be­
tragen dürsten, ist von dem Geh. Oberbau- 
rat Hickels (Neichsamt des Innern) in Ge­
meinschaft m it der Verwaltung des Reichs 
tages vorbereitet worden. M an hofft, lM 
Frühjahr 1913, sobald der Reichstag >n die 
Ferien geht, mit der Ausführung beginnen 
zu können.

(Aufhebung einer  Buchmacher­
z e n t r a l e  i n  B e r l i n . )  Großes Aus­
sehen erregte Mittwoch Nachmittag das plog- 
tiche Erscheinen einer Anzahl Kriminalbeam­
ten in einem der besuchtesten Casees Unter 
den Linden, indem allerhand zweifelhafte 
Personen sich zu treffen pflegen. Die KU- 
minalpolizei hatte in Erfahrung gebracht, dag, 
nachdem vor einiger Zeit ein anderes Casee 
Unter den Linden wegen Buchmacherei aus- 
gehoben worden war, jetzt Buchmacher di 
Zentrale ihres verbotenen Gewerbes nam 
hier verlegt hatte». A ls Mittwoch Nach' 
mittag der Betrieb wieder in vollem Gange 
war und die Buchmacher ungestört >hre 
Wetten abschlössen, drangen mehrere Bearm 
in das Casee ein, überraschten die Leute ve 
ihrer Arbeit und nahmen sie fest.

(Z u  d e r  N a u e n e r  M e s s e r »  
stech e r  e i) und der Verhaftung des Bäcker­
gesellen Nettelstroh w ird weiter berichtet . 
Der Verhaftete wurde der Frau Karstaor 
und ihrer Tochter gegenübergestellt. Beide 
erklärten, sie müßten aus voller Überzeugung 
sagen, daß Nettelstroh der Täler sei. Die 
Damen bekunden, sie erkennen Nettelstroh an 
seiner ganzen Erscheinung, seinen behenden 
Bewegungen, seinem stieren Blick und an 
seinem sahlen Gesicht sofort wieder. Nettel­
stroh wurde auch dem Bahnhofswirt m 
Nauen vorgeführt. Auch . dieser, bei dem der 
Täter B ier getrunken hat, glaubt bestimmt, 
Nettelstroh wiederzuerkennen. Auch einige 
Arbeiter, die gleich »ach dem Überfall den 
Täter fliehen sahen, glauben, daß er gana 
dieselbe Erscheinung gehabt habe, wie Nettei- 
stroh. Besonders erinnern sie sich, daß der 
Unhold L-Beine, „Bäckerbeine", hatte, die 
in der Tat auch Nettelstroh hat. Auch bl^ 
anderen Zeugen, wie die beiden Trainsolda­
ten, von denen öfter die Rede war, halten 
Nettelstroh für den Täter. Nettelstroh lM  
auf alle diese Aussagen nur die eine Ant­
wort, daß er unschuldig sei.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  R e c h t s a u -
w a l t s.) I n  Kamen (Westsalen) erscholl 
sich der 35 Jahre alte Rechtsanwalt Plange, 
der seit acht Jahren am dortigen Arntsgerlch 
als Rechtsanwolt tätig ist. Der Tote ga» 
als sehr vermögend. E r hatte erst kürzlich 
ein Grundstück im Werte von 100 000 A I-  
erworben, das er als Junggeselle allein be­
wohnte.

( A u f  d e m  M a r s c h  z u m  K r i e g s -
schauplatz ver haf t e t . )  I »  Herbestha
sind zwei gut gekleidete junge Leute aus 
Köln festgenommen worden, die nach unte^ 
schlagung von 1700 Mark nach der Turre 
wandern wollten, um am Balkankriege lem 
zunehmen. I n  ihrem Besitz wurden allene 
Schußwaffen, Patronen, Dolche und M o -  
stecher gefunden; von dem unterschlagene! 
Gelde hatten sie bereits 400 Mark veraus­
gabt.

( D e r  J a h r e s ü b e r s c h u ß  » e r
S t a d t  M a i n z . )  Die städtische Jahres­
rechnung von Mainz schließt mit einem Plus 
von rund 812 000 Mark ab, das sind etw 
400 000 M ark mehr als im Vorjahre. Der 
größere Teil des Überschusses wird aus B o t' 
schlag des Magistrats die Grundlage zu 
einem Ausgleichssonds bilden. . .

( D i e  N a c h r i c h t  e i n e r  h e i m ­
l i c h e n  Eh e )  des Herzogs Borw in von 
Mecklenburg-Schwerin, eines Vetters oe 
deutschen Kronprinzessin Cecilie, kommt aus 
Amerika, sie hat ober von vornherein den 
Anstrich einer amerikanischen Sensations­
meldung, da die angebliche Gemahlin oe 
Herzogs, die Gräfin de Gasquet-Jaimes, 
55 Jahre alt ist, während der Herzog er>i 
27 Jahre zählt, also um die Hülste M g  
ist. Tatsache ist, daß die erwachsenen Kmoer 
der Gräfin vor dem Vormundschaftsgericht m
Kingston im Staate Newyork klagen, M e 
M utter die Verwaltung des vom R a tn  hin­
terlassenen Vermögens von mehreren M im o 
nen M ark zu entziehen, weil sie onnchme , 
daß in der heimlichen Ehe mit dem H ^ rM  
Borw in das Vermögen ausgegeben w erd , 
und nicht den Kindern zugute komme. Dl 
Gräfin, die in Kram ein Schloß besitzt un 
bei Dresden eine große Wohnung hat, ya 
dort zwar die Bekanntschaft hes Herzogs g^  
macht, von einer Ehe mit letzterem ist jedoch 
nichts bekannt.



. ( D a s  g l ü c k l i c h e  F ü r s t e n t u m  
Lübeck. )  In fo lge der günstigen Finanz- 
llge beschloß der P rovinzia lrat des Fürsten- 

wms Lübeck, nur 75 Prozent Einkonnnen- 
und Vermögenssteuer für 1913 zu erheben. 
^  ( D o n  d e r  e i g e n e n  G a t t i n  u n d  
A c h t e r  e r m o r d e t . )  I n  Hlinsko 
(^ühmen) wurde vor Jahresfrist der Land­
e t  Praschak in seiner Wohnung erschossen 
Aufgefunden. Es ist jetzt an den Tag ge­
kommen, daß der M ann von seiner Gattin 
und seiner Tochter ermordet wurde. Den 
tödlichen Schuß gab die Frau ab, während 
kUe Tochter ihr beim Vorbereiten behils- 
Uch war.
^ (E i n e z w e i te H  o f r  i ch t e r -  A  f färe?)

Mailand sind zahlreiche Personen infolge 
Genusses von P illen erkrankt, die ihnen durch 
ole Post zugesandt worden waren. Die 
Atersuchung dieser P illen ergab erhebliche 
E ngen von Quecksilber-Cyanur. Die Er- 
Aonkten schweben in Lebensgefahr. Der 
Vorgang erinnert stark an die bekannte Hof- 
klchter-Affare. Die Sendungen scheinen nur 
^u Hausbesitzer erfolgt zu sein. Die Post- 
lendung war von gedruckten Zirkularen einer 
^Salutätsgesellschast" ohne Adressenangabe, 
ole angeblich zu Reklamezwecken Gratis- 
^oben ihrer Produkte versendet, begleitet.

den Ermittelungen der Polizei sind 
btwa zweitausend Sendungen mit Giftpillen 
"Urch die Post bestellt worden. Zum Glück 
Alben nicht alle Empfänger die giftigen 
Killen eingenommen. Eine Frau, die von 
ber Sendung sofort Gebrauch machte, liegt 
bereits im Sterben.

( B e i  F e h m a r n  g e s t r a n d e t )  ist der 
Alglische Dampfer „Enosis", der m it 5000 
Donnen Getreide von Petersburg nach Not- 
Akdam unterwegs war. E r strandete bei 
Erienleuchte. Die Bergungsdampfer „La- 
boe Sava" und „Rügen" sind zur Hilfe- 
^lstung abgegangen.

( E i n e  n e u e  Rose . )  Die seit langem 
^sehnte schwarze Rose haben die Züchter 
".otz aller Kreuzungsversuche bis jetzt noch 
kllcht erzeugen können; dafür haben sie nun 
ober eine terrakottenfarbene Rose von noch 
ble gesehener Pracht auf den Markt ge­
bracht. Die neue Rose läßt sich gegenwärtig 
üuf der dieser Tage in der Londoner Horti- 
A ltu ra l Hall eröffneten Herbstausstellung der 
Aational Rose Society bewundern. Die 
Wanze zeigt zwölf in voller Entwicklung 
gehende Blüten, und jeder dieser zwölf 
tu rnen  ist für 60 bis 100 Mark verkauft 
worden. Der Züchter der neuen Rosenart

besitzt in seinem Garten weitere 40 Pflanzen. 
Fünf Jahre mühte er sich mit zahllosen 
Kreuzungen und dem eifrigen Studium aller 
Zuchtmahlmöglichkeiten, ehe er m it dem E r­
gebnis seiner Forschungen und Versuche an 
die Öffentlichkeit treten konnte. Die Rosen­
art stammt von zwei Samen und die Zahl 
der Pflanzen ist daher noch sehr beschränkt, 
daher ihr hoher Wert.

( D i e  V e r s c h ü t t e t e n d e r  N o r t h -  
L y e l l  - M i n e . )  Von den in der North- 
Lyell-M ine verschütteten Bergleuten sind 
Mittwoch insgesamt 51 M ann gerettet 
worden. Die Zahl der Toten dürfte sich auf 
42 belaufen.

( E  i  n  N o m a n  i m  I n s e r a t e n t e i l e . )  I n  
d e r  W ie n e r  „ N e u e n  F r e ie n  P re s s e "  w a r  im  
A n n o n c e n t e i le ,  u n d  z w a r  u n t e r  d e n  „ K l e i n e n  A n ­
z e ig e n "  e i n  I n s e r a t  z u  le s e n , a u s  d e m  S c h m e rz  ü b e r  
v e r lo r e n e s  L ie b e s g lü c k  le b e n d ig e r  s p r ic h t ,  a l s  a u s  
m a n c h e m  N o m a n .  E s  is t  d e r  w i r k l ic h e  L e b e n s -  u n d  
L ie b e s r o m a n  e in e s  f r e m d e n ,  u n b e k a n n t e n  M e n s c h e n ,  
i n  d e n  m a n  h ie r  e in e n  B l ic k  t u n  k a n n .  D a s  i n  
k le in e r  S c h r i f t  gese tz te  I n s e r a t  l a u t e t :  „ D e i n e n  
B r i e f  h a b e  ic h  g e le s e n .  A r m e s ,  e w ig  v e r lo r e n e s  
L i e b !  I c h  w a r  b e im  G r a b e  D e in e r  M u t t e r  u n d  
h a b e  d o r t  B l u m e n  n ie d e r g e le g t ,  u m  V e r z e ih u n g  z u  
e r la n g e n  d a f ü r ,  d a ß  ich  D ic h  so l i e b  h a b e ,  u n d  V e r ­
s te h e n  f ü r  d a s ,  w a s  ic h  g e ta n .  D e n n  w a s  ich im m e r  
g e f e h l t ,  w a r  L ie b e ,  n u r  L ie b e  z u  D i r .  U n d  D u  h a s t 
k e in  V e r s te h e n  f ü r  m ic h  g e h a b t !  D e in  B i l d  s te h t  
r e in  u n d  k la r  v o r  m i r ,  n ic h ts  h ä t t e  m e in e n  G la u b e n  
a n  D ic h  e r s c h ü t te r n  k ö n n e n .  I n  d ie s e r  S t u n d e  d e s  
A b s c h ie d s  f ü r  a l le  E w ig k e i t  s o l ls t  D u  w is s e n ,  d a ß  ich  
im m e r ,  w e n n  a u c h  o f t  a l le s  g e g e n  m ic h  sp ra c h , so 
e h r l ic h  u n d  w a h r  g e g e n  D ic h  g e w e s e n  b i n .  b a ß  v i e l ­
le ic h t  e i n m a l  i n  s p ä te r e n  T a g e n  D i r  d ie  s c h m e rz lic h e  
E r k e n n t n i s  k o m m e n  w i r d ,  w i»e u n r e c h t  D u  m i r  
ta te s t .  U n d  l i e b  h a b ' ic h  D ic h  g e h a b t ,  so r e in  u n d  
i n n i g  l i e b ,  w i e  D u  v o n  m i r  g e l ie b t  s e in  w o l l t e s t .  
U n d  h a b '  D ic h  n o ch  im m e r  so u n s a g b a r  l i e b ,  b i n  
D i r  d e s  B r i e f e s  w e g e n  n ic h t  böse , o  n e i n !  D e n n  
ü b e r  a l le n  G e b o te n  u n d  G ese tzen  s te h t  d ie  L ie b e !  
P h y s is c h  u n d  see lisch  g e b ro c h e n  u n d  v o n  D e in e n  
h a r t e n  W o r t e n  i n s  L e b e n  g e t r o f f e n ,  h a b  ich  k e in  
b ö s e s  W o r t  f ü r  D ic h .  N i m m  a l le n , ,  a l le n  D a n k  d e r  
W e l t  f ü r  D e in e  L ie b e ,  f ü r  d e n  S o n n e n s c h e in ,  d e n  
ich  n u r  n ic h t  m e h r  h a b e .  N u n  m u ß  ich  a l l e i n ,  g a n z  
a l l e i n  d e n  L e b e n s w e g  g e h e n ,  h a b  n ic h t  e i n m a l  d e n  
a r m s e l ig e n  T r o s t ,  d a ß  D u  m e in e r  i n  L ie b e  u n d  
A c h tu n g  d e n k s t.  U n d  n u r  d ie  f r e m d e n  M e n s c h e n  
h a b e n  u n s  a u s e in a n d e r g e b r a c h t ,  d e n n  z w is c h e n  u n s  
w a r  im m e r  d ie  s ta rk e  H e l le  k la r s t e r  A u f r i c h t i g k e i t  
im  D e n k e n  u n d  F ü h le n  g e w e s e n , so d a ß  d ie  M e lo d ie  
u n s e r e r  W e s e n s a r t  r e in  u n d  u n v e r f ä ls c k t  z u  e in ­
a n d e r  d r in g e n  k o n n te ,  u n d  w i r  u n s  o h n e  S c h e in  
b i s  z u  d e n  le tz te n  G r ü n d e n  g e g e n s e it ig  g a b e n  u n d  
je d e s  d e s  a n d e r e n  S c h a t t e n  u n d  U n t i e f e n  m i t  s e in e m  
L ic h te  u n d  s e i u - l  H ö h e n  z u s a m m e n  sa h , u n d  e r ­
k a n n te ,  d a ß  d ie se  e rs t d u r c h  je n e  a n d e r e n  g a n z  u n d  
r u n d  u n d  g r e i f b a r  u n d  w e r t v o l l  w u r d e n .  U n d  
w e r d e  n ie .  n i e  w ie d e r  D e in  w u n d e r v o l l e s  L ä c h e ln  
se h e n . D e in  schön es , a u s  G lü c k  u n d  D a n k  e r b lü h e n ­
d e s  L ä c h e ln ,  d ie  k ö s t lic h e  G a b e ,  d ie  d a s  K ö n ig r e ic h  
u n s e r e r  S e e le  z u  v e r g e b e n  h a t ,  u n d  d e m je n ig e n ,

d e m  e s  gilt, verleiht es den Adel tiefsten M e n s c h e n ­
w e r t e s .  M e in e  stolze S e h n s u c h t ,  m e in e  g re n z e n lo s e  
L ie b e  u n d  q u ä le n d s te  S e h n s u c h t  n e i g t  sich d e m ü t ig  
v o r  d e m  u n b e g r e i f l i c h  h a r t e n  G eschick. U n d  D u ,  
D u  le b  w o h l  f ü r  im m e r .  U n d  d a s ,  w a s  D ic h  so 
v i e l  H e r z b l u t  u n d  m ic h  m e in e n  S e e le n f r ie d e n ,  
m e in e  in n e r e  R u h e ,  m e in  L e b e n s g lü c k  g e k o s te r , 
h ä t t e  n ie ,  M  e n d e n  m ü s s e n , w e n n  D u  e i n  w e n ig  
L e b e n s m u t  h ä t t e s t . "

( D e r  T o d  d e r  s c h w a r z e n  s i a m e s i s c h e n  
Z w i l l i n g e . )  A u s  N e w y o r k  w i r d  v e r r c h te t :  
M i l l i e ,  d ie  e in e  v o n  d e n  w e l t b e r ü h m t e n  s ia m e s isch e n  
Z w i l l i n g e n  M i l l i e - E h r i s t i n e ,  is t  a m  M i t t w o c h  i n  
ih r e m  H e im  L e i  W h i t e w i l l  ( O h i o )  g e s to rb e n ,  
u n d  i h r e  S c h w e s te r  C h r i s t i n e ,  d ie  sie u m  e in ig e  
S t u n d e n  ü b e r le b t e ,  f o lg t e  i h r  d a n n  a u c h  i n  d a s  
R e ic h  d e s  S c h a t t e n s .  D i e  b e r ü h m t e n  s c h w a rz e n  
Z w i l l i n g e  h a b e n  e in  A l t e r  v o n  r u n d  6 0  J a h r e n  
e r r e ic h t .  S i e  e r b l ic k te n  n u r  z u r  S k la v e n z e i t  d a s  
L i c h t  d e r  W e l t ,  u n d  d a  sie N e g e r in n e n  w a r e n ,  l i e ß  
sich d e r  B e s itz e r  o e r  E l t e r n  d ie  schöne  G e le g e n h e i t  
n ic h t  e n tg e h e n  u n d  v e r k a u f te  d ie  Z w i l l i n g e  f ü r  
1 6 0  0 0 0  M a r k  z u  A u s s te l lu n g s z w e c k e n .  A l s  sie e in r g e  
J a h r e  s p ä te r  i n  P h i l a d e l p h i a  a u s g e s te l l t  w a r e n ,  
w u r d e n  sie g e s to h le n ,  u n d  d e r  B e s itz e r  e r f u h r  j a h r e ­
la n g  n ic h ts  v o n  s e in e n  k o s tb a r e n  Z ö g l in g e n .  E r s t  
s p ä te r  g e la n g  es ih m .  d ie  Z w i l l i n g e  i n  L o n d o n  a u s ­
f i n d i g  z u  m a c h e n  u n d  w ie d e r z u e r la n g e n .  S e i t d e m  
w u r d e n  sie j a h r e la n g  i n  A m e r ik a  u n d  i n  E u r o p a  
a u s g e s te l lt , -  M i l l i e  u n d  C h r i s t i n e  k o n n te n  i n  d e r  
T a t  a l s  e in e  e i n z ig a r t i g  g r a u s a m e  L a u n e  d e r  N a t u r  
b e t r a c h te t  w e r d e n .  I m  G e g e n s a tz  z u  a n d e r e n  s ia m e ­
sischen Z w i l l i n g e n  b e s ta n d e n  sie n ic h t  a u s  z w e i  z u -  
fa m m e n g e w a c h s e n e n  e ig e n e n  K ö r p e r n ;  s ie  h a t t e n  
z w a r  z w e i  K ö p f e  u n d  v i e r  B e in e ,  a b e r  n u r  e in e n  
g e m e in s a m e n  R u m p f .  I h r e  C h a r a k te r e  s t im m t e n  
s e lts a m  ü b e r e in .  sie h a t t e n  d ie s e lb e n  A b n e ig u n g e n  
u n d  d ie  g le ic h e n  S y m p a t h i e n ;  a b e r  t ro tz d e m  k a m  
es  z w is c h e n  d e n  Z w i l l i n g e n  m a n c h m a l doch  zu  
M e in u n g s v e r s c h ie d e n h e i te n ;  e s  g a b  S z e n e n ,  d ie  
a b e r  n ie  la n g e  a n h ie l t e n .  U n d  so z o g e n  sie d u r c h  
d ie  W e l t .  w u r d e n  v o n  T a u s e n d e n  v o n  N e u g ie r ig e n  
b e s ta u n t  u n d  e r r e g te n  b e i  Ä r z t e n ,  A n a t o m e n  u n d  
B i o lo g e n  le b h a f te  D is k u s s io n .  A b e r  s ie  b e s c h rä n k te n  
sich n ic h t  d a r a u s ,  sich f ü r  G e ld  a u s s t e l le n  z u  la s s e n ;  
s ie  t r a t e n  a u c h  a u f  d e r  B ü h n e  a u f .  t a n z te n ,  s a n g e n  
D u e t t e ,  u n d  es  w a r  e i n  u n h e im l i c h e r  A n b l ic k ,  d ie s e  
b e id e n  G e s c h ö p fe  z u  se h e n , d ie  d a s  S c h ic k s a l so h i l f ­
lo s  z rü a m m e n g e s c h m ie d e t  h a t t e .  M i t  e in e r  M is c h u n g  
v o n  G r a u e n  u n d  M i t l e i d  w u r d e  m a n  d a n n  Z e u g e ,  
w ie  d e r  e in e  K o p f ,  n a c h  re c h ts  g e w a n d t ,  m i t  je m a n d  
s p ra c h , w ä h r e n d  d e r  a n d e r e  K o p f  m i t  e in e m  v ie r t e n  
e in e  U n t e r h a l t u n g  f ü h r t e .  N u n ,  n a c h  e in e m  L e b e n  
v o n  6 0  J a h r e n ,  h a t  d e r  T o d  d ie s e  E n t e r b t e n  d e r  
N a t u r  e r lö s t .

Humoristisches.
( D a s  S  ch l a f p u l v e r.) Sitze da neulich als 

Vertreter in der Apotheke eines kleinen Mecklenburger 
LandstädLchens. Es ist Abend, und schon w ill ich das 
Geschäft schließen, als noch ein altes Mütterchen die 
Osfizin betritt. A u f meine Frage nach ihrem Begehr 
entspinnt sich folgendes Gespräch: „Ick w u ll giern sör 
tein Penning Schlappulver." —  „Haben S ie  denn kein 
Rezept?" — „Nee, bet hew' ick nich." - -  „J a , aber 
Schlafpnlver dürfen nur gegen ärztliches Rezept abge. 
geben werden." Daraus lange hin und her, und da ich 
standhaft bleibe, wendet sich die A lte  zum Gehen und 
meint treuherzig und tra u r ig : „J a , Herr Prostier, 
können S  e i denn ahn Insektenpulver schlapen?"

( I m V a r i e L ö . )  „Diese T iro le r Sänger sind 
doch bedauernswerte Menschen!" —  „W ieso?" - - „ W e i l  
sie ihre Heimat nie gesehen haben!"__________________

Gedankensplitter!
W as ist o rig ine ll?  A lles und jedes in der W elt ist 

schon einmal dagewesen und leider fast immer besser- 
W as aber aus der tiefsten Seele des Menschen kommt, 
ist dessenungeachtet immer originell.

Anselm Feuerbach.
W oh l ist es schwer zu tragen stumm.
Wenn andre übles von d ir denken;
Doch schwerer noch die Liebe kränken, 

________ Und nicht sagen dürfen, warum. Geibel.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 18. Oktober.

B e r ie  n it u 11 g. niedr. I höchster 
P r e is .

Ä)eizeil , » » « » » » » » « lOOKilo 2 9 , - 20.80
R og gen .............................................. 1 7 , -

16,—
17,80

G e r s te ............................................... i s , -
Hafer.................................................... „ 1? , - 1 8 , -
Stroh (Nicht.).................................... 5 - — ,—
H e u ................................................... 6,30 7,—
Kocherbsen.......................... ..... 22.— 2 4 , -
K arto ffe ln .......................................... SO Kilo 2, - 3,50
Brot ....................................................

2'//Kilo  
1 Kilo

—,— —
R oggem nehl.................................... — ,— — ,—
Rindfleisch von der Keule. . . . 1,80 2,20
Bauchfleisch.........................................
Kalbfleisch.........................................

1.60
1.8)

1,70
2,60

Schweinefleisch.................................... „ 1,70 2.—
Hammelfleisch.................................... „ 1,80 2, -
Geräucherter Speck.......................... 2,20 — ,—
Schmalz.......................... .....

H o
—,—

B u t t e r .............................................. 3,—
E i e r .................................................... Schock 4 M 6, -
K re b s e ............................................... 3 , - i s , -
A a le .................................................... 1 Kilo 2,40 —,—
Bresseu .............................................. „ 1. - 1,40
S c h le ie .................................... ..... . 2, - 2,60
Hechte » » . . . , » . « » „ 1,20 1,60
Karauschen.................................... ..... 1,60 2, —
Barsche.......................... ..... 1,20 1F 0
Zander . . .  ............................... 2, - 2,40
Karpfen . . . . . . . . . . 1,80 2,—
Barbinen . . ............................... 1,20 1,40
Weißfische......................................... - , 4 0 - ^ 6
S eefisch e ......................................... „ — ,69 — ,80
F lu n d e rn .......................................... — .60 — ^ 0
Merlinen .................................... .....

l Fiter
—,—

M ilch................................................... —,16 ^<77
Petroleum ......................................... „ —,18 - , 2 2
S p i r i t u s ......................................... „ 2,10 —,77
d e n a tu r ie rn .................................... - , 3 5 - , 3 8

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 0,25— 0,30 Mk. die Mandel, Blumen- 

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kops, Wirsingkohl S -1 0  Ps. der Kops, 
Weißkohl 6 - 1 5  Pf. der Kopf, Notkohl 10— 29 Pf. der Kops, 
Salat 1 Köpfchen —  Pf., Spinat 15— 20 Pf. d. Pfd., rote 
Rüben — Pf. das Pfund. Tomaten 20— 25 Pf. pro Pfund, 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo. Mohrrüben 10 Pfg. pro 
Kilo. Sellerie 1 0 -1 5  Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. 3 Stück, 
Meerrettig 10— 30 Pf. die Stange. Radieschen 1 Bd. 8— 10 Pf., 
Kürbis 5 Pfg. das . Pfund. Schoten —  Pf. d. Pfd., 
Grüne Bohnen — Pf. das Pfd. Wachsbohnen Pf. 
das Pfd. Apfel 1 0 -2 0  Pf. d. Pfd. Birnen 1 0 -2 0  Ps. das 
Pfund. Kirchen — Ps. das Pjd. Pflaumen 18—20 Pf, 
das Pfd. Stachelbeeren —  P f. das Pfd. Johannisbeeren 
—  Ps. das Pfund. Himbeeren —  Ps. d. Pfd. Blau­
beeren — P f. der —  Liter. Preihelbeeren —  Pf. d. Liter. 
Wallnüsse —  P f.d .P fd . P ilze5 - 2 0  P f.d . Näpfchen. Puten
4 .0 0 -  4.50 Mk. d. Stck. Gänse 4,00— 9,00 Mk. d. Stck. Entert
4.00— 7.60 Mk. das Paar. Hühner, alte 1.60—2,5) Mk. das 
Stück. Hühner, junge 2,09— 2,89 Mk. das Paar. Tauben 
0,80 -1 ,00  Mk. das Paar. Hasen 3 ,25-4 ,60 Mk. d. Stck.

r r w  n u v r iR  m  v u k 's rv s o n n rr  « v r  <ri« r m s r s r m tn v  an . e s  v a a e u ra r ;
V^»n.i41 zpl771.öu!iIO1.0KUa1.1.7.!ck1.4.10. a1L.3.S. IL  1ö.6.ir.I«.quLNLtttöl1.1.4.7.1V.
l.fd rjS t.z lLU S I.zuestV t.^ jds .r.S . s i.LN l./N 5 .4 .t0 . r il.ö . iS .K , öv. ..............

4 lS .5 .iI.!v«s,e!,. is» so.
1.2.5.8.11.
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Bekamtumchimg.
Das Schulgeld für die Monate O k­

tober-D ezem ber 1912 wird in der 
Knabenmittelschule am M o ntag  den 
21. Oktober 1912, von morgens 8  ̂  ̂
Uhr ab, im Lyzemn und Oberttzeum  
am Dienstag den . 2. Oktober 1912, 
von morgens 8V4 Uhr ab und in der 
Mädchen-Mittelschule am M ittwoch  
den 23. Oktober 1912, von morgens 
8^4 Uhr ab erhoben.

Thorn den 16. Oktober 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend die gewerbliche Fort­

bildungsschule zu Thorn.
Die Gewerbeunteruehmer, welche 

schulpflichtige Personen (Lehrlinge, Ge­
sellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) 
beschäftigen, weisen w ir hierm it auf 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese 
Arbeiter zum Schulbesuch in der 
hiesigen Fortbildungsschule anzumelden 
und anzuhalten bezw. sie von dem­
selben abzumelden, wie dies in den 
88 6 und 7 des Ortsstatuts vom 
27. Oktober 1891 folgendermaßen 
festgesetzt is t :

8 6.
Die Gewerbeunternehmer haben je­

den von ihnen beschäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter spätestens am 14. Tage, 
nachdem sie ihn angenommen haben, 
zum E in tr it t  in die Fortbildungsschule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und 
spätestens am 3. Tage, nachdem sie 
ihn aus der Arbeit entlassen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzu­
melden. Sie haben die zum Besuche 
der Fortbildungsschule Verpflichteten 
so zeitig von der Arbeit zu entlassen, 
daß sie rechtzeitig und, soweit erforder- 
lich, gereinigt und umgekleidet im 
Unterricht erscheinen können.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben 

eurem von ihnen beschäftigten gewerb­
lichen Arbeiter, der durch Krankheit 
am Besuche des Unterrichts behindert 
gewesen ist, bei dem nächsten Besuche 
der Fortbildungsschule hierüber eine 
Bescheinigung mitzugeben. Wenn 
sie wünschen, daß ein gewerblicher A r- 
beiter aus dringenden Gründen vom 
Besuche des Unterrichts fü r einzelne 
Stunden oder fü r längere Zeit ent­
bunden werde, so haben sie dies bei 
dem Leiter der Schule so zeitig zu 
beantragen, daß dieser nötigenfalls 
die Entscheidung des Schulvorstandes 
einholen kann. Arbeitgeber, welche 
diese An- und Abmeldungen überhaupt 
nicht oder nicht rechtzeitig machen, 
oder die von ihnen beschäftigten Lehr­
linge, Gesellen, Gehilfen und Fabrik­
arbeiter ohne Erlaubnis aus irgend 
einem Grunde veranlassen, den Unter­
richt in der Fortbildungsschule ganz 
oder teilweise zu versäumen, werden 
nach dem Ortsstatut mit Geldstrafen 
bis 2 0  M ark  oder im  Unver­
mögensfalle m it Haft bis zu drei 
Tagen bestraft.

Der Unterricht in  der gewerblichen 
Fortbildungsschule fü r das kommende 
Winterhalbjahr beginnt m it dem 
18 d. M t s .  Die Anmeldung neuer 
Schüler erfolgt am Dienstag und 
Freitag jeder Woche, abends von 
6 - 61/2 Uhr bei dem kommissa­
rischen Gewerbefchuldirektor 
Un88v, im Zimmer N r. 4  deS 
Gewerbeschulgebändes (Erdge­
schoß), Eingang (Hauptportal) 
gegenüber dem Gerichtsgefäng­
nis.

Nachmeldnngen und Abmel­
dungen werden vom Herrn kom­
missarischen Gewerbeschuldirek- 
tor L 1L886  am Dienstag und Frei­
tag jeder Woche zu derselben Zeit 
entgegengenommen.

Thorn den 8. Oktober 1912.
Das Kuratorium der 

Gewerbeschule.
Mein qrotzes

Sarggeschöst
befindet sich jetzt

Mrkerftraße 23,
Ecke Coppernikusstratze. "Wy

* 1 .  b .  ^ o b e r »
Sarg-Fabrik und erste Bautischlerei, 

Graudenzerstraße 1/7.

SWal-Hemn- nn!>
^  V ä c k e r s t r a t z e  3 5 .  ^

Herren-Hüte
in neuesten Formen von 2 .0 V  Mk. an.

Kerren-AiiM
AkkkkU'fffflkl » S - S 8  M k .

M e n -M lM e r  -.«">>
Nnüööü'ÄDüök M .

Anfertigung «ach Matz
unter G arantie tadellosen Sitzes zu 

sehr billigen Preisen.
W i s n i s ^ v s k l .

Tapeten!
Naturell-Taveten von 10 P f. an 
Gold-Tapeten „ L 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260

Lüneburg.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin.
Prov inzen.

________________ (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts­

Verstei-
gerungs-

Größe des 
Grund stücks

Grund­
steuer.
Rein-

GebLude-
fteuer-

nutzungS-
bezw.Grundbuchbezeichnuna gericht Termin (Hektar)

ertrag wert

Weslprenhen.
Frau M . Kobrzynski,

Bahrendorf Briefen 11. 11.10 1,3055 29,58 60
B. Plotka, Schlonz Culm 25.11.10 4,958 11,28
A. Kunath, Langfuhr 
Frau A. Draczkowski,

Danzig 27.11.10 — 0,66 4025

Neufahrwaffer 22. 11.10 0,0488 — 1125
Th. Stramm. Niederstadt 33.11.10 0,0657 __ 5797
F. Raabe, Langsuhr
G. Wende, (A). Danzig- "

10. 12.10 

25.11.10

0,6339 10,20 7670

Michlengraben 0,034 1568
V . Schultz, Dirschau Dirschau -5 .11 .13 0,3895 11,88 705
St. Szukay. Ehl., Gr.Butziq Flatow 26.11.10^. 5.0814 5,97 24
I .  Garski, Prockau Karthaus 7.12.10 16,0026 68,19 75
I .  Pfahl, Hintersee Marienwerder 11.11. 9 1,571 8,37 45
Z. Francke, Marienwerder „ 15.11. 9 0,0534 — 2280
P. Schelinski, Schäferei 21.11. 9 0,368 4,35 22)
I .  Neske, Ehl., Summin Neumark 19.11.10

21. 11.10
3,2155 14,52 405

V. Mendzielewski. Neumark — 564
M . Kolodzeike, Mellwin Neustadt 4.12.10 12,7661 62,04 90
A. Liebherz, Marienselde Pr. Friedland 28.11.10 0,751 11,40 24
H. Pawelizyk, Zawadda Pr. Stargard 30.11. 9 t/, 25,6554 25,74 405
F. Volkmann, Riesenburg Riesenburg 26.11.11 0,0875 0,90 3320
F.Zylka, Ehl.,Gr.Konarczyn 
Frau E. Zoepke u. Mtg. (^),

Schlochau 5 .12.10 

5 .1 2 .10 /2

ca. 7,369 

0,6387

ca. 19,00 57

Schlochau 2,67 __
J.Dorawa,Ehl.,Prondzonna 14.12.10 0,873 0,87 __
FrauV.Nadolny.Schiroslaw 
W . Falkenberg,

Schwetz 15.11. öt/z 

23.11.10

0,056 166

Thorn-Mocker Thorn 1,0126 8,37 —
Fa. Gesch. Immanns, Nudak 25.11.10 0,4867 2,85 __
G. Butzke, Tuchel Tuchel 35.11.10 0,4077 6,24 1786

Ostpreußen.
M.Grigutsch,Gr.Sdengowen Arys 28.11. 8 '^ 65,4947 771,03 331
F. Krüger, Schulm 
Frau E. NikloweiL,

Heilsberg 1 6 .12.10 3,8281 44,46 168

Jodekrandt Heydekrug 29.11.10 2,4110 ca.7,00 18
Frau E. Budweth.

8. 11.10Mischkogallen 4,015 12,52 36
D. Bitschkus, Sausgallen „ 16.11.10 3,5362 15,69 __
K. Iakudzig. Lyck Lyck 20. 11.10 

3.11. 9
0,2140 — 10898

Frau A. Broßio, Oischoewen 
Ww^ M . Buchholz u. M!g.,

Marggrabowa 1,532 3,45 24

23.11.11Tafeldude Osterode 1,6461 1.83 36
I .  Alksnies. Ehl., Kojellen Prökuls 18.11.10 3,7181 5.43 —
O. Hein, Kebbeln

TÜsit
12. 11.10 7.5130 15,93 168

O. Juckel, Coadjuthen 15.11.10 ea. 5,00 16,53 36
A. Wolff, Augskieken

Wehlau
19.11.10 8,1635 24,30 18

A. Liemandt, Wehlau 18.11.10 — — 650
Posen.

I .  Tacik, Bogdah 
P. Koloziejczyk, Ehl.,

Adelnau 9. 11.10 

11. 11.10

1,0205 3,12 24

Chruszczyn ca.2,S 19,53 36
F. May, Brand orf 
B. Spicker, Ehl.,Sophienthal

Deutschen
Bromberg

19.11.10
19.11.11

0,0499
4,3232 16,86

210
24

F. Loeper. Krnschdorf 
Dampfmühle Opalenitza, -

23.11.11  

8.11. 9

16H905 174,48

13,83

105

Opalenitza Grätz 1,0036 1047
M . Bugalski, Marianowo Hohensatza lL .11. 10t/2 2.073 11,7) 45
A. Krupieski, Ehl., Noskow 
St. Steilik. Ehl., Koschmin-

Zarotschin 18.11. 9

23.11. 9

0,074

29.85

60

Poln. Hauland Koschmin 2,561 60
G. Rothert, Krotoschin Krotoschin 17.12.10 — — 300
Frau W.Switalska, Ntogilno Mogilno 22.11. 9 ca.0L72 ca. 11,00 

0,69
—

I .  Wellnitz, Brückenkopf Nakel 8. 11. 11t/, 0,424 36
A. Bohr, A ll Borni Neutomischel 13.11.10 — — —
C. Nyktewicz, Ostrowo 
I .  Iakubczak. Ehl.,

Ostrowo 11.11. 9

18.11. 9

0,3871 1.68

49,03

2595

Walentynow 5^91 75
H. Hielen, Ehl., Gurten Posen 22. N .10 35,853 484,05 240
A. Wolf, Stenjchewo 
W w. I .  Wieczorek (H.), -

11. 11. 11^2 

25.11.10

1,2728

0,7380

11,94

12,15

366

Lussowo 36
St. Olejniczak, Ehl., Psarski 22. 11. 11t/, 15,014 81,60 75
K. Stanny, Posen,

Borst. Wallischei 27.11.10 0,0403 7800
Ph. Cohn, Ehl., Posen,

2. 12.10Fischerei 0,1449 15890
L. Antol, Ehl., Dembogora 9.12 10 0,53 2,52 36
Leo Kling, Junikowo 25 11. 11t/, 1,0016 11,13 3V
H. Wende, Friedrichsweiler Rawitsch 12. 11.10 5,297 — —
F. Kopras, Ehl., Niepart 
A. Piasecki, Ehl., Nojow Schildberg

19.11.10
22. 11.10

0,2301
0,7304 3,09

I .  Osinski, Ehl., Gradowitz Schmieget 9 .l1 . 9 0,1250 — 216
M . Nowacki, Kurnik, Schrimm 23.11.10 0,013 — 258
I .  Trzoska, Ehl., Strelno Strelno 17.12.10 0.105 2,22 400
K. Winkler, Ehl., Nakwitz Wollstein 18.11. 9 1,955 28,08 245
W . Niejaki. Rakwitz 26.11. 9 0,05l — 284
V . Filut, Ehl., Wybranowo Wongrowitz 13.11. S 5,6216 ca. 39,00 60
R. Risto. Schotten 13.11.10 0,204 0,21 492
K. Woeckner, Znin Znln 5.12. 12 0,23 8M 37

Pom m ern.
O. Bedke, Restaur, Anklam Anklam 18.11. 9 0,309 — 412
O.KawelhDrechslrmstr.Bahn 
W . Buhrow. Ehl., Schnd.,

Bahn 22. 11. 10t/, 

22. 11.10

0,6647

0,6333

11,13 207

(^). Wildenhagen 
E. Lücke, Wurstfadr.,

Cammin

23.11.10 0,5625Greifenhagen Greifenhagen 2,46 2550
'H. Kersten, Maurermeister.

16.12.10 0.0323Greisswald Greifswald — 643
A. Geihler. Kaufm., Kolberg Kolberg 14.11.11 ca.2,76 ca. 70.00 150
A. Zanke, Musikl., daselbst 
Tust. Trapp, Müller, "

21. 11.10 0,1216 4269

Stolzenberg Körlin 12. 11. 10t,, 2,2810 9H7 45
Gust. Trapp, daftlbst 
A. Olschewitz, Kaufmann. E

12. 11.10 

9 11.10

6,788

0,0356

ca. 7,60 —

Lauenburg Lauenburg — 2760
W . Hoyer, Maurermeister.

2 5 .1 1 .1 0 t, 0.8771 3,69Schlochow Stolp

V r s l l e s l L ' .  4 0
L o s e u t r ä x e r -

nur dtznLkrts k'adrikats 

offeriert d i i l i s s t  in rviekkaltiser

s>siil Imef,
T l iv r n ,

L e i.  138. ^ Its tU ü t. » s r k t  21.

« S I S  ß r l L « k  r

ff. MolMkli Vll KonMöii
I7nt^r anäorvm s v k r  p r e i s w e r t :

l> » iitro Im IM -8 M M s ,
dosonäers dervorrasenä in Oesokrnaek nnä M te ,

VL «  V s k b l  ILRLD 3 0

L 'S rirv i?  » « I r r  b e l i e b t :
L o n ü l i r r s n .  ^ k o r n s r  I V N s o k u n K  I ,

p r «  ' .  I ' l c l .  2 8  1' ^ . .

X o n M ü r v n »  1 ' N o r n e r  N / N s o k u a K  H ,
p r »  ' .  v r s .  2 «  k-kre.

H i s a l s r - I L o n r s l L l - I V I i s o k u n L ,
pro ^ 4  I'kä. 49 ?f^.,

S o k o I c o l a c k s n - S r u d i l L u o k v n ,
pro ' 4 ?kä. 2 V i?f§.,

N r u o k - n e e K s r l c u o t i b n ,
pro ' .  kkä. 1 S kkx. 

empkieblt in aiierdester tznalltLt

llylli§kllckMkLdrik llvrrmLüll IdyAM, Hvüickrsüt,
Ddoro, rM sIv Lreltestr. 18.

^ S U S L ts

Hei'i'en-
bellleiäung

nsek ^ s s L .

^ o L s r n s t o  S t o f f s .  

F ls g s n ts r  ^A o k n ttt. 

^ l le r ö s s to  ^ e rs rö s ttu n g .

U. Dolivü.
^ r tu s l lo f .

NUsI, »MOliilim
I A - I I 0 8  ^ e r s te  ^ V e l tw a r k s u

8» « F  S M M .  Ibseii. A s !» « » . 
>  « S IM M  e. I. Wsmlt. »MÜH.
I  l>. 8Ä » « M ,  48V 81.
üauptxosoKLtt: Xnr bei ^lellvrlaxo:

k > o s « » ,  H i o r - n ,
Llsmarekstr.lv -O »  Oulmerstr. 4, l!l.

'  üll «tl- M M M '
emxtedle

g r o s s e  A u s v s t z l  a l l e r  S o r t e n

in bekannter 6üts.

V .  I s s k u k k i ,
k i c k u r i y r  L c k u k « s r e n k s u s .  

k s s l l s  v k l l l e n u n g !  k i l ä s s ig e  p r e i s e !

k. 8. Heills Lbskran, xeb. ist, vis früber
jabrelanx im LLtllLusxvsekllkt, so aueb ietrt im odiaen 
6e8ebLtt tLtix.______________

Prima Grobkoks
(ausgegabelt)

für zenttalheizungen u. industtielle Feuerungen
sowie

gebrochenenKoks
sür Etagenheizungen und Zimmeröfen

offeriert b i l l i g s t  ^Gaswerk Thorn.
Schrisll. Arbeite» erbet««. Ang. u. 

ik'. L .  an die Gelchäftsst. der .Presse".

8> s n a « s s i n t s s L k n s  ^
andere junge Leute erhalten kostenlos aus­
führlichen Prospekt der Landw. Lehranstalt 
n. Lehrmolkerei, Vraunschweig. Direktor 
^rauf^ In  20 Jahren über 3800 Besucher.

T r r k i A s U r L s n l i n
empfiehlt sich zur Arbeit in und außer dem 
Hause. Zu erfr.i.d.Gefchäftsst. d. „Presse".

puppen - Künik
^ » « 1  L b o b « !« , Friseur, 

Bachestr. 2 und Schuhmacherstr. 12.

A u to m o b il-
F a h rte n

auf jede Entfernung unternimmt in mo­
dernsten Luxusautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung

H l .  0 G 8 L O Z L 1 ?
Thorns ältestes und größtes Spezial' 

geschäst dieser Branche, 
Coppernikusstr. 30 u. Grabenstr. 20.

M il l io n e n
gebrauchen gegen

Heiserkeit, K a ta rrh , Le r- 
schleimung, Kramps- und

Kettäitzrrftsn

not. begl. Zeugnisse  ̂
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg.

Aenszerst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. 
zu haben in T h o r n  bei:

 ̂ r .  LsgSou,
ISsokk. 1 . Lssw uLl,

> Otto InvukovskL, Gerberstr., 
j k u v k » ,  Mellienstr. 80, 

Oskar rLm asssMskr,
Apotheke in Culmsee, 

LSolL 'L'rosv, vorm. ^
vrarsLo , Briesener Hof i n ! 
Briesen.

W M A  » M l
in Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben usw. wird erteilt 
___________ Coppernikrrsstrahe, 41, 1.

A m M K b Z G
mich als praktische

Damcu-Schneiderin.
N r* , v .  L^QblovkL^Strobandstr. 24,1.

Als Schneiderin
auß.d. Hause, auch aufs Land, empfiehlt sich 
D U »  Leibitscherstr. 48.

Möbliertes BorSerzimmer
zu vermieten Breitestraße 38, 3 T r .

Elll mM. MUMM«
per 1. 10. zu verm. Allst. V la rk t 3 4 ,3 .
E ö b l .  Z im m er, mit auch ohne Pens. 
481 zu verm. Elimbethstr. 10, 2. 
HMsöbl. Offizierswohn. u. mödl. Zimmer 

von sof. zu verm. Fnnkerstr. 6 .

« i » l .  « « d u « .  A :
behör, eventl. mit Burschengelaß, von sof. 
oder später zu vermieten. G raben- 
straße 34, pt.. r.. gegenüber d. Theater.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mi-Ki>8 lltzvim, k. m. b. H.

Wohnung:
3 Zim m er, Küche, m it Gasleitung, 

Käser nenstraße 37, per sofort zu 
vermieten, P re is  340 M ark.

ö tz M ic h  l i t i i t m i i i ! ,  k . w . d. 8 .,
Mellienstraffe I2ö .

Wohnung.
4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

i? r e « Ie r ,  G raudenzerstr. 8 1 .

L ö N V M V b S A U N g
2 Zimmer, Küche, 1 Tr., mit Gasleitung 
vom 15. 11. oder später zu vermieten. 
_______________ Culmer Chaussee 118.

Breitestratze 31
(2. Etage),

4 Zimmer mit Küche, Bad und reicht. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.______

Eine kleine hoswohnung
(Stube, Küche) an ruhige Leute sofort 
zu vermieten.________Baderstrasze 5.

Ane WiMer-Wshniillg
mit Balkon im Hintergebäude in der 
Watdstratze vom 1. 11.12 zu vermieten.

Auch kann sich eine saubere Frau zur 
B ereinigung des Hauses melden.

N .  S » r t « I ,  Mellienstr. 59, 3 Tr.

Hochhcrrschaftliche

Wohnung
von 6 Zimmern, Z. Etage, u. sehr reicht. 
Zubehör per 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Zu erfragen bei

M .  6 l , 'Ä i» 1i»»,rLnr, Allst. Markt.

Am« « n «  l-!--- K F - ; «

Zromberzerstr. 8V
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per soff 
zu vermieten.

Baugeschäst k r i t r i  L a u u ,
Culm er Chausse 4S.


